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Steuergeſetze vor dem Reichstag
Das Patlament ſoll entſcheiden Tardieus Gruß

Der franzöſiſche Miniſterpräſident, See
Verhandlungen um die Große Koalition? Tardieu, hat in einer Rede vor dem franzö

Berlin, 8. April. ſollen noch vor Oſtern dem Reichstage zur Be

e
men genturen,

Gew

Volksbegehren in Danzig?
Danzig, 8. April.

Die deutſchnationale Volkspartei in Danzig hat in
führung ihrer am letzten Sonnabend gefaßten
ſchlüſſe, unverzüglich die Auflöſung des
gen wärtigen Volkstages und des

ſiſchen Senat Ausführungen gemacht und
Maßnahmen angekündigt, die in Deutſchland

ratung zugeleitet werden. Zu den Agrarfragen icht anders als ein wohlgezielter Schußgen wärtigen Senats mit allen ver-
ſungsmäßigen Mitteln zu betreiben, alle bürger-
hen Parteiengruppen und Abgeordneten mit
usnahme der Sozialdemokraten, Kommuniſten
d Polen zu einer Vorbe ſprechung be-
effend die Bildung eines gemeinſamen Landes-
zſchuſſes für das Volksbegehren aufge-

dert.

Rote WehrmachtHetze
Berlin, 8. April.

Wie das Polizeipräſidium zu der am Sonn-
end erfolgten r des Schriftſtellers und
ruckereibeſitzers rnſt Friedrich, des
ünders und Jnhabers des Antikriegs-
uſe um s ſowie Herausgeber der eingegangenen
jarchiſtiſchen Wochenſchrift „Die ſchwarze
ahne“, mitteilt, war Friedrich dringend ver-
htig, kommuniſtiſche Zerſetzungs-
jriften für die Polizei und Reichs

Die Reichsregierung will nach den ergeb-
nisloſen Steuerver handlungen der
letzten Tage jetzt jede weitere Fraktionstaktik ab
lehnen und von heute ab im Plenum des
Reichstages eine Entſcheidung über
die Steueryolitik ſuchen. Jn dieſem Zuſammen
hang wird ſich der Reichstag auch über die
Arbeitsloſenverſicherung und das
Steuerſenkungsprogramm für 1931
ſchlüſfig werden müſſen. Es kommen alſo alle die
jenigen Streitfragen zur Beratung, an denen die
bisherige Regierung auseinandergebrochen iſt.
Einſtweilen ſieht es um die parlamentariſche Ver
ſtändigung noch recht trübe aus. Deshalb glaubt
man in parlamentariſchen Kreiſen immer noch
mit Recht, daß der Reichstag ſchon bei dieſer Ge
legenheit ſich die Schlinge um den Hals

wird der Reichstag, wenn er darauf Wert legt,
weiter am Leben zu bleiben, ſehr bald poſitiv
Stellung nehmen müſſen. Sollten dieſe beiden
Probleme erſt einmal mit dem Parlament erledigt
ſein, dann allerdings rückt die Reichstags
auflöſung in unmittelbare Nähe, weil die
von Hugenberg dem Kabinett geſetzte Friſt in
dieſem Augenblick abgelaufen iſt.

Nach dem „Tag“ hat in der letzten Zeit eine
ernſte Fühlungnahme zwiſchen Zen-
trum und. Sozialdemokratie ſtatt
gefunden mit dem Ziele, die Sozialdemokratie
wieder in die Regierungskoalition einzubeziehen,
nachdem die für dieſe Partei unangenehmen
Steuergeſetze mit Hilfe der Rechten oder des
Artikels 48 angenommen ſeien. Man hoffe, die
Hilfsmaßnahmen für den Oſten und für die
Landwirtſchaft ſo verzögern zu können, daß die
Rechte erſt gezwungen werde, die Finanzgeſetze
anzunehmen, um die Agrargeſetze nicht zu gefähr-

gegen die Regierung Brüning aufgefaßt
werden können. Herr Tardieu hat von einer
Note geſprochen, die in den nächſten Tagen in
Deutſchland eintreffen werde und in der die
franzöſiſche Regierung die ungenügende Schlei-
fung deutſcher Befeſtigungswerke bemängelt.
Es handelt ſich hier um die Befeſtigungswerke
von Kehl und Teile der ehemaligen Befeſti-
gungen von Weſel, Köln, Koblenz, Mainz und
auch Freiburg. Weiter iſt anzunehmen, daß
auch der pfälziſche Flughafen Lachen-Speyer-
dorf, der ſchon einmal Gegenſtand deutſch-
franzöſiſcher Auseinanderſetzungen geweſen iſt,
unter die neue verſchärfte Schleifungsforde-
rung fällt. Das iſt alſo das kleine Geburts-
tagsſträußchen, das Herr Tardieu nach dem
wirklichen Text ſeiner Rede der Regierung
Brüning überreicht. Man ſollte annehmen,r Wer der Kareſude ziehen wird. Es gibt aber alle möglichen Mittel, den. Die Tendenz gehe weiter dahin, zwar die daß eine deutſche Regierung dieſer Zu

e Fefur geſu gen per ans ander erſehen um ſchließlich doch noch Mehrheiten zuſtande Agrargeſetze in einer infolge der ſtarken Wider ſammenſetzung den Blumengruß ſchleunigſt
en auch alle bisher erſchienenen llegalen subringen. er za t und Demokraten verwäſſerten jiher den Rhein zurückſenden und zum min-

G orm durch die Rechte annehmen zu laſſen, die z 8driiS runnern der Zeitung Die rote Front“, Organ Das Agrarprogramm des Reichs Ausführung der Geſetze aber ſpäterhin, deſten ihr Erſtaunen darüber a rüg
e aufgelöſten Roten Frontkämpferbundes, ge ernährungsminiſters Schiele iſt geſtern im ſoweit ſie nicht ſchon in Preußen ſabotiert würden, würde, daß man in den erſten a der

benden t hat. Die Verhaftung Friedrichs erfolgte auf Reichskabinett ausführlich beſprochen worden. Das lin die Hand eines Ernährungs- neuen YoungEhe ſchon mit ſolchen Dingen
miniſters der Großen Koalition zu kommt, die lebhaft an die Zeit kurz vor derührten
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iner Motorhacht „Seeräuber“ auf dem Rummels-
irger See, kurze Zeit, bevor ſich Friedrich nach
teslau begeben wollte. Auch an Bord der acht
urde belaſtendes Beweismaterialvorge-
unden und beſchlagnahmt. Wegen der
mm Friedrich hergeſtellten Zerſetzungsſchriften
hweben beim Oberreichsanwalt und anderen Ge-
ichtsbehörden zahlreiche Verfahren, u. a. wegen

zum Hochverrat. Der
ernehmungsrichter hat Haftbefehl gegen
riedrich erlaſſen. Es iſt dies die dritte
ruckerei, die innerhalb kurzer Friſt wegen Her
ellung von zur Zerſetzung der Schutzpolizei und
eichswehr beſtimmten illegalen Drugfſchriften
berführt worden iſt.

Aktiver Widerſtand in Jndien
London, V. April.

Bei der Fortſetzung der Verletzung des Salz-

onopols durch Gandhi iſt es in Aat Gujarat
ernſten Zuſammenſtößen mit der

lizei gekommen. Die Menge griff die Polizei
i dem Verſuch, das von ihr geſammelte Salz zu
ſchlagnahmen, an, wobei zwei Poliziſten ver-
indet wurden. Zwei Rädelsführer wur-
en verhaftet. An der Küſte von Bombay
nd an anderen Orten haben kleinere Gruppen die
alzgewinnung aus dem Meere fortgeſetzt.

In einem Sonderbericht der „Times of Jndia“
s Jalalpur wird die Verhaftungandhis im Laufe des heutigen Dienstag als

ehr wahrſcheinlich bezeichnet. Dieſe Ver-
härfung der Regierungspolitik wird darauf zurück
eführt, daß ſich 150 Freiwillige des indiſchen
ationalkongreſſes aus Bardoli in der Nachbar
haft von Jalalpur niedergelaſſen haben und
ter der Bevölkerung den aktiven Wider
and gegen die Regierung predigen.
Vor einer Eiſenbahnſtation in Bombay ver-

ammelten ſich am Montag abend ſtreikende
iſenbahner Die mehrtauſendköpfige Menge

ahm eine drohende Haltung ein, worauf die
lizei von der Waffe Gebrauch machte. Eine
erſon wurde getötet.

ommuniſtiſche Umſturzpläne im Staate Veracruz
Nach einer Meldung aus Mexiko ſind im

aate Veraeruz zahlreiche Kommuniſten wegen
geblicher Umſturzpläne verhaftet worden. Jm
ntereſſe der öffentlichen Sicherheit wurde das
iegsrecht verhänge

Oſtprogramm dürfte erſt etwas ſpäter durch
die Mühle des Kabinetts gemahlen werden. Beide legen.

Wieder Frieden im Unterhaus
MacDonalds Sonderabkommen mit Frankreich

London, V. April.
Das Unterhaus unterbrach am geſtrigen

Spätabend ſeine Verhandlungen, um den Antrag
des rechtskonſervativen Abgeordneten Locker
Lampfſon zu behandeln. Der Antrag lautet:
„Das Unterhaus vertagt ſich, um ſich mit der
Möglichkeit eines Abkommens zwiſchen
der britiſchen Regierung und einer anderen aus-
ländiſchen Macht hinſichtlich der Auslegung
des Artikels 16 des Völkerbundſtatuts ohne
vorherige Befragung des Völkerbundsrates zu be

faſſen, wodurch Mißtrauen hervorgerufen
wird und die guten Beziehungen mit
anderen Nationen ohne die Zuſtimmung des Par-

laments gefährdet werden.“
Locker Lampſon begründete ſeine Entſchließung

ausführlich mit einer kürzlichen Erklärung
MacDonalds, die den Rückſchluß zulaſſe, daß die
britiſche Regierung im Begriff ſei, neue wich-
tige Bindungen einzugehen, gegen die er
ſich mit Nachdruck wende.

Jn Erledigung des Antrages gab MacDonald
eine Erklärung ab, in der es im weſentlichen
heißt: Soweit der Antrag darauf hinausläuft, daß
die Regierung in keine Erörterung über die Aus-
legung des Artikels 16 eintreten kann, ohne vorher
den Völkerbund zu befragen, lehnt die Regierung
ihn ab. Alles, was wir ſagen können, iſt, daß
wir, ſoweit das menſchenmöglich erſcheint, die Ein
ſtellung des Landes und des Parlaments zu er-
forſchen geſucht haben, und daß die Regierung in
den Verhandlungen ſich dieſe Einſtellung von
Land und Parlament ſtets vor Augen hielt und
ſie in keinem Stadium der Beſprechungen ver
geſſen hat. Es können jedoch im Verlaufe der
Konferenzverhandlungen Punkte auftauchen, wo
es angemeſſen erſcheinen könnte, daß die Führer
der beiden Oppoſitionsparteien den Wunſch haben
könnten, von mir weitere Jnformationen zu er-
halten. Jch werde ſtets gern mit ihnen

die Zweckmäßigkeit weiterer Jnfor-
mationen vor der Oeffentlichkeit erörtern.
Das iſt heute der Fall.

Sir Samuel Hoare wies in Abweſenheit
Baldwins für die, Konſervativen darauf hin, daß
er nach Rückſprache mit einigen ſeiner Kollegen zu
der Erklärung ermächtigt ſei, daß die Oppoſition
die Anregung des Miniſterpräſidenten annehme
und daß er nach Rückſprache mit Baldwin für eine
Zuſammenkunft zwiſchen MacDonald
und den Führern der beiden Oppo-
ſitionsparteien ſorgen werde. Er ſchlage
daher vor, daß die Entſchließung von Locker
Lampſon zurückgezogen werde.

Lloyd George wies für die Liberalen gleich-
falls darauf hin, daß die Anregung des Miniſter-
präſidenten annehmbar ſei und der Lage am
zweckmäßigſten entſpreche. Er ſchätze ſich daher
glücklich, die Anregung des Miniſterpräſidenten auf
eine Zuſammenkunft zwiſchen ihm und den
Führern der beiden Oppoſitionsparteien namens
der Liberalen annehmen zu können.

Der Abgeordnete Locker Lampſon teilte
daraufhin mit, daß er im Hinblick auf die Er-
klärung MacDonalds, die mit Befriedigung auf
genommen wurde, ſeinen Antrag zurückziehe.

Eine Unterredung v. Hoeſch' mit Briand

Der deutſche Botſchafter in Paris, v. Hoeſch,
hatte am Montag eine Unterredung mit dem
franzöſiſchen Außenminiſter Briand. Dabei kamen
verſchiedene Fragen, die ſich aus der nunmehr er
folgten parlamentariſchen Erledigung der Haager
Abkommen in Deutſchland und Frankreich er
geben, zur Erörterung.

Abbeforderung franzöſiſcher Beſatzungstruppen

Wie von der Reichsbahndirektion Trier mit-
geteilt wird, ſind in den letzten Tagen 1515 Mann
der Trierer Garniſon nach Frankreich abbefördert
worden, während 300 Rekruten und 35 Aus-
bildungsmanuſchaften aus Mainz in Trier ein
getroffen ſind

Ruhrbeſetzung erinnern. Auch damals gab das,
was man im deutſchen Auswärtigen Amt hin
und wieder gern einmal als „Bagatelle“ be-
zeichnet, den erſten Anlaß und den vorgeſchobe-
nen Rechtsgrund für Frankreich, in das rhei-
niſch-weſtfäliſche Jnduſtrierevier einzumar-
ſchieren.

Auch diesmal ſieht das Auswärtige Amt
in der Rede und der Ankündigung Tardieus
nach den Mitteilungen der Linkspreſſe eine
„belangloſe Angelegenheit“. Wir ſind ſchon
oft mit dem Auswärtigen Amt verſchiedener
Meinung geweſen und wir können es nicht
leugnen, es auch in dieſem Falle zu ſein. Es
iſt wirklich kein „Bluff Hugenbergs“, wie das
ein Berliner Pazifiſtenblatt geſchmackvoll aus-
drückte, wenn in Paris deutſche Preſſevertreter
ihre journaliſtiſche Pflicht tun und das be-
richten und wiedergeben, was ſie mit eigenen
Ohren hörten und was Herr Tardieu in der
Tat Wort für Wort geſagt hat. Es iſt eher
ein Bluff des Herrn Tardieu, wenn er hin-
geht, ſeine eigenen Worte einer Zenſur unter-
wirft und das „Journal officiell“ beauftragt,
ſeine eigenen Ausführungen erheblich mil-
dernd abzuändern und die Ankündigung der
Note überhaupt zu ſtreichen. Die Frage iſt
nur, ob Herr Tardieu die einmal ausge-
ſprochene Meinung trotzdem aufrecht erhält
und ob er ihre offizielle Vertretung nur auf
einige Zeit vertagt hat ſei es, daß ihm
ſelbſt die Erkenntnis gekommen iſt, dieſes An-
gebinde über den Rhein ſei in dieſem Augen-
blick nicht ganz paſſend, oder ſei es, daß er
es wäre ja nicht das erſtemal beſonders
darauf aufmerkſam gemacht worden wäre,
welch peinliche Folgen in Berlin entſtehen
könnten. Kommt die neue Abrüſtungsnote
oder kommt ſie nicht? Das iſt das Wichtigſte
an dieſer durchaus nicht belangloſen An-
gelegenheit.

Kommt die Note, ſo wird die Regierung
Brüning zu ihr ſo oder ſo Stellung zu nehmen
haben, auch dann, wenn ſie in das diplo-
matiſche Gewand eines „freundſchaftlichen
Rates“ gekleidet iſt. Dann wird man ſehen,
wer im Kabinett Farbe Sekennt und wer eine
neue Demütigung Deutſchlands nach allen



Opfern, die von Deulſchland gebracht worden
ſind, widerſpruchslos hinzunehmen geneigt iſt.
Wir würden es für ſehr wünſchenswert halten,
daß man nicht mit ungeeigneten Mitteln ſo,
wie das des Landes ſeit einiger Zeit Brauch
iſt, verſucht, dieſe Dinge zu bagatelliſieren.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchland ſeine
Verpflichtungen bis auf das letzte i-Tüpfel-
chen in dieſen Dingen erfüllt hat. Auch Herr
Tardien weiß das. Herr Tardieu, der im
Haag vollauf Gelegenheit hatte, die große
„Loyalität“ der Miniſter Curtius und Wirth
anzuerkennen und faſt zu bewundern. Es iſt
ſo widerſinnig, überhaupt davon zu ſprechen,
daß Deutſchland unter dem Regime Müller
auch nur das Geringſte verſäumt habe, Frank
reich ſeinen „guten Willen“ zu beweiſen. Wenn
man die ſtändige Kontrolle des Rheinlandes
in der Form der Locarno-Schiedsgerichte an-
genommen hat, wenn man ſich der Sanktions-
formel beugte, wenn man Schleifungen von
Bahnlinien vornahm, deren Exiſtenz geradezu
eine wirtſchaftliche Notwendigkeit für das
durch die jahrelange Beſetzung verwüſtete Ge-
biet bedeuten, dann hat man ſich ſicher nicht
geſperrt, einige Unterſtände zuzuſchütten und
alles das zu tun, was man zu tun ſich ver-
pflichtet hat. Es iſt alſo hier, menſchlich ge-
ſehen, eine reine Schikane, die Deutſchland von
Frankreich angetan wird. Jn der Politik gibt
es aber eigentlich nicht das, was man Schi-
kane nennt. Alles was getan wird, hat
ſeinen guten Grund, einen Grund, der vielfach
erſt ſpäter ſichtbar wird. Und wenn Frank-
reich jetzt auf dieſen Dingen herumreitet, dann
hat es dafür Gründe, die unſere höchſte Auf-
merkſamkeit beanſpruchen. Erſt wenn man
dieſe Gründe aufgedeckt hat, wird man be-
urteilen können, ob die Angelegenheit wirklich
ſo belanglos iſt, wie ſie dem Auswärtigen Amt
erſcheint. Schließt ſich das Reichskabinett aber
der Auffaſſung des Auswärtigem Amtes an,
ſo iſt eins für Herrn Tardieu auf jeden Fall
gewonnen, nämlich die Gewißheit, daß das
Kabinett Brüning ſich in nichts von dem Ka
binett Müller unterſcheidet, daß es auf jeden
franzöſiſchen Druck unweigerlich nachgibt und
zu Kreuze kriecht, und daß in ihm der Geiſt
des Herrn Curtius nach wie vor in allen
außenpolitiſchen Fragen allein herrſchend iſt.

Eine Denkſchrift über den Streit mit Thüringen
Jm Reichsinnenminiſterium wird zurzeit auf

Veranlaſſung des neuen Jnnenminiſters Dr. Wirth
das ganze Material über den Streit zwiſchen dem
Reich und Thüringen geprüft und zu einer Denk-
ſchrift zuſammengefaßt, die in den nächſten Tagen
dem Reichskabinet zugeleitet werden dürfte.

Die Aufbahrung der Königin von Schweden

Der Leichnam der Königin von Schweden, der
von dem Leibarzt Munthe einbalſamiert worden
iſt, ruht in der Villa Svecia in Rom unter den
Farben ihres Landes in einem mit weißer Seide
ausgeſchlagenen Sarg. Wie nun endgültig feſt-
ſteht, wird die Ueberführung des Sarges zum
Bahnhof am Mittwoch um 12 Uhr ſtattfinden.

VI. Städt. Sinfonie-Konzert
Stadttheater

Als Ausklang der dieswinterlichen Reihe der
Städtiſchen Sinfoniekonzerte war ein Beethoven-
Abend angeſetzt worden, der ſein beſonders feier-
liches Gepräge dadurch erhielt, daß die 9. Sinfonie
zur Aufführung gelangte,

Vorher gab es zwei der Leonoren-Ouvertüren:
die heute kaum mehr beachtete erſte und die auch
ſelten zu hörende zweite, die offizielle Einleitung
zur erſten Faſſung des „Fidelio'. Sehr inter
eſſant war es, die letztere nicht in der bekannten
Faſfung der Geſamtausgabe zu hören, ſondern in
der vor drei Jahren in Leipzig erſtmalig zur Auf
führung gekommenen endgültigen Geſtalt. Die
Verſchiedenheiten ſind nicht erheblicher Natur und
bedeuten teilweiſe, wenn man die zweite als Vor
ſtufe dritten mit dieſer vergleicht, ein gewiſſes
Zurück, was beſonders in dem Fortfall der das
SchlußPreſto einleitenden Streicherpaſſagen zu
ſehen iſt. Hinſichtlich der erſten Ouvertüre iſt es
vollauf zu verſtehen, daß ſie ſchon damals zur Zeit
ihres Entſtehens keine Geltung errang und ſich
auch raten neben Nr. 2 und vor allem Nr. 8
nicht hat behaupten können.

Generalmuſikdirektor Erich Band verlieh
beiden Werken klare Profilierung, ſorgte ſowohit
für beſte Abtönung wie den nötigen Schwung; daßdie erſte nicht ſo ſtarke Eindrücke hinterließ, liegt

an dem Werke ſelbſt.
Die Aufführung der 9. Sinfonie ſollte eine Tat

mit eigenen Kräften werden. Man hatte alſo für
das liſtenquartett Opernmitglieder heran
gezogen, die ſich mit der ungewohnten Aufgabe
nach Kräften abfanden. Carl Momberg ſang
das Baßſolo ausdrucksvoll und in edler Tongebung,
en nicht kraftvoll genug, Dre man für
das klippenreiche T olo Auguſt Seider aus
gewählt hatte; infolge Erkrankun hatte
dieſer jedoch zurücktreten müſſen, und Walter
Kathammer war in aufopfernder Weiſe in
die Breſche geſprungen. Die weiblichen Partien
lagen in Händen von Eliſabeth Grunewald

Halleſche Zeitung. Dienstag, 8. April

Beimahlungszwang für Roggen
Einigung über die Agrargeſetze im Reichskabinett

Berlin, 8. April.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett be

faßte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung auf Grund
einer Vorlage des Reichsminiſters für Ernährung

und Landwirtſchaft über ein „Geſetz zum
Schutze det Landwirtſchaft“ mit den
Agrarfragen. Die mehrſtündige Ausſprache führte

zu einer grundſätzlichen Einigung. Eine
abſchließende Kabinettsſitzung wird heute nach-
mittag ſtattfinden.

Ueber die Vorſchläge des Reichsernährungs
miniſters für das Geſetz zum Schutz der Landwirt
ſchaft erfährt die „Deutſche Tageszeitung“ folgen-
des: Kernpunkt der Vorlage iſt die Forderung eines
Ermächtigungsgeſetzes für den Reichs
miniſter für Ernährung und Zandwirtſchaft, die
Zölle für Getreide und Hülſen-
früchte entſprechend der wirtſchaftlichen Lage
herauf- und herabzuſetzen. Die in den
bisherigen Zollgeſetzen vorgeſehenen Höchſt und
Mindeſtgrenzen ſollen alſo fallen. Auch die Feſt
ſetzung des Wertes der Einfuhrſcheine ſoll in Zu-
kunft dem Reichsernährungsminiſter obliegen. Die
bisherige Bindung des Einfuhrſcheinwertes an die
Zollhöhe ſoll fallen. Die Feſtſetzung des Einſuhr-
ſcheinwertes erfolgt im Einverſtändnis mit dem
Reichsfinanzminiſter. Das Einfuhrſchein-
ſyſtem ſoll ferner auf ſämtliche Arten von
Vieh, Fleiſch und Kartoffelerzeug-

Berlin, 8. April.

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen
Landtages, der die Mißſtände in der Ber-
liner Stadtverwaltung nachprüfen ſoll,
nahm nach längerer Pauſ ſeine Verhandlungen
wieder auf. Auf der Tagesordnung ſtand die Ent
gegennahme eines Berichtes des Berichterſtatters,
Abgeordneten Könnecke (Dnat.), über die ſtädti
ſchen Gutskäufe. Der diesmalige Sitzungsabſchnitt
des Ausſchuſſes ſoll bis Sonnabend dauern. Als
Zeugen ſind u. a. geladen Oberbürgermeiſter
Böß, Stadträt Buſch

Dr. Lange.
Der Vorſitzende teilte mit, daß Stadtrat Buſch

zur Zeit in einem Sanatorium liege und daher
vorläufig im Ausſchuß nicht erſcheinen könne.
Berichterſtatter Könnecke befaßte ſich in dem Be
richt zunächſt mit dem Ankauf des Gutes Biesdorf,
das den Siemensſchen Erben gehörte. Dieſe
hatten der Stadt das Gut für 1,20 Mark pro
Quadratmeter angeboten. Buſch habe aber zu-
nächſt erklärt, man könne höchſtens 50 bis 60
Pfennig für den Quadratmeter zahlen.

Kurz darauf jedoch habe Stadtrat Buſch das
Gut zum Preiſe von 1,75 Mark für den

und Stadtkämmerer

niſſe ausgedehnt werden. Ferner wird für
Mahlerzeugniſſe und alle Produkte aus Mahl
erzeugniſſen von Weizen ein Beimahlungs-
zwang von deutſchem Roggen gefordert.
Der Reichsernährungsminiſter ſoll ermächtigt wer
den, die entſprechenden Ausführungsbeſtimmungen
zu erlaſſen. Zum Schutze der deutſchen Viehwirt
ſchaft wird Aufhebung des Geſetzes über
zollfreie Einfuhr von Gefrierfleiſch

gefordert. Ferner wird ab 1. Juli wieder Einfüh-
rung des Paragraph 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes
verlangt, wodurch eine Gefrierfleiſchein-
fuhr praktiſch unmöglich werden würde.
Die Vorſchläge des Reichsernährungsminiſters ſehen

ferner eine Reihe von Zollerhöhungen
vor, ſo für Mehl und Müllereiprodukte, Stärke,
Sago, Milch, Quark und Eier. Soweit dieſe Zoll
ſätze durch Handelsverträge gebunden ſind, ſollen
unverzüglich entſprechende Verhandlungen einge
leitet werden. Der bisherige Zollſatz für Wein zur
Schaumweinbereitung ſoll aufgehoben und der
Reichsernährungsminiſter ermächtigt werden, den
Zollſatz entſprechend der Wirtſchaftslage feſtzu
ſetzen. Die aus dem Maismonopol und der Zoll-
regelung für Gerſte einkommenden Mittel ſollen
dem Reichsernährungsininiſter zur Marktſtützung
und Marktbereinigung ſowie zur Förderung des
Abſatzes land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zur Ver-
fügung geſtellt werden. Der Reichsernährungs-
miniſter hat dem Reichsrat und einem Ausſchuß des
Reichstages über die Verwendung dieſer Mittel
Bericht zu erſtatten.

Wieder Sklarek- Ausſchuß
Die „Grundſtücksgeſchäfte“ der Stadt Berlin

von Siemensſchen Erben, ſondern die Gewerk-
ſchaft Hildegard.

Ungeklärt ſei die Frage geblieben, wie dieſe Ge-
werkſchaft, gegen die ein Zwangsvoll-
ſtreckungsbefehl in Höhe von 39 000 Reichs-
mark vorgelegen habe, ein ſolches Rieſenobjekt, wie
es das Gut Biesdorf darſtelle, habe erwerben
können. Der Kaufvertrag mit der Gewerkſchaft
ſei vom Oberbürgermeiſter Böß und vom Stadt
rat Buſch gegen das ausdrücliche
Votum des Kämmerers Dr. Lange
unterzeichnet worden.

Bei dem Kauf des Gutes Britz habe der letzte
Verkäufer eine Abfindungsſumme in
Höhe von 120000 Mark erhalten.
Der Optimismus des Stadtrats Buſch, einen Teil
des Gutes Britz günſtig an die Wohnungsfürſorge-
Geſellſchaft abgeben zu können, habe ſich nicht
erfüllt.

Die Ankaufsverhandlungen wegen des
Gutes Neucladow habe Stadtrat Buſch den be-

teiligten Bezirksämtern entzogen und
auf die Zentrale übernommen, wodurch der
Kaufpreis höher geworden ſei, als ihn die
Bezirksämter hätten vereinbaren können.

Jn dem Geſchäft Neucladow habe Stadtrat BuſchQuadratmeter gekauft. Verkäufer des
Gutes waren jetzt aber nicht mehr die

geſtimmtſein (der Sopran dominierte häufig!)
wünſchenswert geweſen.

Für den Freuden-Chor waren die Robert-
Franz-Singakademie und Mitglieder
des Lehrergeſangvereins gewonnen wor-
den und erangen ſich nach der neulichen Höchſt
leiſtung im Dom einen neuen gewaltigen Erfolg.
Nicht minderes Lob gebührt dem Stadttheater-
Orcheſter, das ſich ſeiner hohen Aufgabe voll be-
wußt war, und ſeinem Leiter Erich Band, wie ſich
ſchließlich ſelbſt hohe Ehre bereitete. Erich Band
zeigte ſich weit über dem Stoff ſtehend und bot vor
allem im Finale ſein ganzes Geſtaltungsvermögen
auf. Seine Auffaſſung des Werkes erwies gegen
die Aufführung vor drei Jahren nichts Neues,
zeigte ſich nur weſentlich vertieft.

Der Beifall nahm nach der Sinfonie begeiſterte
Formen an, es gab Dankesblumen vor allem
Erich Band durfte ſich herzlich gefeiert ſehen.

Dr. Alfred Fast.

Berliner Gaſtſpiel des Théatre L'Odéon. Noch
vor dem Gaſtſpiel der Comédie Frangçaiſe wird eine
andere Pariſer Bühne Berlin beſuchen: das
Théatre de L'Odéon wird im Mai eine Reihe von
Enſemble Vorſtellungen geben. Auf dem Spiel
plan ſtehen Molière, Marivaux und ein moderner
Autor.

Statt Berliner
wochen“. En
der Berliner
ſich die
jetzt ent
in dieſem Jah

Feſtſpiele „Berliner Kunſt-
egen dem urſprünglichen Beſchluß
todtverordnetenverſammlung haben

W v und das Berliner Meſſeamt
chloſſen, die geplanten Berliner Feſtſpiele

re doch ſtattfinden zu laſſen. Aller

ratungen über die
ſtatt, doch ſteht ſchon jetzt feſt, daß die Städtiſche
Oper an den Kunſtwochen mitwirken wird und auch
das geplante Toscanini Gaſtſpiel ſoll bereits Ende
Mai ſtattfinden.

Deutſche Kunſtausſtellung München. Die Mit
glieder des Apteevere ndes bildender Künſtler
veranſtalten ihre diesjä ig Kunſtausſtellung
wieder im Glaspalaſt in München. Die Dauerund Fanny Kölblin. Hinſichtlich der Enſemble-Wirkung wäre ein noch feineres, G erſeingee Ab

dings ſollen ſie jetzt „den Namen „Berliner in den e zwei Jahrhunderten vom Barock über
Kunſtwochen“ führen. Zurzeit finden Be Rokoko, laſſik und Romantik zu der berühmten

des Programms und berüchtigten neuen Sachlichkeit entwickelt hat,
und ſie, die blühend lebendigen Kinder eines kraft
vollen, ſtark und rein empfindenden Zeitalters,
mögen wohl manche der
natürlich aufgetriebenen
als v S Geſchwiſter anerkennen
e n Folge brauchen ſich zum Teil

em
Gattu

im Auftrage des Oberbürgermeiſters Böß

Eine neue Händel-Ausgrabung
Von den Malern und Bildhauern ſind wir es

ja nun ſchon gewöhnt, daß ſie uns hin und wieder
mit neuen „Ausgrabungen“ überraſchen. Da wirdin verſteckten Muſeumsbeſtänden unter irgendeiner

minderwertigen Oberſchicht plötzlich ein echter Rem
brandt oder Veroneſe entdeckt, da tauchen aus
Schutt und Trümmern und Meeresſchlamm die
ewig jungen Geſtalten der griechiſchen und römi-
ſchen Plaſtik auf. Aber bei uns Muſikern ſind
ſolche Funde jetzt ſeltener geworden. Gewiß, un
ermeßlich viele Manuſkripte ruhen noch in den
Winkeln weltabgeſchiedener Schlöſſer und Klöſter,
doch das Schaffen unſerer Größten aus der nicht
allzu fernen Vergangenheit liegt in leicht zugäng-
lichen Geſamtausgaben im allgemeinen klar vor
aller Augen. Um ſo ſtärker iſt das Erſtaunen übereine Nachricht, die „denen Liebhabern und Kennern“

das Herz vor Freude lachen läßt: aus der präch-
tigen, umfangreichen r Cembalo
Literatur iſt als neuer, koſtbarer Schatz eine bisher
unbekannte Sammlung Händelſchèr Kom
poſitionen ans Licht gehoben! Von dem treuen
Mi arbeiter des Meiſters, dem Oratorienlibrettiſten
Charles Jennens, einſt erworben und ſeinen Nach
kommen überliefert, aus altem Familienbeſitz
ſchließlich im Mai 1918 in London verſteigert und
von den beiden engliſchen Muſikgelehrten W. Bar
claySqire und J. A. Fuller--Mitland 1929 im
Verlage von B. Schotts Söhnen herausgegeben,
feiern dieſe „Stücke für Clavicembalo“ nach langem
Dornröschenſchlaf nun fröhliche Auferſtehung aus
dem Staube geheimer Bibliotheken. Sie mögen ſich
arg wundern, wenn ſie ſehen, wie Frau Muſika ſich

utigen blutloſen, un
nſtwerke“ nicht z

en
echt: denn die Kompoſitionen dieſer zwei

il nur mit
eſten, was Händel überhaupt für ſolche

übrigens den Verkäufer gebeten, bei der te
Zahlung in Höhe von 8 Millionen Max
200 000 Mark nachzulaſſen, da man dieſen Betr-

nötige. Die tollſten Vorgänge hätten ſi
aber bei dem Ankauf des Gutes DüppelDre
linden abgeſpielt: Obwohl die Beſitzer des Gute
die Prinzen Leopold und Sigismun
von Preußen,

ſich bereit erklärt hätten, mit der Stadt zu ver
handeln, ſei es dem Grundſtücksvermittſe
Hiller gelungen, ſich ein zuſchieben. Hille
habe ſogar gleich zu Beginn der Verhandlunge

von der Stadt einen Kredit v
32 Millionen Mark auf drei Jahre
einem Zinsſatz von 2 v. H. unte
Reichsbankdiskont erhalten.

Auf ſcharfe Angriffe hin habe Stadtrat Buſe
in der Stadtverordnetenverſammlung erklärt,
de Krediten handele es ſich um ein kurzfriſtige
Darlehen, das angemeſſen verzinſt werde. Da
Kredit ſei ohne genügende Sicherheit
gegeben worden und die Stadt ſpäter gezwung
geweſen, den Kauf zu den von Hiller geſtellte
Bedingungen zu tätigen, um das ausgegliche
Bedingungen zu tätigen, um das ausgeliehen
Sonderproviſion von 70000 Marke
halten, von der man nicht wiſſe, an wen ſie
einzelnen gezahlt wurde. Auch die Koſten ein
Vergleichs zwiſchen Hiller und dem letzten Gut
pächter von DüppelDreilinden, Bernau, in Hzt
von 60 000 Mark ſeien der Stadt zur Laſt gefallen
Hiller habe dem Oberbürgermeiſter z
30000 Mark zu beliebiger Verwen
dung zur Verfügung geſtellt. Jm Fall
des Ankaufs Marienfelde müſſe in der Pro
ſionsfrage eine Klärung ſtattfinden. Bezüglie
Schöneiche ſei noch ein Gebot des Landtags
abgeordneten Grzinek (Demokr.) zu klären,

Jm Anſchluß an den Bericht des Abgeordnete,
Könnecke nahm der Ausſchuß in nichtöffentlich,
Sitzung den Vortrag des Staatsanwaltſchaftsrate
Dr. Weißenberg über die in der Grundſtüg
angelegenheit ſchwebenden Ermittlungsverfahren
entgegen.

V. S. O. A. p. und Reichsausſchit

Berlin, 8. April.
Wie der „Nationalſozialiſt“ mitteilt, hat J

Fritz ſch folgendes Schreiben an den Landez
ausſchuß Sachſen für das Volkz
begehren gerichtet:

„Jnfolge der durch den Umfall der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion bei der Regierungs
bildung geſchaffenen politiſchen Lage ſehe ich kein
Möglichkeit einer erfolgbringenden weiteren
ſammenarbeit eines Ausſchuſſes, in dem auch ei
Partei vertreten iſt. die ſich zur Vollſtreckerin eine
einſt von ihr bekämpften Verſklavungspaktes ma
Um in der weiteren Konſequenzlinie unſer
Kampfes gegen die Verſtklavungspolitik der der
zeitigen Republik nicht durch Bindung gehemmt z
ſein, erkläre ich hiermit als Vertreter des Gaue
Sachſen der N S D. A. P. meinen Austritt
aus dem Landesausſchuß. Mit deutſchem Gru
(gez.) Dr. Fritzſch.“

Geheimrat Stimming Ehrendpktor
Geheimrat J. C. Stin.ming, dem Vorſitzenden

des Vorſtandes des Norddeutſchen Lloyd, iſt de
der Univerſität der Stadt Erlangen die Würd
eines Doktor juris ehrenhalber verliehen worder

geführten Melodieſtimme ſehr an den Mittelſa
von Bachs Jtalieniſchem Konzert erinnert, da iſt ein
eDurSarabande, die in ihrer überquellende
Jnnigkeit wie einer jener ergreifenden Liebes
eſänge aus den Opern des Meiſters anmutet
on den markigen, mit all dem virtuoſen Glanz d

Scarlattiſchen Klaviertechnik ausgeſtatteten Cha
connen kommt der in fDur eine eigene Bedeutun
u, weil ſie das erſte beweiskräftige Dokument fü

die von vielen ueueren Praktikern verfochtene W
hauptung iſt, daß die häufigen Wiederholungen i
derartigen Sätzen nur bei der Annahme eine

n mit echoartiger Wirkung erklärba
eien.

Beſonders reich iſt das von der damaligen ariſt
kratiſchen Geſelligkeit mit Vorliebe gepfleg
Menuett bedacht, jener unſterbliche Tanz, der ſie
mit ſeiner graziöſen, reichen Melodik in Herz un
Sinne von halb Europa ſchmeichelte und der ſo
geeignet war, den früher vielgeprieſenen „Hau
zweck“ der Muſik zu erfüllen: „durch zärtliche, a
genehme Empfindungen zu rühren und zu e
götzen.“ Was alle dieſe liebenswürdigen kleine
Gebilde auszeichnet, iſt der Adel einer ruhigen, ber
nehmen Kantilene, der das von der Mode diktiert
zeitlich gebundene äußere Grundſchema allenthalbet
zu überzeitlicher, reich beſeelter innerer Rei
vertieft.

So gibt die Sammlung im engen Rahmen ei
abgerundetes Bild der großartigen, allumſpannen
den Künſtlerperſönlichkeit Händels, die unſerer halt
loſen Gegenwart ein ſtarker Führer ſein kann
Denn ſchwächlicher Schmerz und krampfhaft er
wungener, verzerrter Luſttaumel ſind ihr fremd.ſe iſt männlich-ſtolz und voll unbeugſamen Willen

noch im Uebermaß des Leides und edel und wahr in
ihrer alles verklärenden hohen Freude.

Lena Rotffmann.

Wölfflin geht nach Berlin. An den weit
Kunſthiſtoriker Profeſſor Heinrich Wölfflin
etzt vom preußiſchen Kultusminiſterium die S

nd Feangen, als Nachfolger von We
oldſchmidt den Berliner Lehrſtuhl für Kunſt

der Ausſtellung erſtreckt ſich vom 1. Juni bisAnfang Oktober. J eine
en geſchrieben hat, zu vergleichen. Da iſte Bonn Sonate die mit ihrer faſt geigenmäßig

geſſgicpte zu übernehmen. Wötlfflin hat ſich b
erklärt, nach Berlin zu kommen, und will zunäch
ein Semeſter in Berlin leſen.

für die Finanzierung der Berliner Feſtſpiele
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Sport
piderſtand der Turner
den Vertrag zwiſchen Dmacht ſich nun x t 97
er e7e r bemerkbar. Der

reis T u 8en teilt hierzu mit: a so ſooſſe
der veröffentlichen Form lehnt der Turn
z den Entwurf mit der DSVB. und dem

in zwei weſentlichen Punkten ab, die den
gettkampfverkehr der Ortsvereine und die
ug der Sommerſpiele ſowie des Fußball
hetreffen. Er hat dem Hauptausſchuß der
ne Abänderungsanträge durch Ver
z des Kreisvertreters unterbreitet und eine
z„Fachwartetagung, der DT. für
theantragt. Die Fachwartetagung ſoll
zen Satzungsentwürfen gutachtlich äußern.“

KunſtturnWetthampf in Ueuröſſen

zmalig fand am Sonntag nachmittag im
haftshaus des Leunawerkes in Neuröſſen
mnſtturnwettkampf zwiſchen den Vereins-
haften des M. T. V. Weißenfels, des
ichen ſteiner T. V. Halle und des

Neuröſſen ſtatt. Der Kampf
vor vollbeſetztem Hauſe einen glänzenden
f und endete mit einem Siege der Weißen

Es wurden ſehr gute Durchſchnitts-
gen gezeigt Unter den Gäſten ſah man
ſauvertreter des Nordoſtthüringer Gaues,
„Halle, den Gauoberturnwart Frohne
hurg ſowie die Spitzen der Behörden und
nde. Einen nachhaltigen Eindruck hinter
die e durch den Gaubvertreter
Halle. Beſonders feierlich wirkte hierbei
Ergelſpiel.

egebniſſe: M. T. V. Weißenfels 1072
te, Giebichenſteiner T. V. Halle 1085 Punkte,
p. V. Neuröſſen 1012 Punkte.

beſten Einzelleiſtungen t ten: Halt
nfels mit 219 Punkten, J Weißenfels
x9 Punkten, Henze-Giebichenſteiner T. V.
mit 204 Punkkten.

zy!»'

n neuer Fußball-Skandal wird aus Dres-
gemeldet Ein führendes Mitglied Dresden
Laake, ſoll verſucht haben, einen gegneriſchen
art zu beſtechen. Laake, der der Gründer
denſias iſt, wurde aus dem VMBVV. ausge
en.

Halleſche Schwimm Erfolge
in Spandau

Ein beachtlicher Waſſerballſieg von Halle 02
Der Halleſche Schwimmverein von

1902 e. V. konnte am Sonntag, dem 6. April, in
Spandau anläßlich des verbandsoffenen
Schwimmfeſtes der Vereinigten aſſer
freunde 09 einige recht gute Grfolge erzielen, die
bei der ſtarken Konkurrenz beſonders beachtens
wert ſind.

Bei den Schwimmwettkämpfen konnte Leh
mann im 2. Seniorfreiſtilſchwimmen über
100 Meter unter 15 Teilnehmern in der Zeit von
1: 06,2 hinter ſo hervorragenden Schwimmern,
wie GrußHelkas Magdeburg und SchulzeMagde-
Jurg 96, den 3. Platz belegen. e einen
3. Sieg erzielte Hebeſtreit im 2. Seniorbruſt
ſchwimmen über 400 Meter in 6: 45 hinter Rücke
woldtHellas Magdeburg und Pöckel-Waſſerfreunde
09Spandau.

Den Schluß des Feſtes, bei deſſen Verlauf
unter Frl. WiedemannNixe-Char-lottenburg einen

neuen deutſchen Rekord
über 400 Meter Bruſt in 6:51,3 aufſtellte und der
2. Sieger im Kunſtſpringen bei der Olympiade in
Amſterdam, Simaika-Alexandrien, in einem

Schauſpringen mit Glanzlei r aufwartete,
bildeten zwei Waſſerballſpiele mittel-deutſcher Vertreter gegen die ſpielſtärkſten Mann

W Berlins.
m erſten Spiel mußten ſich die Magde-

bur r en Vereinigten Waſſerfreunden
09- Spandau nach ſpannendem Spielverlauf
z mit 8:7 beugen, wobei für die Niederlage
der Magdeburger zu berückſichtigen bleibt, daß der
Schiedsrichter BurowBerlin durch ſeine zahl
reichen Fehlent ſcheidungen den Spielver
lauf weſentlich beeinflußte.

Ebenfalls hatte Halle 02 in ſeinem Spiel
gegen den Spandauer Schwimmklub von
1904 unter der ſchlechten Leitung des gleichen
Schiedsrichters zu leiden, der mit ſeinen Entſchei-
dungen ſelbſt bei dem zahlreichen fachkundigen
Publikum keinen Anklang finden konnte. Das
hart durchgeführte Spiel konnte Halle 02 trotz
zahlreicher unberechtigter Herausſtellungen ſeiner

cuſſiſche Zauern niedergemetzelt?

Warſchau, 8. April.
ch polniſchen Meldungen aus Wilna er

m Flüchtlinge aus Sowjetrußland von einem
tigen Zuſammenſtoß zwiſchen ruſſiſchen

achen und ruſſiſchen Bauern an der pol
Grenze. Danach ſeien rund 150 Einwohner

zwei Dörfern bei dem Verſuch, über die
nze zu flüchten, von den Grenzwachen

einer berittenen Abteilung der G. P. u.
dergemetzelt worden.

Luſtmord eines Greiſes
Der Täter verübt Selbſtmord

Paris, 8. April.
inem furchtbaren Verbrechen eines alten
liden kam man in Paris auf die Spur. Die

eines 32 wunderte ſich, daß einer
kieter, der 71jährige Karl Bentz, das Haus

nicht verlaſſen hatte, obgleich er ſich jeden
tag in das Muſeum begab, wo er als
chter angeſtellt war Sie verſchaffte ſich des
Eingang in die Wohnung und entdeckte beim
ten des Schlafzimmers den Leichnam
Mieters Der nn hatte ſich an einem

foſten aufgehängt. Schon war ſie im Begriff,
ßimmer zu verlaſſen, um die zu be
chtigen, als ſie trotz der Dunkelheit in dem

einen menſchlichen Körper erkannte.
iner großen Blutlache lag quer über dem Bett
Leichnam einer unbekannten Frau, der
Hals faſt vom Rumpf getrennt war. Die
jei ſtellte feſt, daß zwiſchen dem Mörder und

n Opfer ein Kampf ſtattgefunden haben
Es handelt ſich zweifellos um einen Luſt
Wenige Stunden nach der Tat erſchien ein

ter auf der Polizer und meldete ſeine Frau
ermiß t. Es ſtellte ſich heraus, daß die Er

ete die rige Frau des Arbeiters war.
ſich aus freien Stücken in die Wohnung des

ders begeben oder in einen Hinterhalt ge
worden iſt, konte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Raubmord in Schleſien
Glogau, 8. April.

n Montag wurde die 16jährige Tochter
rud des W übner ausiſen in einer e ermordet auf-
den. Das Mädchen te am Sonntag gegen
hr ihren Bruder in Meſchkau beſucht und
bon dort mit dem Rade wieder nach Hauſe

ren. Unterwegs muß ſie von dem bisher noch
kannten Täter vom Rade geriſſen und in die
d geuhe e h worden ſein. Spuren

arauf hin, daß zwiſchen dem Mörder und
m Opfer ein harter Kampf ſtattgefunden
Der eine Arm der Leiche war mit Steinen
vert. Der Mantel war ihr über den Kopf ge

Es fehlen ſowohl das Fahrrad als auch
pandtaſche der Ermordeten.
h den letzten Meldungen iſt der mutmaß-
Mörder der 16jährigen Gertrud Hübner

der am Montag verhaftet worden.Verhaftete befand 5 in dem Beſitze des
rrades des Mädchens.

of Nanſen erkrankt

0 cht unbedenklich ſein. Auf
ein längeres Krankenlager

Spieler mit 5:4 (3: 2) zu ſeinen Gunſten ent
ſcheiden und damit einen weiteren beachtlichen
Sieg über die Vertreter der Reichshauptſtadt er
ringen, nachdem erſt kürzlich der Berlin-Branden
burger Meiſter, Weißenſee 96, mit 10:8 von
Halle 02 geſchlagen wurde. Bei einem einwand-
freieren Schiedsrichter hätte das Reſultat weſent
lich höher ausfallen können.

Glänzend aufgelegt war beſonders der halleſcheTorhüter Hebeſreit, der ſelbſt die ſchwie
rigſten Torwürfe des Gegners meiſterte. Die Tore
für 02 erzielten Lehmann (2), Hertz,
Rockendorf und Eberwein (ſe 1).

HockenLehrfilm

Am Dienstag, dem 8. April, findet im
Stadtghmnaſium die Vorführung des Hockey
Werbefilms ſtatt. Dieſer Lehrfilm zeigt in
anſchaulichſter Weiſe die Technik und Taktik des
Hockeyſpiels. Er führt nicht nur das Hockey im
Wettſpiel vor, ſondern zeigt in lehrreicher und
anregender Weiſe die Anfangsgründe des Hockeys
und wie es geübt werden ſoll. Die Damen, die
Tennisſpielerinnen und Jugendlichen ſeien be
ſonders auf dieſen Film hingewieſen. Jm Rahmen
dieſer Filmvorführung finden einige Vorträge
ſtatt. Der Beginn iſt auf 7 Uhr feſtgeſetzt. Ein
tritt wird nicht erhoben.

Der D. T.-Waldlaufmeiſter Syring Wittenberg
am Sonntag die Waldlaufmeiſterſchaft des

urnkreiſes Sachſen-Anhalt. Die Zeit von 22:48
für die 7500 Meter iſt allerdings zu gut, um
wahr zu ſein.

Der Rugby-Länderkampf Deutſchland --Frank-
reich, der fünfte ſeiner Art, wurde in Berlin-
Charlottenburg vor 8000 Zuſchauern ausgetragen
und endete mit einem ganz überlegenen 31:0-
Siege der Franzoſen. Die Franzoſen
waren in allen Teilen die weitaus beſſere Mann-
ſchaft und hatten wahre RugbyKünſtler in ihren

Reihen. Deutſ d ſpielte zu ſtark auf Verteidi-
ung und konnte daher nicht einen einzigen Veru legen.

t

Berlin Kottbus-Berlin, die große Radfern
fahrt über 279 Kilometer, wurde von 278 Ama-
teuren und 58 Berufsfahrern beſtritten. Bei den
Amateuren ſiegte in der A-Klaſſe Merkan vor
Hoffmann und Maidorn; bei den Berufsfahrern
war Sie gel vor Geyer und Manthey erfolgreich.

Um den Deutſchen Turntag 1931 bewerben ſich
ig, Koblenz, Köln, Bingen, Gleiwitz und

uthen.

Wacker gegen Sportfreunde Leipzig
Auch am kommenden Sonntag wird nachmittags

3,80 Uhr auf dem WackerSportplatz an der
Deſſauer Straße ein intereſſantes Fußballſpiel
geboten. Wacker hat den vorjährigen Gaumeiſter
von Nordweſtſachſen, Sportfreunde- Leip
s ig, zu einem P.ivatſpiel nach Halle verp ikchtet Da die WackerElf am vergangenen

onntag ſich mit einigen neuen Leuten recht gut
anließ und damit den Beifall und die An
erkennung eines zahlreichen Publikums fand, iſt
mit einer ähnlich anſprechenden Leiſtung am
kommenden Sonntag zu rechnen. r r ift
Sportfreunde Leipzig auch ſtets eine techniſch gute
und doch harte Kampfmannſchaft geweſen, ſo daß
r auch von ihr erſtklaſſige Leiſtungen erwarten
ann.

Saalegan
Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spieſe.

Saalegan im V. M. B. V.
Für das am Karfreitag in Halle ſtattfindende Städteſpiel

alle Magdeburg wird folgende Mannſchaft aufgeſtellt
uſchendor Taatz (96), Knobbe (P. S. V.), Bongoll

V.), Seidel (99), Thiele (Bor.),
Richter (ſämtlich P. S. V.).

Pouwitz (Bor.).

Oswald. Bormann.
Sport-Vereinsnachrichten
Verein für Leibesübungen Halle 96 c. V. Leichtathletik-

Abteilung. Bis zur Eröffnung des Stadions findet ab8. April das Training auf anſeren Plätzen am Zoo unter
Leitung unſeres Sportlehrers wie folgt ſiatt: Dienstag und
ricag von 5—6 Uhr für Jugend und Knaben, ab 6 Uhr
ür Herren; Donnerstag ab 6 Uhr für Mädchen und Damen.

Wegen der bevorſtehenden Großſitaffelläufe iſt der Beſuch des
Trainings Pflicht nicht nur unſerer Abteilungen, ſondern
aller dafür in Frage kommenden Vereinsmitglieder.

Vor Beginn des Menſchenraubprozeſſes

Hamburg, 8. April.
Am 9. April beginnt vor dem Hamburger

Schwurgericht der aufſehenerregende Men
chenraubProzeß, der die abenteuerliche Fahrt des
ampfers „Falke“ zum Gegenſtand hat. Die An

klage richtet ſich gegen die Reeder dieſes Dampfers
r Prenzlau und Felix Kramarſky,
eide in g. rg, ſowie gegen den Kapitän des

„Falke“, Ernſt Zipplitt. Weiter iſt in den
rozeß noch der frühere Waffenmeiſter der
amburger Schutzpolizei, Franz Zuzal, ver-

wickelt, der unter dem Verdacht ſteht,

die Waffenaufkäufe für den Aufſtändiſchen
führer del Gado

in Deutſchland getätigt zu haben. Den Vorſitz in
der Gerichtsverhandlung wird Landgerichts
direktor Dr. Steinicke führen. Man rechnet
mit einer einwöchigen Dauer des Prozeſſes, doch
können ſich die Verhandlungen infolge der zahl
reich von der Verteidigung geſtellten Anträge
noch weiter hinauszögern.

Ueber den Dolus Menſchenraub in dieſem
Prozeß gehen die Meinungen der juriſtiſchen
Sa verſtändigen auseinander. Verſchiedentlich
wird die Anſicht vertreten, daß ein Verſtoß
gegen den der Anlage z Grunde liegenden Para-
graphen 234 des Re e ateeeees nicht
vorliege und eine Entſcheidung hierüber erſt die
Verhandlung ſelbſt ergeben könnte.

Ueber die Vorgeſchichte des Prozeſſes iſt
kurz folgendes zu en. Jm Juli vorigen Jahres
hatte der Dampfer „Falke“ der Hamburger
Reederei Felix Prengzlau K Co. unter venezola-
niſcher Flagge Waffen, Munition und Menſchen
zur Unterſtützung eines

gegen die venezolaniſche Regierung gerichteten
Aufſtandes

geliefert. Die Expedition ſtand unter der Leitung
des früheren venezolaniſchen Generals del Gado
und war bereits von langer Hand vorbereitet. Der
Ausgangspunkt der Expedition des „Falke“ war
Hamburg, wo auch del Gado an Vord ging.
Als „Jnſtrukteur“ der Expedition befand. ſich auch

er bekannte Polarfe idtjz t ſeit hur a a Se D

der frühere Waffenmeiſter der Hamburger Schutz
olizei, Zu z al, an Bord. Nachdem eine Anzahlaſchinengevehre Gewehre und Munition auf

dem Dampfer verſtaut worden war, lief er unter
deutſcher Flagge zunächſt in die Oſtſee aus,wo er als harmloſes Handelsſchiff den Hafen von

Gdingen aufſuchte. Hier wurden weitere
Waffen, unter anderem mehrere Geſchütze und
zwei Kambvfflugzeuge an Bord genommen.
Ebenſo wurden eine Anzahl „Paſſagiere“ auf-
genommen, die ſich ſpäter als Anhänger des
Rebellenführers del Gado entpuppten. Ende Juli
trat der Dampfer dann ſeine Expeditionsfahrt an.
zu See wurde die deutſche Flagge eingeholt und
afür

die venezolaniſche Rebellenflagge geſetzt.

General del Gado vereidigte den Kapitän Zipplitt
auf dieſe neue Fahne, und das Schiff wurde in
kriegsmäßigen Zuſtand verſetzt. Die Beſzyun die ſich weigerte, unter dieſen Umſtänden
ie eiſe fortzuſetzen, wurde teils durchrohungeén, teils durch Verſprechungen
um Bleiben veranlaßt. Als die venezolaniſche

Die Rebellenfahrt des Dampfers „Falke“
Land zu ſetzen und ſich an dem Putſch gegen
die rechtmäßige Regierung zu beteiligen. DieſerPutſch ſcheiterte bereits in ſeinen Anfängen, wo

bei del Gado den Tod fand. Die „Falke“ lief
dann unter Führung des Kapitäns Zipplitt den
Hafen von Port of Spain an, wo das Schiff
von der engliſchen Regierung als Rebellendampfer
beſchlagnahmt wurde. Die Mannſchaft
wurde ſpäter nach Deutſchland zurücktransportiert.

Deutſches Frachtflugzeug
in England abgeſtürzt

London, 8. April.
Das von Croyden nach Berlin aufgeſtiegene

deutſche Frachtfluggeug D I 649 iſt bei Linps-
ield Common in der Grafſſchaft Surrey in
lammen zu ges ge und abgeſtürzt. Der
ührer und der Mechaniker, die beiden einzigen
nſaſſen, wurden getötet. Der größte Teil der

Ladung iſt r worden. Der Flugplatz von
Croyden wurde oſort nach dem Unglück verſtändigt.
Der Name des Führers iſt W e l I und der des
r r Guſtav Connert. Eine Unterg uch ung über die Urſache des Unglückes iſt im

ange.
Die weitere Unterſuchung hat folgende Einzel-

iten ergeben: Der Flugzeugführer hat vermutlich
in dem dichten Nebel verſucht, nach Croyden zu
rückzukehren und iſt dabei mit der Maſchine zu nahe
an den Boden gekommen und mit dem einen
Flügel gegen die Erde geſtoßen. Das Feuer,
das den Apparat zerſtörte, iſt erſt nach Anprall
auf den Boden ausgebrochen. Dies iſt der dritte
Unfall innerhalb weniger Monate, der ſich in der
ſelben Gegend unter nahezu denſelben Umſtänden
abſpielte.

Schwierige Landung
des Zeppelin

Friedrichshafen, 8. April.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ kehrte am

Montag um 342 Uhr wieder nach Friedrichs
hafen zurück und zeigte die Landun a ge.
Nach zwei Landungsverſuchen ſetzte das Luftſchiff
um 3.05 Uhr nach ſiebenſtündiger Fahrt auf dem
Boden auf. Die Landung war wohl die ſchwie
rigſte, die das Luftſchiff hinter ſich hat. Alle
Angeſtellten und Arbeiter ſowie eini hundert
Mann vom Mahybach-Motorenbau mußten bei der
Landung helfen. Die geſamte Landungsmannſchaft
dürfte 400 bis 500 Mann ſtark n ſein. Das
r wurde immer wieder vochgetrieben.

er vordere Gondelpuffer wurde abgedrückt.
An den Haltetauen wurden Sicherungen (Seil
ſpinnen) angebracht, ebenſo De der dem Wind aus
geſetzten Seite. „Graf Zeppelin“ konnte erſt um
16.26 Uhr in der Halle geborgen werden.

Wie Kapitän Lehmann der r eUnion mitteilt, habe das Luftſchiff die ungünſtigſte
eingeſchlagen.Durch die Böen ſowie den arten Wordef

wind (6 bis 8 Meter Windſtärke) ſei das Lan
dungsmanöver ſehr ſchwierig geweſen.

General Unt an den Folgen bes Anſchlages ge
ſtorben

üſte erreicht war, wurde die Mannſchaft ge-
zwungen, del Gado und ſeine

General Unt, der am letzten Donnerstag in
Anhänger an Reval von einem bisher noch unbekannten Täter

durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt
wurde, iſt an den Folgen der Verletzung ge
ſtorben.

ODynamit in der Feuerung

Eiſenbahnunglück in Japan
London, 8. April.

Nach Meldungen aus Tokio ereignete ſich bei

Kyuſhu ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
17 Perſonen wurden getötet: die Zahl der Ver-
letzten iſt groß.

Wie ergänzend berichtet wird, kam während
der Uebernahme von Kohlenvorräten für
den Lokomotivtender eines Perſonenzuges infolge
eines Jrrtums eine größere Menge D ynämit
unter die Kohlen. Als ſpäter derjenige Teil der
Kohle verfeuert wurde, unter dem ſich das
Dynamit befand, erfolgte eine gewaltige
Exploſion, wobei nicht nur die Lokomotive,
Pgern auch der größte Teil des Zu ges in die

uft flog.

Strafanträge im
Jakubowſki-Prozefß;

Schwerin, 8. April.
Die Verhandlung im Jakubowſki-Prozeß wurde

Montag fortgeſetzt. Die Beweisaufnahme wurde
ſchloſſen. Hierauf hielt Oberſtaatsanwalt Dr.Weber ſein etwa 35ſtündiges Plädoyer, nach

deſſen Beendigung er folgende Strafanträge
ſtellte

Gegen den Angeklagten Auguſt
Todesſtrafe und Aberkennung der
Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Gegen Fritz Nogens unter Anwendung des
Paragraph 9 des Jugendgeſetzes wegen Mordbei-
hilfe vier Jahre Gefängnis und wegen Mein-
eides vier Jahre ein Monat Gefängnis.

Gegen Frau n eine Zuchthaus-
ſtrafe von ſechs Jahren und wegen Meineides
eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren, zuſammen-

ezogen auf ſieben Jahre, und Ehrverluſt auf die
uer von zehn Jahren.

Fährunglück in Korea
Tokio, 8. April.

Auf dem Fluſſe Yalu in Korea ereignete ſſch am
Montag ein ſchweres Fährunglück. Jnfolge

eines heftigen Sturmes kenterte eine Fähre,
auf der ſich 23 Bauern mit zahlreichen Pferden
befanden. Alle fanden den Tod in den Fluten.
Der ſtarke Sturm machte Rettungsmaßnahmen
unmöglich.

Redaktionelke Leitung

Nogens
bürgerlichen

Ernſt Dittmer, zu
euilleton; für Lokales:

7 Tage Aufenthalt in Tunis und Karthago
genügen reichlich, um Land und Leute kennen
ulernen. Gelegenheit dazu bietet ſich mit dem
loyddampfer „Lützow“, der auf ſeiner von Genug

aus in der Zeit vom 6. dis 22, Mai 10930 ſtatt
z ahrt außerdem Palermo, ri,

ren wird. Ausführliche
A oſtenlos im Llohdreiſe-ßenring (Hotel „Stadt

e

t e
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Verlobte.

Unerwartet schnell ist unser lang-
jähriges Mitglied, der Gemeindeälteste

Baumeister
Gustav Wolff
aus diesem zeitlichen Leben abberufen.
Wir haben seine vielseitige Erfahrung,
sein kluges und besonnenes Urteil, seinunerschrockenes und tatkräftiges Ein-
treten für die Belange unserer Kirchen-
gemeinde besonders geschätzt und werden
h übers Grab hinaus ein dankbares
Andenken bewahren.

Der Gemeindekirehenrat 9t, Bariholomäus

M. Roenneke.

Am 5. April 1930 verschied unser
verehrtes Senior-Mitghed,

Gustav Wolff.
Sein Wirken als Architekt und als

Mensch war erfolgreich und er war
uns ein vorbildlicher Kollege. Sein
Andenken wird für alle Zeit in uns
fortleben.

Bund Deutscher Architekten
landesbezirk Sachsen-Anhalt, Bezirk Halſe/ S.

Verlobt:
Franz Marciniak mit Jlſe Fleiſchhauer,

Halle. Erich Schwarzloſe mit Frieda
Thele, Großwig. Günther Koßwig mi

Gertrud Jähnert, Tauchau. Walter
Röder mit Elfriede Franke, Biſchofrode.
Kurt Schmidt mit Johanna Schmelzer,
Eisleben. Hans Löffler mit Hildegard
Mardorff, Erfurt Nordhauſen. Hermann
Bertram mit Jda Kolch, Steglitz.
Walter Steihauer mit Jlſe Zierau, Bis-
mark/Stendal. Eduard Haacke mit Elfe
Möhring, Fleſſau. Wilhelm Müller mit
Agathe Eſtedt, Volgfelde. Gerhard
Fiſcher mit Jrmgard Vockrodt, Ammern-
Horsmar. Walter Gerlach mit Klara
Zopf, Mühlhauſen.

Geboren:
Jng. H. Altwicker und Frau Mariageb. Kne ip, Bitterfeld, ein Sohn.

Todesfälle:
Friederike Paaſche geb. Wollbrück, 88 J.,

Magdeburg. Bee erdigung 10. April 3 Uhr.
Toska Lohſe geb. Herfurth, 57 Jahre,

Liederſtedt. Beerdigung 10. April 3 Uhr.
Berta Schäfer geb. Gräfe, Neu-Röſſen.

Beerdigung 9. April 4 Uhr in Groß-
Goddula. Wiw. Chriſtiane Kliebiſch geb.
Kilian, 84 Jahre, Sollſtedt. Beerdigung
9. April 3.30 Uhr. Suſanne Ferner,
Weimar. Beerdigung 9. April 3 Uhr.
Hulda Seidel geb. Kürſchner, Weimar.
Feuerbeſtattung 9. April 2.30 Uhr.
Amalie Franke, Helfta. Beerdigung
9. April 3 Uhr. Ww. Emilie Käſtner
geb. Kühn, Arnſtadt. Einäſcherung 9. April
4 Uhr. Clara Mengs geb. Schmidt,
42 Jahre, Branchewinda. Beerdigung
9. April 1 Uhr. Ww. Klara Zapfe geb.
h Jena. Feuerbeſtattung 10. April
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och keine ſtädtiſche Regie für Seeben!
Oppoſition der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft gegen die Taktik des Magiſtrats

Halle, 8. April.
Wer wollte es den Bürgerlichen im halleſchen

jadtparlament verübeln, wenn ſie nicht gern von
eigener Regie“ hören, wenn ſie noch weniger
rn für Eigenregie ihre Stimmen entſcheiden
ſſen? Zu böſe ſind doch die nachgerade ge
ügend geſammelten und teuer genug erkauften
rfahrungen mit Stadtgütern, Stadtbanken
id ähnlichen ſtädtiſchen „Muſterbetrieben“!

Und doch hätten geſtern die halleſchen Stadt
rordneten der bürgerlichen Rechten beinahe dem

hunſche des Magiſtrats auf Eigenbewirt-
haftung des ſtädtiſchen Gutes Seeben

Kaiſerin Auguſte Viktoria
zum Gedächtnis

Am Freitag, dem 11. April, abends um 8 Uhr
anſtalten in der Ulrichskirche die Frauen
yppe der Deutſchnationalen Volkspartei, der
nd Königin Luiſe, die Frauengruppe des DOBV.

der Frauenverein für Deutſche über See eine
edächtnisfeier zu Ehren der verewigten
iſerin. Oberpfarrer Thiede hat freundlicher-

Jiſe die Gedächtnisrede übernommen; auch der
idtſingechor ſagte ſeine Mitwirkung zu. Die ce-
mte halleſche Einwohnerſchaft iſt zu dieſer Feier-
unde eingeladen und wird um regen Beſuch ge-
ten. Der Eintritt iſt frei; Programme ſind an
n Kirchentüren erhältlich.

achgegeben. Da war die durch den Fraktions-
ihrer gelegentlich der erſten Beratung der An
legenheit (in der vorletzten Sitzung) abgegebene
rklärung, nicht Prinzipien, ſondern die
rzeitige Lage der Landwirtſchaft ſei entſcheidend.
a war weiterhin die Tatſache, daß trotz mehr-
cher Ausſchreibung des Gutes außer den bis
rigen Bewirtſchaftern niemand ein Pacht-
ngebot machte, und daß das Angebot der
lten Pächter, der Familie Boecker, bis heute
nbefriedigend blieb!

Mußte man aus dieſen Umſtänden nicht die
Konſequenzen ziehen, mußte man nicht den
Beſchlüſſen der zuſtändigen Ausſchüſſe gemäß die
Eigenwirtſchaft beſchließen? Zumal der verant
wortliche Magiſtratsdezernent geradezu leiden
ſchafrih um die entſcheidenden Stimmen warb,
immer wieder ſich berufend auf ein neu eingeholtes
Gutachten, ein „Obergutachten“, das die
Buchſtelle der Landſchaft aufſetzte, alſo
eine ebenſo ſeriöſe wie neutrale Stelle!

Nun, beinahe hätte man zugeſtimmt, ſchon war
die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft zur Annahme
der Magiſtratsvorlage entſchloſſen, als die
HKriſis herbeigeführt wurde durch Aus-
führungen, die kein anderer machte als der Herr
Oberbürgermeiſter ſelbſt: Nachdem der
Magiſtrat immer wieder frierlichſt erklärt hatte,
nur zu gerne würde man verpachten, wenn nur
ein diskutables Angebot gemacht werde, gab jetzt
das Stadtoberhaupt ganz eindeutig zu verſtehen,
daß kommunalpolitiſche Erwägungen
eine Neuverpachtung Seebens nicht zuließen.
Man hörte, ſtaunte und beſchloß zum zweiten
Male: Weiterverpachtung! Uebrig aber
blieb die Erkenntnis, daß auch routinierteſte
Magiſtratsgewaltige, wie Dr. Rive, einmal t ak-
tiſch fehlgreifen können. Gerade da dies
allein den Ausſchlag gab, ſcheint allerdings das
allerletzte Wort in der Angelegenheit
„Seeben“ ſicherlich noch nicht geſprochen!

Eines noch zum Schluß: Mag ein Dezernent
als Sprecher des Magiſtrats ſich noch ſo ſehr für
die von ihm vertretene Sache erwärmen, man
wird es verſtehen und billigen. Wenn aber
Redens arten fallen vom „Unternehmer-
tum“, das mit der ganzen Familie herrſchaftlich
leben wolle, gegenüber dem „Verwalter“, der
mit 500 Mark Gehalt zufrieden ſei, dann hat
alles, was nicht marriſtiſch denkt, die
Pflicht und Schuldigkeit, Widerſpruch, und
zwar in denkbar ſchärfſter Form, zu er-
heben. Entweder, Herr Stadtrat Fiſcher, man
iſt konſequent und ſpielt Sowjetrußland, oder aber
man brüskiert nicht auch nicht in der
Hitze des Gefechts! die bürgerliche
Mehrheit, auf die man angewieſen iſt, den Mit-
telſtand, auf den unſer Wirtſchaftsleben ſich auf-
baut, die Privatwirtſchaft, mit der der
Stadtſäckel auf Gedeih und Verderb verbunden iſt.

Amtseinführung Dr. Dryanders
Vier Tagesordnungspunkte ohne Debatte erledigt

Zu Beginn der Sitzung der Stadtverordneten
rſammlung am Montag führte Oberbürgermeiſter
r. Rive den bisherigen unbeſoldeten Stadtrat
egierungsrat a. D. Dr. Dryander in deſſen
ues Amt als beſoldeter Stadtrat ein,
ichdem die Beſtätigung der Aufſichtsbehörden zur
ahl durch die Stadtverordneten einlief; Dr. Dry
der rückt bekanntlich in jene Magiſtratsſtelle ein,

e durch die Wahl des bisherigen Stadtrats Velt-
ihſen zum Bürgermeiſter b wurde. Die Glück-
ünſche des Magiſtrats verband Dr. Rive mit dem
inweis darauf, daß Stadtrat Dryander bereits
it zehn Jahren ehrenamtlich für den

agiſtrat tätig war und ſo ſeine Geſchäfte wie
ine Pflichten bereits aufs beſte kenne. Stadt
rordnetenvorſteher Buſſe gab der Hoffnung
usdrurck, daß Dr. Dryander als Nachkomme einer
ten halleſchen Familie ſtets zum Beſten der Stadt
irken werde.

Stadtrat Dr. Dryander entſtammt einer althalleſchen
milie, die ſich bereits ſeit 1632 in Halle nachweiſen läßt
d dem Rate der Stadt ſchon fähige Männer zur Verfügung
llie. Noch ausgangs des vorigen Jahrhunderts wurde
er aus der Familie Dryander, und zwar des jüngſten
dtrats Großvater, der Juſtizrat und Geh. Regierungsrat
arl Dryander, Syndikus der Franckeſchen Stiftungen,

m Ehrenbürger der Stadt erhoben.

Nach dem Studium der Rechtswiſſenſchaften in Heidel
tg, Bonn und Halle verbrachte Dr. Dryander ſeine

Wohfn gehe 1c57
Halles Bühnen am 8. April

tadttheater: „Meiſter Guido“ (8).
lhalla: „Horace Goldin“ (8).
T. Gr. Ulrichſtraße: „Zwei Herzen im 4-Takt“
(4, 6.06, 8.15).

T. am Riebedplatz: „Zwei Herzen im 3-Takt“
(4, 6.05, 8.15).

a n gkfomenade: „Die Schleiertänzerin“ (4,

a Leipziger Straße: „Jrene Rysbergnes große
Liebe“, „Der Cowboy-König von Chicago“ (A,
6, 8.20).

ſauburg: „Das Geheimnis
(4.30, 6.80 8 80).

vdernes Theater: Senſations-Gaſtſpiel
Ruſſiſch-Kaukaſiſchen Kapelle (4, 8).

kete: Der glanzvolle April Spielplan (8).
hs Künſtlerſpiele: Das glanzvolle April-Pro-
gramm (58).

im Schlafwagen“

der

Weiße Zähne
Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt. hl M
verlange nur echt Chlorodont in blau-weiß-grüner Originalpackung und weise jed

Ausbildungszeit in Naumburg und Danzig, nachdem er in
der Zwiſchenzeit (1906) zur Regierungslaufbahn übergetreten
war. Nach Ablegung des zweiten Staatsexamens im Jahre
1910 wurde er dem Landrat in Dietz an der Lahn zugeteilt,
bald darauf aber nach Neidenburg im Regierungsbezirk
Allenſtein verſetzt, wo ſein Haus alle Schrecken des Krieges
erfuhr.

Der Krieg ſah Dr. Dryander ſelbſt vom zweiten
Monat ab im Felde. Späterhin leitete Dryander dann als
Kreishauptmann im Gebiete Ober-Oſt in Litauen einen
größeren Verwaltungsbezirk bis zum Januar 1919. Jn der
Zwiſchenzeit wurde er (1917) zum Regierungsrat bei der Re-
gierung in Merſeburg ernannt.

Nachdem Regierungsrat Dryander 1923 bei der Re-
gierung Merſeburg den Abſchied genommen hatte, führte ſein
Weg ihn wieder in ſeine Vaterſtadt zurück, wo er von 1923
bis einſchließlich 1929 Direktor der halleſchen Zweigſtelle der
Direktion der Disconto- Geſellſchaft war und dadurch eine
eingehende Kenntnis der Wirtſchaftslage der Stadt erhielt.
Jm Jahre 1921 bereits wurde er zum unbeſoldeten
Stadtrat gewählt, welches Ehrenamt er bis heute un
unterbrochen bekleidete Schon als unbeſoldeter Stadtrat
alſo konnte Dr. Dryander ſeine umfangreichen Verwaltungs-
kenntniſſe der Vaterſtadt zur Verfügung ſtellen; er hat in
dieſer Zeit wichtige Dezernate verwaltet, wie zum Beiſpiel
die Bergwerke, die Straßenbahn, das Straßenreinigungs-
weſen (vor deſſen Uebergang an die Tiefbauverwaltung), die
Fuhrparksverwaltung und die Müllabfuhr.

Anſchließend an die Einführung Dr. Dryanders
kam eine Eingabe der Ortsgruppe Halle der
Kommunalbeamten und Angeſtellten Preu-
ßens zur Verleſung, die Beſchwerde gegen Aus-
laſſungen des Referenten des Haushaltsausſchuſſes
in der letzten Sitzung führte, da ſie nicht die Mei-
nung des Ausſchuſſes wiedergegeben hätte. Dr.
Schultz (Arb.-Gem.) als Ausſchußvorſitzender
wies dieſe Beſchwerde zurück mit dem Hinweiſe, daß

ein Referat zur Begründung von Ausſchuß-
beſchlüſſen dem Ausdruck zu geben habe, was er,
der Referent, als maßgeblich für dieſe Entſcheidung
des Ausſchuſſes halte.

Die Tagesordnung, in die man hiernach
eintreten konnte, wies nur ſechs Punkte auf, deren
erſte vier im Nu erledigt waren. So wurde ohne
jede Debatte die Fluchtlinienfeſtſetzung
für den Böllberger Weg zwiſchen Stadtgut-
weg und Wörmlitzer Straße beſchloſſen und vom
Rechnungsabſchluß der Stadtſpar-
kaſſe für das Jahr 1929 Kenntnis genommen.
Zuſtimmung fand auch eine Magiſtratsvorlage zur
Uebernahme einer ſelbſtſchuldneriſchen Bürg-
ſchaft gegenüber der Stadtſchaft der Provinz
Sachſen zu Halle zugunſten des Bau vereins
für Kleinwohnungen, der an der Turm-

und Beethovenſtraße einige Mehrfamilienhäuſer mit
insgeſamt 66 neuen Wohnungen erbaut. Schließ-
lich wurde der Anfang mit der Verbreiterung

der Bernburger Straße im Hinblick auf den
dort immer noch anwachſenden r rch
gemacht, daß man den Ankauf eines Vorgartens
beſchloß, und zwar zum Preiſe von 10 Mark pro
Quadratmeter. Bisher in dieſer Richtung geführte
Verhandlungen ſcheiterten regelmäßig daran, daß
die anſäſſigen Grundeigentümer zu hohe Entſchädi
gungen forderten. Von einer zwangsweiſen Frei-
legung der Straße glaubt der giſtrat, vor allem
mit Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt, zunächſt
abſehen zu ſollen.

Pächter oder Beamter?
Dauerdebatte um die Seeben-Vorlage

Man konnte dann zu einer Magiſtratsvorlage
übergehen, die zum zweiten Male Eigen-
bewirtſchaftung des ſtädtiſchen Gutes
Seeben beantragte. Dieſe neue Vorlage, die
zu einer ſtundenlangen Ausſprache führen ſollte.
hat folgenden Wortlaut:

„Der Magiſtrat beantragt, der Vorlage vom
28. Februar 1930 betr. die Eigen wirtſchaft
des Stadtgutes Seeben nunmehr zuzu-ſtimmen. Die Stadtverordnetenverſammlung hatte
am 20. März beſchloſſen, das Gut Seeben der
Frau Boecker oder ihrem Sohn Wilhelm unter
Bürgſchaft der Frau Boecker zu gewiſſen Be
dingungen auf 12 Jahre weiterzuverpachten.
Wilhelm Boecker hat nun durch Schreiben
vom 31. März mitgeteilt, daß ſeine Mutter es
ablehne, die Bürgſchaft für alle Fälle, die
das Stadtgut Seeben betreffen, zu übernehmen.
Die erklärte Bereitwilligkeit zur Leiſtung einer
Sicherheit in Höhe von 20 000 Mark war aber be-
reits Gegenſtand des bisherigen Vertrages mit der
Mutter und iſt deshalb eine Selbſtverſtändlichkeit.
Außerdem will Herr Boecker die Uebernahme der
Stceuern und Abgaben auf den Morgen auf
5 Mark begrenzen!

Das Angebot der
netenverſammlung iſt

Stadtverord-
damit abge

lehnt, und es bleibt nunmehr nur noch die
Eigenwirtſchaft der Stadtgemeinde übrig. Zu
dem iſt auch ein Pachtpreis von 34 Zentnern
Weizen und 24 Zentnern Roggen nach einem
neuerlichen Gutachten der Landgüterdeputation
ſelbſt bei den jetzigen tritt zugering! Zu dem Gutachten des Admini-
ſtrators Dr. Reinhold wird der Klarheit
wegen ergänzend mitgeteilt, daß der errechnete
Reinertrag von 57 Mark auf den Morgen ſich
ohne Abzug der Verzinſung und des Poacht-
zinſes verſteht; der reine Unternehmergewinn iſt
auf 17,50 Mark für den Morgen errechnet. Zu
ungefähr dem gleichen Ergebnis kommt übrigens
auch ein weiteres Gutachten vom 23. März.“

Das Bild, das die hier zum Abdruck gebrachte
Vorlage des Magiſtrats von der Sachlage gibt, er
fährt eine weſentliche Aenderung dadurch, daß
zu Beginn der Sitzung alſo erſt in allerletzter
Minute noch eine Eingabe von Wilhelm
Boecker einlief, in der dieſer ſich bereit erklärt,
ſämtliche Steuern, die auf dem Gute Seeben
laſten, zu übernehmen. Es erſchien allerdings von
vornherein zweifelhaft, ob dieſes reichlich ſpäte An
gebot an der von uns bereits mitgeteilten Auf-
faſſung der Ausſchüſſe, daß die Familie Boecker für
die Pachtung nicht mehr in Frage komme, noch
etwas ändern könne.

Die Ausſchußreferenten für Eigenwirtſchaft
Der Referent des Grundſtücksausſchuſſes, Stadt

verordneter Schulze (Arb.-Gem.), gab denn auch
mit kurzen Worten lediglich bekannt, daß der Aus-
ſchuß fich für die Magiſtratsvorlage entſchloſſen
habe, wenn auch nur mit geringer Stimmenmehr-
heit. Rektor Splett (Arb.-Gem.) berichtete, daß
der Haushaltsausſchuß zu demſelben Ergebnis kam.
Auch das in letzter Stunde geänderte Angebot von
ſeiten des Herrn Wilhelm Boecker änderte nichts
daran, daß noch immer jede finanzielle Garantie
für die Stadt fehle. Jm Ausſchuß habe man ſich
lange darum geſtritten, ob die eigene Regie
grundſätzlich tragbar ſei. Nachdem aber zu
dem Reinholdſchen Gutachten, das 50 000 Mark mehr
Mehrerträgniſſe im Jahre durch Eigenwirtſchaft ver-
ſprach als das BVoeckerſche Pachtangebot ausmacht,
ein weiteres Gutach. en hinzukam, und zwar
von der Wirtſchaftsbuchſtelle der Land-
ſchaft der Provinz Sachſen, das bei gründlichſter
Unterſuchung auch noch zu 25000 Mark mehr kommt,
könne es keinen Zweifel mehr geben. Die Situation
wäre einmal völlig verfahren, da zurzeit jeder
irgendwie in Frage kommende Pächter ſich ſagen
werde, daß der bürgerlichen Mehrheit im halleſchen
Stadthaus auch das niedrigſte Angebot noch recht

ſein müſſe. Weder Bürgerſchaft noch Magiſtrat
wären regiefreundlich; wenn man nichtsdeſtoweniger
in dieſem Falle für die Eigenbewirtſchaftung ſei,
ſo gehorche man nur der Not! Gänzlich abwegig
wären natürlich die übertriebenen Hoff-
nungen der Linken, die ſich von einem von
der Stadt ſelbſtbewirtſchafteten Seeben eine weſent-
liche Beſſerung der halleſchen Milchverſorgung und
anders mehr verſpräche. Nach alledem ſei der Aus-
ſchuß trotz grundſätzlicher Bedenken der
Meinung, daß aus der ganzen Situation heraus es
das vernünftigſte wäre, das Gut in die Regie
der Stadt zu übernehmen.

Als nächſter Redner ſprach Genoſſe Lüttich
für die K. P. D., ſeine Ausführungen gipfelten in
der Behauptung, daß die letzte Verpachtung ein
„fräventliches Spiel“ mit den wirklichen Jntereſſen
der Stadt dargeſtellt habe, und daß im übrigen
ſeine Partei ſich prinzipiell und rückſichtslos
für die eigene Regie einſetze. Der nationalſozia-
liſtiſche Fraktionsführer Czarnowſki meinte,
daß man, wenn ſchon die Reichsverfaſſung Schutz
des Mittelſtandes verſpreche, auf den Ländereien
des Stadtgutes Bauernſiedlungen ein-
richten müſſe.

Schwere Bedenken der Arbeitsgemeinſchaft
Als Redner der Bürgerlichen Arbeitsgemein-

ſchaft machte dann Hauptmann a. D. Mathy
folgende Ausführungen: „Kaum je wurde eine
Vorlage des Magiſtrats ſo eingehend beraten wie
die jetzt zur Debatte ſtehende. Jmmer wieder
aber kommen Bedenken wegen der vielfachen un-
erfreulichen Erfahrung, die man überall
mit der Regiewirtſchaft, vor allem für
landwirtſchaftliche Betriebe, machte. Allem An-
ſchein nach pocht allerdings die Familie Boecker
allzuſehr auf ihre langjährige Pächterſchaft; man
wird es ihr verübeln müſſen, daß ſie erſt heute
ein erweitertes Angebot einbrachte und wird ſie
deshalb für eine Weiterverpachtung als nicht mehr
in Frage kommend anſehen müſſen. Andererſeits
erſcheinen die Vorteile der Eigenbewirtſchaftung
auch nach dem neuen Gutachten nicht über-
zeugend! Wenn jetzt nur noch 8000 Mark an
Mehreinnahmen gegenüber dem bisherigen Pacht-
ertrage erreicht werden, ſo dürfte dies nicht mehr
im Einklang ſtehen mit dem Riſiko, das es
bedeutet, wenn man für die Uebernahme in
eigene Wirtſchaft 300000 Mark an ſtädtiſchen
Geldern feſtlegen ſoll. Jm übrigen iſt die
Dringlichkeit der ganzen Angelegenheit
nicht ſo groß, wie der Magiſtrat ſie behauptet:
die bisherigen Pächter haben durchaus loyal im
Herbſt die notwendige Kunſtdüngung durchgeführt
und auch die Frühjahrsdüngung bereits ein-
geleitet; für dieſe letztere 10 000 Mark vorſchuß-
weiſe zu bewilligen, iſt übrigens die Bürger
liche Arbeitsgemeinſchaft durchaus bereit. Un
bedingt zurückzuweiſen aber bleibt, wenn
der Magiſtrat der Auffaſſung iſt, daß durch einen
bloßen Syſtemwechſel aus Seeben große
Verdienſte herausgeholt werden können; ſo etwas
heißt, die zweifellos beſtehende Not der Landwirt
ſchaft fortleugnen! Wir verlangen deshalb

nochmalige öffentliche Ausſchrei-
bung und beantragen: Die Magiſtrats-
vorlage wird abgelehnt und der Magiſtrat
wird erſucht, unter Zugrundelegung des Gut-
achtens der Landſchaft die Verpachtung des Gutes
Seeben zu einem angemeſſenen Preis erneut zu
betreiben!“

Die Anſicht des Magiſtratsdezernenten
Den Standpunkt des Magiſtrats begründete

hierauf als zuſtändiger Dezernent Stadkrat
Fiſcher. Er beſtritt die vom Vorredner an-
gegebene Zahl des durch das Landſchafts-Gut-
achten gegenüber der bisherigen Pachtſumme er-
rechneten Mehrertrages. Jm übrigen ſei von den
letzten Gutachtern, Fachleuten erſten Ranges, dem
Magiſtrat in mündlicher Unterredung noch aus-
drücklich geſagt worden, daß, ſolange Dr. Rein-
hold mit der Bewirtſchaftung Seebens betraut
werde, ein weſentlich höherer Betrag als der
errechnete erzielt werden könne. Schwer werde es
fallen, bei der heutigen Konjunktur überhaupt
einen Pächter zu finden; wer 300 000 Mark in
Händen habe, würde heute immer kaufen und
nicht pachten! Weiterhin müſſe man bedenken, daß
es immer rentabler ſei, einem Verwalter mit
einem 500-Mark-Gehalt die Wirtſchaft zu über-
geben, als daß von den Erträgniſſen eine ganze
herrſchaftliche Familie lebe. (Große Erregung auf
den Bänken der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft.)
Wenn die Nationalſozialiſten Bauern
anſiedeln wollten, ſo ſei dazu zu ſagen, daß dies
ſo ungefähr das koſtſpieligſte bedeute, was
man ſich denken könne. Zuſammenfaſſend bitte er,
der Notlage gerecht zu werden und der Vorlage
zuzuſtimmen. Laufe wider Erwarten im letzten
Augenblick noch ein günſtiges Pacht-
angebot ein, dann ſelbſtverſtändlich werde der
Magiſtrat gerne zugreifen!

machen jedes Antlitz ansprechend und schön. Oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischend
schmechenden Chlorodont-Zahnpaste erzielen Sie einen wundervollen Elfenbeinglanz der Zähne, auch an
den Seitenflächen, beſ gleſchzeſtiger Benutzung der dafür eigens konstruierten Chlorodont-Zahnbürste mit
gezahntem Borstenschnitt. Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen als Orsache des üblen

Chlorodont: Zahnpaste, Mundwasser, Zahnbürsten Einheitspreis 1 Mark bei höchster Qualität. Man
en Ersatz dafür zurück.
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Als Redner der S. P. D. glaubte Stadt
verordneter Wilke, daß das Gutachten der Land
ſchaft, die ſich ja zumeiſt mit Beſteuerungs

Dr. Rive will nicht weiter verpachten!
Hierauf ergriff Oberbürgermeiſter Dr. Rive

has Wort. Er erklärte, daß die Stadtrerordneten
verſammlung dort eine Verzögerung eintreten
laſſe, wo kein Zaudern mehr am Platz
ſei; die ſtädtiſchen Jntereſſen wüxden auf dieſe
Art mit Sicherheit Schaden leiden. Wenn man
beim beſten Willen keinen Pächter finden könne,
dann traue ſich die Stadtverwaltung ſo
viel Umſicht zu, Seeben ſelbſt mit Gewinn zu
bewirtſchaften. Sollten ſich ſchlechte Erfahrungen,
entgegen dem Beiſpiel von Beeſen, ergeben, ſo
ſei ein Zurück immer noch möglich. Wenn die
Stadt den Landwirt ſpiele, ſo wären hierfür
kommunalpolitiſche Gründe in erſter
Linie maßgebend; gerade deshalb habe man
ja auch im Jahre 1917 Seeben überhaupt nur
gekauft. Die Entwicklung Halles im
Norden, wo nach dem Bau von en und
Elektrizitätswerk ein ſelten günſtiges ſchäfts
und Jnduſtriegelände entſtand, geſtatte es
heute nicht mehr, ſich auf eine Pachtdauer
von ganzen 12 Jahren feſtzulegen; denn
ſehr raſch werde man Grund und Boden des
Seebener Gutes kurzfriſtig brauchen können. Die
kommunalpolitiſchen Ziele der Stadt forderten es
gebieteriſch, daß man Herr auf dem eigenen
Grund und Boden ſei, ohne befürchten zu
müſſen, Schwierigkeiten mit einem Pächter zu
haben.

Stadtv. Freiberg (Arb.-Gem.) bezweifelte,
daß der Magiſtrat in ſeiner Rechnung, wie not
wendig, mit feſten Größen rechne. Die Vorgänge

ergehen befaſſe, wahrſcheinlich die
argckte renze in ihren Anſätzen innegehalten
ätte.

von Gimritz ſeien durchaus nicht ver
lockend! Wenn man in das Gut Seeben
300 000 Mark hineinſtecken wolle, ſo müſſe man
bei Verzinſung und mäßiger Amortiſation rund
70 000 Mark herauswirtſchaften, die dann noch
immer keinen Pfennig an wirklichem Ver-
dienſt darſtellten. Fernerhin bleibe es recht
zweifelhaft, ob diz Entwicklung im Stadtnorden
wirklich ſo rapide vor ſich gehen werde. Gegen
dieſe Ausführungen wandte ſich in nochmaliger
Rede Stadtrat Fiſcher, wobei er hervorhob, daß
Gimritz zwangsläufig unrentabel
wurde dadurch, daß man dem Gute den beſten
Boden für Sportplätze und ähnliches entzog.

Auch Genoſſe Lüttich hielt es für angebracht,
ſich nochmals zum Worte zu melden, ohne daß er
allerdings Neuigkeiten hätte vorbringen können.
Stadtv. Herbert (Arb.-Gem.), der Stadtrats-
Kandidat, griff anſchließend wieder einmal den
Magiſtrat an. Beſonders drückte er ſein Erſtaunen
darüber aus, daß man 300 000 Mark haben wolle,
wenn der Oberbürgermeiſter ſelbſt meine, daß die
Tage der Seebener Landwirtſchaft gezählt ſeien.
Die Bürgerliche Arbeits gemeinſchaft
ſei im übrigen grundſätzlich gegen jede
Regie und habe bei dieſer Einſtellung die geſamte
Bürgerſchaft geſchloſſen hinter ſich, da niemand Luſt

ür die Nationalſozialiſten proklamierte Stadtv.
zarnowſki Stimmenthaltung, während der

kommuniſtiſche Fraktionsführer Günther die Not
der Landwirtſchaft „zum Lachen“ fand.

ſie den Parteiſekretären die Bahn frei zu machen.

Palaſtrevolte der bürgerlichen Rechten
Unter allgemeiner Spannung des Hauſes erhob

ſich dann zum zweiten Male Stadtv. Mathy
(Arb.-Gem.), um zu erklären, daß die ſoeben ge-
machten Aeußerungen des Oberbürger-
meiſters ſich grundſätzlich von den bis
herigen Ausführungen des Magiſtrats
unterſchieden. Wenn der Magiſtrat gar nicht
verpachten wolle, dann ſei es erſtaunlich, daß
dies erſt jetzt offen geſagt würde. Wenn
tatſächlich das Gelände des Gutes Seeben für
kommunalpolitiſche Zwecke gebraucht werde, dann
würden auch alle Rentabilitätsberechnungen, ſo
ſorgfältig ſie auch ſein möchten, über den Haufen
geworfen! Wenn weiter der Magiſtrat Pächter
und beamtete Angeſtellte gegenüberſtelle, ſo ſei dazu
zu ſagen, daß ſich hier die Wege des Magi-
ſtrats und der Bürgerlichen Arbeits
gemeinſchaft trennten wer ernähre denn
Familien und wer bezahle Steuern der Pächter
als privater Unternehmer oder etwa der Beamte
Aufgabe der Kommune ſei nicht die Wirtſchaft,

ſondern lediglich die Verwaltungl Die Bürger
lichen würden daher ihren Antrag nicht ändern.
Unbedingt zu beanſtanden ſchließlich ſei es, daß der
Magiſtrat für eine ſo wichtige Entſcheidung
den Stadtverordneten nur drei Tage Zeit
elaſſen hätte; unter ſolchen Umſtänden könne manbie behauptete Dringlichkeit der Vorlage auch nicht

anerkennen!

Oberbürgermeiſter Dr. Rive führte dem-
gegenüber aus, daß nach wie vor beſtehen bleibe,
daß der Magiſtrat vor der Unmöglichkeit
ſtehe, das Gut Seeben weiter zu verpachten. Auch
Stadtrat Fiſcher ſuchte die Mathyſchen Aus
führungen abzuſchwächen.

Die Kbſtimmungen

Jn der Abſtimmung, die entgegen einem
kommuniſtiſchen Antrag nicht namentlich ſtattfand,
wurde die Magiſtratsvorlage dann mit 25 bürger

SGSG GGuſtav Wolff zum Gedenken
Eine ſtarke Künſtlerperſönlichkeit,

richtunggebend für das neue Halle

Wie wir hören, iſt am Sonnabend abend Bau
meiſter Guſtav Wolff im 72. Lebensjahr ge-
ſtorben. Erſt vor kurzem hatte er ſich von der
Leiſtung des von ihm gegründeten Architekten-
büros zurückgezogen, ohne ſeine berufliche Tätig-
keit gänzlich aufzugeben.

Jm Jahre 1893 kam Baumeiſter Wolff nach
Halle; er hat ſomit die Se te ſeines Lebens
hier zugebracht. Eine ſtattli eihe von bedeut-
ſamen Bauten zeugt von ſeiner ſtarken
Künſtlerperſönlichkeit, und wenn Halles
Bauten nach dem troſtloſen Tiefſtand der Gründer-
jahre wieder einen kulturbewußten Charakter an-
nahmen und von künſtleriſchem Verantwortungs-
gefühl zu zeugen begannen, ſo iſt dies mit in erſter
Linie den Bauten des Verewigten und ihrem
richtunggebenden Beiſpiel zu danken!

Aber nicht nur durch ſein unmittelbares
Schaffen hat der Verſtorbene für Halle eine große
Bedeutung gehabt, ſondern in faſt ebenſo hohem
Maße dadurch, daß er in ſeiner Eigenſchaft als
Stadtverordneter und als Mitglied zahl-
reicher Ausſchüſſe und Deputationen ſeinen Ein-
fluß geltend machte. Gerade die für die Entwick-
lung des halleſchen Kunſtlebens wichtigſten Per
ſönlichkeiten ſind durch ſein nachdrückliches Ein-
treten für Halle gewonnen worden!

Beſonders erwähnt zu werden verdient Guſtav
Wolffs jahrelange Mitarbeit im künſtleriſchen
Beirat der Baupolizei und ganz beſonders
auch im Kuratorium der Kunſtgewerbe-
ſchule, der bis in die letzten Wochen ſeines
Lebens ſein lebhaftes Jntereſſe galt. Jahrelang
war Wolff auch Vorſitzender des Kunſtgewerbe-
vereins Dem Lauchſtädter Theater-
verein, dem er als Mitglied des Verwaltungs-
rates und Ehrenmitglied angehörte, war er eben-
falls aufs engſte verbunden; nicht nur die durch-
greifende Erneuerung des Theaters wurde ſeiner-
zeit unter ſeiner Leitung vorgenommen, ſondern
auch das Leben des Vereins und die alljährlichen
Aufführungen lagen ihm ſehr am Herzen.

Ein aufrechter, allſeits hochgeachteter Mann
mit einem ſeltenen Umfang an Wiſſen, einer
ebenſo ſeltenen Vielſeitigkeit der Jntereſſen und
lebendigem Verantwortungsgefühl für die allge-
meinen Kulturintereſſen iſt in Baumeiſter Guſtav
Wolff von uns gegangen.

Selbſtmordverſuch oder Unglücksfall?
Heute morgen um 4 Uhr wurde in der

Leſſingſtraße ein Mann in Wohnung
bewußtlos aufgefunden, Angeblich iſt er beim
Leſen eingeſchlafen und hat das Leuchtgas
aus der hre Zimmerlampe eingeatmet.
Nachdem man den Bewußtloſen in die Univer
ſitätsklinik transportiert hatte, kam er dort wieder
zur Beſinnung. Ob iatſächlich nur ſo ein
myſteriöſer Unglücksfall vorliegt, iſt zurzeit noch
nicht geklärt.

Zwei Hallenſer tödlich verunglückt
Mit dem Auto in den Straßengraben

Am Sonntag nachmittag ſind der Landwirt und
Fuhrwerksbeſitzer Alfred Boek aus der
Seydli z raße und ſein Hofmeiſter Lohſe
auf der Chauſſee Stendal-- Borſtel tödlich
verunglückt. Sie waren mit einem Landwirt
Becher aus Leipzig nach Herzfelde in der
Altmark unterwegs, wo Landwirt BVoek ſich ein
Gut Sernſ hatte. Das Unglück ereignete ſich, als
Boek, der ſelbſt das Steuer ſeines Wagens führte,
zwei Radfahrer überholen wollte. Der Wagen
geriet dabei zu nahe an die Baumreihe heran
und landete ſchließlich mit ſchneller Fahrt, nach-
dem ein Baum geſtreift worden war, im Straßen-
graben. Landwirt Boek und ſein Hofmeiſter,
der neben dem Führerſitz ſaß, waren ſofort tot,
während der dritte Mitreiſende mit nur leichten
Verletzungen davonkam.

Wie verlautet, geſchah das Unglück dadurch,
daß einer der Radler, als er das Signal des Autos
vernahm, unſicher wurde und nach der linken
Straßenſeite hinüberſchwankte. Leider
konnten die Radfahrer, nach denen die Staats-
anwaltſchaft Ermittlungen angeſtellt hat, bisher
noch nicht aufgefunden werden.

Politiſche Schlägerei
auf dem Jahrmarkt

Kommuniſten greifen Stahlhelmer an
Jm allgemeinen verlief laut Polizeibericht der

geſtrige Jahrmarktstag ohne beſondere Zwiſchen
fälle. Allerdings iſt auch der Jahrmarktsrummel
für politiſche Gegner kein Hindernis für ein blutiges
Treffen. Und ſo verrät der Polizeibericht dann
weiter, daß es geſtern abend um 10.30 Uhr zwiſchen
Angehörigen der Antifaſchiſtiſchen
Jungen Garde (Rot-Front lebt nochl) und des
Stahlhelms zu einem Zuſammenſtoß auf dem
Roßplatz gekommen iſt. Die Polizei ſcheint
wieder einmal recht loy al geweſen zu ſein, denn
während ſie nur vier Angehörige der Antifaſchiſten
feſtnahm, führte ſie die doppelte Anzahl von Stahl-
helmleuten der Jahrmarktswache zu.

r

Jn der vergangenen Nacht wurden Grundſtücke in der
Merſeburger Straße es handelt ſich um Verwaltungs-
gebäude induſtrieller Vereinigungen mit kommuniſtiſchen
Jnſchriften verziert. Leider konnten die Täter, die Moskaus
Parolen mit Teer dort zu verewigen ſuchten, nicht geſaßt

werden.

Von einem Radfahrer überfahren. Geſtern vormittag
um 10.45 Uhr wurde in der Benkendorfer Straße
ein dreijähriges Kind von einem radfahrenden Schüler über
fahren. Mit einer Verletzung über dem linken Auge mußte
es dem Elternhaus zugeführt werden.

Saalſchlofbrauerei. Jeden Mittwoch um 3.30 Uhrnachmittags im großen Feſtſaal Konzert unter B. ung von
Hans Teichmann; Eintritt frei“ Am Donnerstag im
blauen Saal Halles beliebteſter 4-Uhr-Tanz-Tee; Hans
Teichmann ſpielt. Vorführung der neuen Geſellſchafts-
tänze durch Hugo Weber. Ab 8 Uhr Tanzabend. (Siehe
Anzeige!)

lichen zu 25 Stimmen der Linken
der Haushaltsausſchuß Referent Splett (Arb.
Gem.) ſtimmte mit der Linken, während ſich die
Nationalſozialiſten und der Volksrechtsparteiler der
Stimme enthielten. Der „Antrag Mathy'“, die
Verpachtung weiter zu betreiben, fand hierauf mit
25 Stimmen bei dem gleichen Stimmverhältnis

Nachdem ſo die Stadtrerordneten die Seeben
Vorlage des Magiſtrats zum zweiten Male ab-
gelehnt hatten, war noch über einen national-
ſozialiſtiſchen Antrag zu beraten, der
vom Magiſtrat Plakatierung und Zeitungs-
bekanntmachung eines Aufrufes fordert. Der
Aufruf wendet ſich an die Steuerzahler der Stadt
Halle und will ihnen klar machen, daß die
Steuerpolitik des Reiches nur darauf
ausgeht, aus Erſparniſſen des „ſchaffenden“
Deutſchlands den Verſailler Vertrag ohne
Schwierigkeiten zu erfüllen und Länder wie
Gemeinden dieſem Zwecke dienſtbar zu machen,
weiterhin aber ſie in finanzielle und daraus
folgend auch innerpolitiſche Abhängig-
keit zum Reiche zu bringen. Alle Be
ſchränkungen alſo, die man ſich auferlegen
müſſe, trage man nicht für ſich, ſeine Familie
oder die Stadt, ſondern zur Erfüllung der Wieder
gutmachungsTribute. Den Antrag, der vom
Stadtr. Czarnowſki begrüßt wurde, ſuchten,
wie zu erwarten, die Kommuniſten lächerlich zu
machen, was ſeinen Befürwortern ſo in Harniſch
brachte, daß der Vorſteher verſchiedentlich ein
greifen mußte.

Als die Bürgerlichen gar Schluß der uferlos
werdenden Debatte beantragten, und ſchließlich
der Antrag als nach Meinung der Mehrheit
des Hauſes zwecklos gegen die drei Stimmen

m

Annahme weiter wurde beſchloſſen, daß das
Gutachten der Landſchaft ſämtlichen Stadtverord-
neten im Umdruck zuzuſtellen iſt. Auch wurde der
Magiſtrat ermächtigt, die zur Frühjahrdüngung auf Seeben notwendigen Mittel in

von 15 000 Mark aus dem Disspoſitions-
zu entnehmen.de

Turbulöſer Schluß der Sitzung
Der nationalſozialiſtiſche Fraktionsführer ausgeſchloſſen?!

Fraktionsführer, derart unliebſam bemerkbar, daß
Stadtverordnetenvorſteher Buſſe den Antrag auf

Ausſchluß Czarnowſkis ür zweSitzungstage ſtellte, nachdem jener den
dritten Ordnungsruf an dieſem Tage erhalten
hatte. Der Antrag wurde mit großer Mehrheit
gegen die Stimmen der N. S. D. A. P. und de
hier einmal mit ihr komform gehenden K. P. J
gutgeheißen.

Zum Schluß der Sitzung wurde ein komm
niſtiſcher Antrag zugunſten der bei
Straßenreinigung beſchäftigten Frauen den i
Frage kommenden Ausſchüſſen überwieſen.

Dr. Conze, ein gebürtiger Hallenſer,
Präſident des Evangeliſchen Bundes

Zum Präſidenten des Evangeliſche
Bundes als Nachfolger des verſtorbenen Geß
Rats D. Scholz iſt der bisherige Miniſterig
direktor im preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriy
Dr. Friedrich Conze gewählt worden.
Conze ſtammt aus der Provinz Sachſen; er wurt
in Halle als Sohn des Archäologen Conze g.
boren. Nach Studien an den Univerſitäten Bon
Leipzig und Berlin war er von 1900 bis 19
Landrat in Mogilno (Regierungsbezirk Bromberg
ſchon damals gehörte er der Poſener Provinzig

der Nationalſozialiſten abgelehnt wurde,
machte ſich der Parteiführer, nationalſozialiſtiſcher

In Halle wird wieder geſpart!
Aber auch das ſtädtiſche Leihamt hat viele Kunden

aufzuweiſen

mit Statiſtiken.
darum auch
vergleichende

Die heutige Zeit arbeitet gern
Jede fortgeſchrittene Stadt beſitzt
eine Werkſtatt, in der man ſolche
Zahlenreihen zuſammenſtellt. Man nennt dieſen
Winkel „Statiſtiſches Amt“. Auch Halle darf mit
Stolz das Haupt erheben, ein ſolches zu veſitzen,
wo von Zeit zu Zeit das Leben und Treiben
unſerer Stadt mit ſtatiſtiſchen Zahlen gemeſſen
wird.

Was unſere Stadtväter und ſicher auch ſonſtige
heimatfrohe Bürger vornehmlich intereſſieren
muß, hängt wohl immer mit einer finanziellen
Betrachtung zuſammen. Sparen, ſparen
ſparen iimmer eindringlicher wurde
während der letzten Monate dieſe Mahnung er-
hoben. Und Halle das heißt, einige Tauſend
ſeiner treuen Einwohner folgten dieſem Rufe.
Die Zahl der einzelnen Konten hat ſich nach vor-
liegender Aufſtellung in einem Vierteljahr er-
freulicherweiſe um rund 3000 erhöht. Ein
Zeichen, daß das Vertrauen der Sparer zur
ſtabilen Lage des Geldmarktes in ſteigendem
Maße wiederkehrt.

Auch der Geſchäftsabſchluß des Leihamtes
des beſuchteſten Jnſtituts für flüſſige Gelder

zeigt keinen weſentlichen Rückgang. Alſo ſcheint
der Geldbedarf in beſtimmten Kreiſen ſtändig un-
gehemmt zu bleiben. Zugang und Abgang halten
ſich allerdings ſo ziemlich die Wage; alſo pulſt
das Leben dort durchaus normal.

Und nun noch die Eheſchließ ungen. Der
Heiratsmut intereſſiert ja immer, und alle werden
einen kühnen Mann bewundern, der unter 571
Glückspilzen ſelbſt in dem Alter von noch nicht 20
Jahren ſeine Auserwählte heimführte. Dagegen
ſcheinen die älteren Herren im beſonnenen Alter
von über 60 Jahren nicht immer ſo beſonnen zu
bleiben denn die Heiratsſtatiſtik weiſt 11 ſolcher
heiratsluſtigen Kandidaten auf.

Polksnationale Reichsvereinigung
auch in Halle

Nachdem hier nunmehr eine Kreisgruppe der
Volksnationalen Reichsvereinigung gegründet wor-den iſt, wird dieſelbe auch an die Leffentlichteit

treten, und am Dienstag, dem 8. April, abends
um 8.80 Uhr, im Saal des „Mars-la-Tour“ einen
Staatsbürgerabend veranſtalten.

Der Redner des Abends, Lehrer Baſſy-
Aſchersleben, ſpricht insbeſondere über die am
Sonntag in Berlin ſtattgefundene Vertretertagung
und ründung der Volks nationalen
Reichsvereinigung, die ein großes
politiſches Ereignis werden wird.

Neues Poſtſcheckkundenverzeichnis

Die Verzeichniſſe der Poſtſcheckkunden bei den
Poſtſcheckämkern im Deutſchen Reiche nach der Er-
n vom 1. Januar ſind erſchienen. Be-
tellungen nehmen alle Poſtanſtalten entgegen

und Poſtſcheckkunden erhalten die Verzeichniſſe
auf Wunſch von ihrem Poſtſcheckamt unter Be-
rückſichtigung des Preiſes bei ihrem Konto. Sie

bei Poſtſcheckamteinmalige Beſtellung ihrem
ſichern.

Stadttheater. Jnſolge Erkrankung von Heinrich
Niggemeier muß die heutige Vorſtellung „Melſter
Guido“ ausfallen. Es gelangt ſtatt deſſen vas Schauſpiel
„Der Richter von Zalamea“ zur Aufführung.

Bergſchenke. Jeden Mittwoch nachmittag Konzert. Ein
tritt frei.

Hofjäger. Jeden Mittwoch nachmittag um 3.30 Uhr

ſynode an. Kirchenpolitiſch iſt Dr. Conze Mitglie
der Volkskirchlich- Evangeliſchen Vereinigung.

m

150 neue Rettungsſchwimme
Darunter nicht weniger als 60 Schupobeamte!

Am letzten Sonntag ging der diesfähri
koſtenloſe Ausbildungskurſus im Re
tungsſchwimmen des Bezirkes Halle d
Deutſchen Lebensrettungs-Geſellſchaft, der ſich g
drei Sonntagsvormittage erſtreckte, zu En
Ueberaus zahlreich war wiederum die
teiligung: 400 Teilnehmer aus Halle u
Umgegend, ſo aus Bitterfeld, Könnern, Eislebe
Naumburg, Merſeburg und Löbejün, nahmen
den Uebungen teil. Die Abſchlußprüfur
beſtanden 190 Teilnehmer, darunter 5 Damen u
etwa 60 Beamte der halleſchen Schutzpoliz
Dieſer Erfolg iſt umſo erfreulicher, da für
freiwilligen Rettungswachdienſtg
der Saale, der auch in dieſem Jahr von R
tungsſchwimmern der D. L. R. G. durchgefüh
wird, eine große Zahl ausgebildeter Rettung
ſchwimmer erforderlich iſt. Die endgültige Reg
lung dieſer Dienſte wird in einer am 25. Apr
abends um 8 Uhr im Hotel „Rotes Roß“ ſta
findenden Verſammlung der Rettungsſchwimn
erfolgen.

Waſſerſtand der Saale

Der Unterpegel der Schleuſe Trotha vi
heute einen Waſſerſtand von 1,88 Metern auf.
Saaleſpiegel iſt demnach ſeit geſtern um 32 Zen
meter geſtiegen.

C

Jm Sophienhafen trafen am 7. April die Kö
682, 8 und 2271 ſowie Eildampfer „Merſeburg“ mit i
gut von Hamburg ein.

Die Wetterausſichten. Bei nordlichen
öſtlichen Winden noch vielfach trübes, zu einzeln
leichten Regenfällen neigendes Wetter; langſa
aber fortſchreitende Aufheiterung, mild.

Bad Witteklind. Die Mittwoch- Nachmittag
konzerte des „Halliſchen Symphonie-Orcheſters“ erfre
ſich ſeit der vor einigen Wochen erfolgten vollſtändigen
einrichtung der geſamten Räumlichkeiten eines bedeutend
ſteigerten Zuſpruchs. Morgen Mittwoch konzertiert d
Orcheſter wiederum unter Leitung ſeines Dirigenten Ben
Plä t. Das Programm bringt Werke vornehmſter Un
haltungsmuſik; Soliſt iſt der Solocelliſt des Orcheſters
mann Behr.

Vereinsnachrichten

Vereinen Geſellſchaften
für die

Mitteilungen oor Verbänden,
werden zum ermäßigten Preiſe von nur 50 P

tett und Frau Erna JangerCornin (Geſang) zu gewin
die mit ihren Vorträgen Mitgliedern und Gäſten einen
nußreichen Nachmittag bereiten werden.

können ſich auch den regelmäßigen Bezug durch j

Deutſcher BankbeamtenVerein e. V., Zweigverein

Bühnenvollsbund. Mittwoch, den 9. April, s Uhr
chützenhaus“ (lebte Veranſtaltung dieſer Spielzeit) n
iches Konzert des Stadtſingechors“. hordrn

k

Leitung:

Konzert des Görlach-Orcheſters.
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be raus zahlung auſgenommen ark ſuc
Verein von Kriegern „2. September“. Mittwoch, wohl die

9. April, Kameradenabend „Rotes Roß“ (8.30 Uhr). z auch das neb.
aufnahmen und wichtige Tagesordnung. renVaterländiſcher Frauenverein. Zum nächſten „Fru t errichtete
kranz“, Montag, 14. April, nachmittags 4 Uhr, iſt ert werden, d
lungen, Herrn Konzertmeiſter Bohnhardt mit ſeinem n Jnanſpr

gänglich notwe
Eine weitere

n Kreistag erſ
(Saale). Am Mittwoch, dem 16. April 1930, abends hme eipünktlich im „St. Nikolaus“, Logenſaal, ordentliche 3 r Anle
verſammlung Anträge müſſen 1 Tage vor der Verſamm zwecks U
in den Händen des Vorſtandes ſein. Unſer Gauveri en Ausbau
Kollege Richter-Magdeburg, ſpricht über „Zeitfragen aus Mſt will dabei

ruf und Gewerbe“. ttlitz enDeutſche Vollsbühne E. V. Mittwoch und e h ausbauer
tag, 10. April (Gruppenfolge A und C, beide Tage le Neuwahl
frei B) Uraufführung „Des Geigenherzogs Prediger nehmen, da
deutſches Spiel in 4 Aklen von Wedding. Kartenentn zember 2e zwei Tage vorher 16—20 Uhr; am Aufführung W i gewähl

17 ühr. itzung findetinder in ein
Klanert; tung Werner Haupt (Violonecello).e ſchwediſchen uslandsreiſe tritt damit unſer h
ingechor zum erſtenmal wieder mit einem größeren n Als am Son
vor die Hefſentüchteit. Karten von 1-8 Mart in e Möulknabe
ter Zahl noch verfügbar Donnerstag, den 19. rch nvorſtellung r A Montag, den 14., für C ger hauſen
von Amerika“. Kartenausgabe bis i0. bzw. ſteilen Wan
Sonnabend, den 12., für e König für einen Tag. i begrubausgabe 10. 12. Geſchüftsſtelle Martinsberg w ub zw.216 45). as eine nurte, wurde das

in die Klinik
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e Peummer 83 Halle, 8. April 1930rde der TW Unregelmäßigkeitena Provine Großfeuer im Wörlitzer Winkel in einen Veungel Gipewert
Freigebige Sozialiſten

Torgau, 8. April.
vor einiger Zeit bot die ſozialdemokratiſche
aktion des Stadtparlaments zur Aus-
nückung des von Grund auf erneuerten und zu
er Zierde der Stadt Torgau ausgebauten „Rats-
lers die Porträts (Radierungen) der Reichs

ſidenten Ebert und von Hindenburg
ar, daß Der Magiſtrat akzeptierte die Schenkung und

en!

rag auſ hte den Vorſchlag, die beiden Bilder im
er dwe zuen Magiſtratszim mer aufzuhängen.
erhalte Die ſozialdemokratiſche Fraktion legte aber an

einend ausgeſprochenen Wert darauf, die Bilder
„Ratskeller“ zu ſehen, weil das ein
entliches Lokal iſt, und erbot ſich, für das Be
ungszimmer die Schenkung zu wieder
len. Hiergegen war an ſich nichts einzu

Nehrheit
und der

d. P. J

m muß nden, zumal ja das HindenburgBild mit-
bei denkt wurde, und beide Reichspräſidenten-
den i räts hängen nunmehr im „Ratskeller“ und

iſen auf Grund der Zuſtimmung des Magi-
es auch dort bleiben, da die Stadt als Be
rin der in Pacht gegebenen Gaſtſtätte allein

über das Jnventar, das ihr Eigentum iſt,
Ärfügt.

Die Geſchichte hat nun aber ihre Moral; denn
dürfte doch ganz ausgeſchloſſen ſein, daß die
D. ihre Sympalthie für Hindenburg und diesPiecduet in Torgau, dem „xreaktionären
ſein-Potsdam'“, entdeckt hat, wo es partei-
itiſch im übrigen, wie die Neuwahlen für das
udtparlament bewieſen haben, recht häufig hart

hart zugeht. Ein Ebert-Bild allein im
tskeller“ aufzuhängen, wäre der SPD. höchſt-

Jhrſcheinlich aus reinen parteipolitiſchen
ründen nicht geglückt, und da man das
izte, wählte man den Umweg über Hindenburg.

Statt Schulſtreik
gegebenenfalls Gemeinde Entſcheid

Goslar, 8. April.
zu dem geplanten Abbau der Mädchen-

olktsſchule nahm eine Elternverſammlung
ſtimmig eine Entſchließung an, in der
nt wird, es könne viel eher an anderen

ellen geſpart werden. Vom Bürgervorſteher-
legium erwartet man eine Ablehnung des
tat s, wenn den Wünſchen in der Frage des
hulbaues und auch des Volksſchulneubaues nicht
hnung getragen wird. Von dem aus der Ver
nmlung allen Ernſtes gemachten Vorſchlag
es Schulſtreikes ſoll Abſtand genommen
rden; doch ſoll der Elzernbeivat gegebenenfalls

Vorbereitung eines Gemeindeent-
heids ins Auge faſſen.

Neuer Stadtarzt in Bitterfeld
trotz ſchwarzer Liſte

Bitterfeld, 8. April.
Trotz eines Verbotes der Aerzteſchaft,

h um die ausgeſchriebene Stelle eines Stadt
tztes zu bewerben, ſind Bewerbungen ein-
gangen. Vom Magiſtrat wurde Dr. med.
dempe Hubertusburg zum Stadtargzt gewählt,
r ſein Amt nach Oſtern antritt.

Einbruch in das Bitterfelder CLutherhaus
Bitterfeld, 8. April.

In der Nacht zum Sonntag wurde im hieſigen
utherhaus ein Einbruch verübt. Dem

hausmann ſind Betten und Wäſche im Werte von
wa 1000 Mark geſtohlen worden.

Eine Kutofalle rechtzeitig entdeckt
Petersroda (Kr. Bitterfeld), 8. April.

An einer unbeleuchteten Stelle am Dorfaus-
ung wurde abends von Spaziergängern ein
ber die Straße geſpannter Draht be-
erkt. Man entfernte den Draht ſofort, damit
in Unheil angerichtet werden konnte.

rweiterung des Moorbades Liebenwerda
Bad Liebenwerda, 8. April.

Der Kreis als Eigentümer des hieſigen Eiſen
rbades plant eine Erweiterung und Er
kuerung des Bades und ſeiner techniſchen
nrichtungen. Dem Kreistag iſt eine Vorlage
zegangen, in der die Genehmigung zur Auf-
hme einer Anleihe in Höhe von 70000
ark nachgeſucht wird. Mit dem Gelde ſollen
wohl die Moorzubereitungsmaſchinen verbeſſert,

auch das neben dem Badehauſe vor einigen
en errichtete Unterkunftshaus erheblich er
itert werden, da ſich das bei der wachſen
n Jnanſpruchnahme des Bades als un
gänglich notwendig erwieſen hat.
Eine weitere Vorlage des Kreisausſchuſſes an

n Kreistag erſucht um Zuſtimmung zur Auf-
me einer Anleihe in Höhe von 160000
ark zwecks Unterſtützung von Gemeinden bei
n Ausbau ihrer Straßen. Der Kreis
t will dabei die Straße zur Elbefähre bei
tlißß ausbauen. Der Kreistag hat übrigens
d die Neuwahl von drei Amtsvorſtehern vor
nehmen, da der Oberpräſident drei im
zember gewählte Herren nicht beſtätigt hat.
e Sitzung findet am 16. April ſtatt.

kinder in einer Kiesgrube verſchüttet

Camburg, 8. April.
Als am Sonntag vormittag eine Anzahl
lnaben in einer Kiesgrube beirchhauſen ſpielten, löſte ſich plötzlich von

ſteilen Want eine größere Kiesmaſſebegrub zwei Kinber unter ſich. Wäh
das eine nur als Leiche geborgen werden

te, wurde das andere ſchwer verletzt nach
a in die Klinik gebracht.
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Ein ganzes Gehöft
Deſſau, 8. April.

Jn der letzten Nacht brach auf bisher unbe
kannte Weiſe in dem Wohnhaus des Barbiers
Otto Wolter ein Schadenfeuer aus, das
ſich ſehr ſchnell ausdehnte und in kurzer Zeit das

geſamte Geſchäft, Wohnhaus mit Scheune
und Stallungen in Aſche legte. Die Feuer-
wehren aus der Umgebung verhüteten ein weiteres
Umſichgreifen der Flammen.

Waldbrand im Harz
Bad Lauterberg, 8. April.

Auf der Conradskappe entſtand ein be-
trächtlicher Waldbrand, durch den ein
größerer Buchenbeſtand vernichtet wurde.
Der Brand konnte von der Feuerwehr eingedämmt
werden, bevor er auf einen angrenzenden Fichten-
beſtand übergreifen konnte. Man nimmt an, daß
unvorſichtige Hirſchſtangenſucher die Schuld an
dem Feuer

Ausbau des Harz-Sanitätsdienſtes
Goslar, 8. April.

Hier fand ſoeben die Tagung der Arbeits-
gemeinſchaft der am Harz-Sanitätsdienſt

Ein 16jähriger Einbrecher
Arnſtadt, 8. April.

Bei dem Kaufmann Röder wurde am
Sonntag morgen ein Einbruch verübt. Der
Ladeninhaber begab 5 auf ein Geräuſch hin
in ſein Geſchäft, wo er als Einbrecher einen
16 Jahre alten Lehrling namens Heiſer ent-
deckte. Als dieſer ſich erkannt ſah, ſchlug er mit

einem Beil auf Röder ein und verletzte ihn
am Kopf und an der Hand. Der Einbrecher konnte
zwar entfliehen, wurde aber nach kurzer Zeit
feſtgenommen.

Ein Zehnjähriger
ſpringt aus dem fahrenden Zuge

Meiningen, 8. April.

Auf der Bahnſtrecke hinter der Station
Untermaßfeld ſprang der 10 Jahre alte
Emil Schönewolf aus Untermaßfeld aus dem
fahrenden Zuge. Er hatte einen Zirkus in
Meiningen beſucht und wollte ſich nach der Vor
ſtellung mit ſeinen Eltern die im Theater waren,
treffen, verfehlte ſie jedoch und ſtieg in den ver
kehrten Zug ein, der in Untermaßfeld nicht
hält. Als er dies bemerkte, vollbrachte er die
Tat. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Einweihung der „Hhimmelspforte“

Erfurt, 7. April.
Jn der Zeit vom 22. bis 24. April feiert das

Staatliche Realghmnaſium das Feſt der Ein
weihung der neuen „Himmelspforte“. Mit den
Einweihungsfeierlichkeiten will man auch eine
Wiederſehensfeier ehemaliger Himmelspförtler
verbinden. Auch ſoll eine umfangreiche Feſtſchrift
herausgegeben werden.

Dr. Jaeneckes Weggang amtlich beſtätigt

Zeitz, 8. April.
„Jm Amtlichen Verordnungsblatt

wird nunmehr der bereits gemeldete Weggang desLandrats Dr. Jaenecke beſtätigt Zur ver
tretungsweiſer Verwaltung des Kreiſes Zeitz wurde
Landrat a. D. Acker beſtellt. Jm hieſigen
Kreiſe wird man jedenfalls über das Scheiden Dr.
Jaeneckes, des „rühmlichſt“ bekannten Schwieger-
ſreg des Reichspräſidenten Ebert, nicht gerade
ehr traurig ſein.

Wernigerode. Jm benachbarten Silſtedt
brach auf dem Hofe des Landwirts Kühne Feuer
aus. Eine Scheune, in der ſich 20 Fuder
Stroh befanden, und ein Stallgebäude
brannten vollkommen nieder. Die anderen Ge
bäude konnten von der Ortsfeuerwehr gerettet
werden. Die Brandurſache iſt unbekannt.

Gotha. Oberbürgermeiſter Dr. Scheffler iſt
am 1. April in den Ruheſtand getreten.

Saalfeld. Der hieſige Stadtrat ſtimmte dem
Haushaltsplan, der in Einnahme und
Ausgabe mit 2852 800 Mark abſchließt, zu. Zur
Balanzierung des Etats mußten verſchiedene
Gebührenerhöhungen und die Ein-
führung einer Leiſtungsumſatzſteuer für freie
Berufe vorgenommen werden.

völlig eingeäſchert
intereſſierten Stellen ſtatt. 60 Vertreter der
Provinzen Sachſen und Hannover ſowie
der Länder Braunſchweig und Anhalt hatten ſich
zuſammengefunden.

Der zweite Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft,

Dr. med. Schwar z Halberſtadt, der ſeit Jahren
dem Sanitätsdienſt im Harz vorſteht, berichtete
über die bis jetzt getroffenen Maßnahmen und
zeigte neue Wege, um den Sanitätsdienſt
im Harz auszubauen. Auch bei den Weg
weiſern müſſen Hinweiſe auf Rettungsſtellen an
gebracht werden. Bei beſonderen Veranſtaltungen
wird der Harz in einzelne Abſchnitte ge
gliedert und ein ſpezieller Dienſt eingerichtet.
Ueber den Rettungsdienſt im Taunus und Rieſen-
gebirge ſprach der Abteilungsvorſitzende im Haupt-
vorſtand des preußiſchen Landesvereins vom
Roten Kreuz, Studienrat Eger- Berlin. Er
empfahl die Errichtung von Blockhäuſern,
die den Rettungsmannſchaften an einzelnen
Stellen Unterkunft gewähren.

Vizepräſident i. R. Dr. Kriegs Hannover
ſprach über Rettungs und Krankenbeförderungs-
weſen und Sanitätsrat Dr. Müller-Braun-
ſchweig über erſte Hilfe bei Sport und Turnen.

Kleine Provinz- Nachrichten
Holleben. Jn der Nähe der Kleinen Saale er-

füllen rieſige Mückenſchwärme die Luft.
Häuſer ſind teilweiſe über und über mit Mücken
bedeckt. Unzählige tote Jnſekten kommen auf dem
Waſſer herabgeſchwommen, ſo daß das Waſſer
zeitweiſe eine völlig graue Färbung angenommen
hat.

II. Döllnitz. Der in der hieſigen Ritterguts-
goſenbrauerei beſchäftigte Böttchermeiſter Hermann
Thamhahyn kann jetzt auf eine ununterbrochene
50jährige Tätigkeit zurückblicken. Aus
dieſem Anlaß wurden dem Jubilar für ſeine treuen
Dienſte von ſeinen Arbeitgebern, Rittergutsbeſitzer
Goedecke sen. und jun., namhafte Geſchenke
überreicht. Außerdem erhielt er vom Reichs
präſidenten ein Glückwunſchſchreiben. Somit
ſind auf dem hieſigen Rittergute in letzter Zeit
18 Perſonen prämiiert worden, was auf ein he-
ſonders gutes Einvernehmen zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern hinweiſt.

Könnern. Am Mittwoch, dem 9. April, abends
um 8 Uhr findet im „Café National“ eine öffent-
liche Futter der National-So-
zialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei ſtatt.
Herr v. Alvensleben ſpricht über das Thema
„Hakenkreuz und Sowiäietſtern“.

Wettin. Dieſer Tage kam hier ein Transport
von etwa 250 Oldenburger Färſen an,
die von der Weidegenoſſenſchaft Saal-
kreis in Oſtpreußen gekauft worden waren. Die
Tiere bleiben den Sommer über auf der Weide
und ſollen im Herbſt verkauft werden.

Laucha. Dem Schulmädchen Marie Büchner
von hier wurde abends auf der Balgſtädterſtraße
von einer fremden Frau ein Fahrrad mit Ge-
walt abge nommen. Die Frau wurde verfolgt
und in Bad Bibra geſtellt. Sie ſieht ihrer Ab-
urteilung durch das Amtsgericht Eckartsberga ent-
gegen.

Eilenburg. Dieſer Tage konnte der Rentier
und frühere Buchdruckereibeſitzer Julius Walter
auf eine 60 jährige Zugehörigkeit zur Deut
ſchen Turnerſchaft zurückblicken. Der
Jubilar iſt noch heute aktiver Turner.

Doberſchütz bei Eilenburg. Hier findet am
Mittwoch, dem 16. April, vormittags 10 Uhr im
ſage vof Zur Sonne“ eine Nutzholzauktion
tatt.

Leipzig. Dieſer Tage wurde ein Perſonen-
z u g von der Brücke im Zuge der Schwartzeſtraße
in Leipzig-Kleinzſchocher aus mit Steinen
beworfen. Als Täter kommen etwa acht un-
bekannte Schüler in Frage.

Siersleben. Beim Aufſteigen auf einen ſich
in Bewegung befindlichen Wagen kam der Land-
wirt Karl Schnee unter die Vorderräder zu
liegen. Die Räder des ſchwerbeladenen
Wagens gingen ihm über die Beine und ver-
letzten ihn ſchwer.

Nordhauſen. Das 316 Jahre alte Söhnchen
des Photographen Hoffmann wurde beim
Spielen auf der Hauptſtraße von einem Auto
überfahren. Es erlitt ſo ſchwere Kopfverletzungen,
daß es ſpäter im Krankenhaus ſeinen Ver-
letzungen erlegen iſt.

Lauſcha. Das Forſtamt Lauſcha wird am
1. Oktober ein gezogen. Oberförſter Mahler
wird als Forſtamtsvorſtand
ſetzt.

nach Cursdorf ver-

NEUE LIEFERUNG
N U FORMEN
NEU FARBEN

von 44 50

u r

Merſeburg, 8. April.
Bedeutende Unregelmäßigkeiten wur-

den in einem Gipswerk in Niederſachs-
niakwerkes Merſeburg gehört, aufgedeckt.
Finanzielle Vorteile verſchafften ſich Beamte des
Werkes dadurch, daß ſie bei Lieferungen von Gips-
ſteinen an die Südharzer Jnduſtrie billiges
Material der Geſchäftsleitung als geliefert an
gaben, während ſie weit beſſeres verkauft
hatten. Zwei leitende Beamte ſind ent-
laſſen worden. Die Unregelmäßigkeiten ſollen
noch weitere Kreiſe ziehen. Die Unterſuchung
iſt im Gange.

Beginn des Bahnbaues Zöſchen-- Leipzig
Merſeburg, 8. April.

Die erſten Arbeiten des Bahnbaues Zöſche n
Leipzig wurden ſoeben nach vielen Schwierig-
keiten endlich in Angriff genommen. Die Erd-
arbeiten ſind von der Reichsbahn an die Firma
Bluhme u. König in Magdeburg vergeben worden.
Der Bahnbau ſoll im Frühjahr 1931 be-
endet ſein.

Die Gemeindewahl in Zöſchen

Zöſchen, Kreis Merſeburg, 8. April.
Die wiederholte Gemeindewahl hatte

folgendes Ergebnis: Liſte 1 (Handwerker, Ge
werbetreibende) 131 Stimmen, Liſte 2 (Liſte
Langenberg) 131 Stimmen, Liſte 3 (Allgmeine
Liſte für Lohnempfänger) 69, Liſte 4 (Rote Ar-
beiterliſte) 69, ungültig 1 Stimme.

Das hHandball ſpielende Schwein

Roßbach, 8. April.

Bei einem Handballſpiel betrat eine
Mutterſau mit ihren ſechs Ferkelchen
den Platz und miſchte ſich unter die Spieler. Das
Spiel mußte unterbrochen werden, da die
geringelten Gegner abſolut nicht den Platz räumen
wollten. Nach vieler Mühe gelang es den
Spielern und Zuſchauern, die unliebſamen Gäſte
vom Platz zu entfernen.

Kirſchfeſt auch im Rundfunk
Naumburg, 8. April.

Verhandlungen des Stadtverkehrs-
amtes mit der „Mirag“ haben den Erſolg
gehabt, daß der Verlauf des diesjährigen Kirſch-
feſtes in den Rundfunk in Form eines Hör-
berichtes („Reportage“) aufgenommen werden
wird.

Die Eier brachten's an den Tag
Weißenfels, 8. April.

Jm Hauſe Markt 13 hatte ein Einbrecher
wiederholt ſein Glück verſucht. Erſt ſtahl er Seifen
und Parfüms, einige Wochen darauf bei einem
anderen Einwohner unter anderem eine Uhr und
Bargeld, und in der Nacht zum Sonnabend be-
ſuchte er nun den Bäckermeiſter Puſch. Als der
Dieb gegen Morgen das Grundſtück verließ,
und hinter ſich wieder verſchloß, wurde er von den
Budenaufbauern zum Wochenmarkt beobachtet,
wie er quer über den Markt in der Marienſtraße
verſchwand. Als ſich ſpäter herausſtellte, daß in
dem Hauſe Markt 13 eingebrochen worden war
und dabei auch Eier geſtohlen worden ſeien,
war es nicht ſchwer, den Einbrecher dingfeſt zu
machen. Er hatte einige der geſtohlenen Eier
zerdrückt und verloren. Die Spur führte in
das Grundſtück Marienſtraße 2, wo ein
früherer Fürſorgezögling als der
lang geſuchte Einbrecher feſtgenommen wer-
den konnte.

R lJhoK m

Merſeburg
Bekufung. Der Miniſter für Handel und

Gewerbe hat dem Regierungs- und Gewerbeſchul-
rat Fender bei der Regierung in Merſeburg
einen zunächſt auftragsweiſen Lehrauftrag
an dem Berufspädagogiſchen Jnſtitut
in Berlin übertragen. Die Ernennung des Ge-
nannten zum Profeſſor an dieſem Jnſtitut iſt
mit der Verabſchiedung des Haushaltsplanes im
Landtag zu erwarten.

Weißenfels
Todesſturz auf der Treppe. Jn der Merſe-

burger Straße fiel eine Frau die Treppe
hinunter und zog ſich dabei ſo ſchwere Ver-
letzungen zu, daß ſie im
ſtorben iſt.

Krankenhaus ge-

Hohenmölſen. Am Donnerstag, dem 10. April,
findet abends um 8.15 Uhr im Ratskeller die
Generalverſammlung des Vereins fürchriſtliche Woblfahrtspflege ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtehen neben dem Jahresbericht
auch die Vorſtandswahlen.

Wählitz bei Hohenmölſen. Durch eine Regie-
rungsverfügung ſind die Gemeinden Waählitz,
Köſſuln, Röſſuln und Köpfen, die bisher zum
Schulaufſichtsbe zirk Weißenfels gehörten,

dem Schulaufſichtsbezirk Teuchern zugeteilt
worden.

Deuben. Ab Oſtern iſt hier die völlige Lern-
mittelfreiheit auf Koſten der Gemeinde ein-
geführt. Auch den ABC-Schützen wird aller Be-
darf geliefert werden. Ferner wird von den

Lehrern in jeder Klaſſe eine Schulſparkaſſe er-
öffnet.

Aſchersleben
Kcr. Schwindler. Jn der Umgebung von Aſchers

leben treibt ſich ein Stoff-Schwindler herum. Er
gibt an, von einer Aſchersleber Firma zu kommen

und verſucht minderwertige Anzug-ſt offe für teures Geld loszuſchlagen,

werfen (Harz), das zum Betrieb des Ammo-
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Obſt
Obſtbau

Die Behandlung der friſchgepflanzken Obſtbäume.

Bei friſchgepflanzten Bäumen beobachtet man
öſters bei anhaltender Trockenheit, daß die Rinde
einſchrumpft. Es iſt dies ein Zeichen dafür, daß
die Tätigkeit der noch nicht vollkommen an-
gewachſenen oder auch zu gering entwickelten
Wurzeln nicht ausreicht, um den Feuchtigkeits-
bedarf zu decken. Hier muß der Obſtgärtner ein
greifen, ehe es zu ſpät wird, und vor allem für
reichliche Bewäſſerung ſorgen. Reichliche Be-
wäſſerung bedeutet aber nicht dasſelbe wie
ſtändig unter Waſſer halten. Jm letzteren Falle
tritt leicht Wurzelfäulnis auf. Um der Ver-
dunſtungsgefahr einen Riegel vorzuſchieben, kann
man ſolch leidende Bäume am Stamm und den
ſtärkeren Aſten mit einem ſteifen Lehmbrei, dem
Kuhdung beigemiſcht iſt, beſtreichen; weniger zu
empfehlen iſt der Ungeziefergefahr wegen das
Umkleiden mit feuchtem Moos. Hat man fälſch-
licherweiſe der Baumſcheibe beim Pflanzen keine
Bedeckung gegeben, ſo hole man dies mit ver
rottetem Miſt oder Torfmull nach. Man glaube
nicht, einem in ſeinem Waſſerhaushalt geſtörten
Baum durch Jauche oder künſtliche Düngemittel
helfen zu können, man würde dadurch gerade
das Gegenteil des Gewünſchten erreichen.

Soll man Obſtbäume beim Pflanzen
beſchneiden

Die Praktiker gehen in ihren Anſichten
über dieſe Frage auseinander. Grundſätzlich
muß man Kern- und Steinobſt trennen.
Steinobſt ſoll auf jeden Fall ſofort
nach der Pflanzung beſchnitten werden, da
ſonſt wohl die Endknoſpen austreiben, die
unteren und mittleren Augen häufig ſich in
Blütenknoſpen umwandeln oder gar zum Ab-
ſterben kommen. Man kann eben eine gute
Kronenbildung nur dann herbeiführen, wenn
die jungen Jahrestriebe mindeſtens auf die
Hälfte zurückgeſchnitten werden. Jm Herbſt
gepflanzte Steinobſtbäume ſchneidet man am
beſten im Frühjahr zurück, um ſie nicht mit
friſchen Wunden in den Winter kommen zu
laſſen. Wird der Schnitt verſäumt, ſo iſt ein
ganzes Jahr für den Kronenaufbau verloren.

Kernobſtbäume kann man entweder gleich
nach der Pflanzung beſchneiden, oder auch erſt
im zweiten Jahre zurückſchneiden. Unbedenk-
lich iſt der Rückſchnitt nach dem Pflanzen bei
geſunden, gut bewurzelten Bäumen, Hoch und
Halbſtämmen, die rechtzeitig unter klimatiſch
günſtigen Bedingungen in gut vorbereiteten
Boden gepflanzt wurden. Bei unbeſchnittenen
Kronen bilden ſich häufig ſchon im erſten
Jahre die Holzknoſpen in Blütenknoſpen um,
was für den Rüchkſchnitt als Nachteil zu be-
zeichnen iſt. Jm ſchweren Boden geht das
Anwachſen langſamer vor ſich, ſo daß hier der
Rückſchnitt nach der Pflanzung nicht zu emp-
fehlen iſt, da der Baum mit dem Einwurzeln
vollauf beſchäftigt iſt und durch den Rüchk-
ſchnitt im friſchen Austrieb nicht beſchleunigt
wird. Bei Zwergobſt iſt der Schnitt von wenig
ausſchlaggebender Bedeutung, da dieſes meiſt
auf beſſeren Böden gepflanzt wird. Häufig
wird der Wurzelſchnitt kurz vor der Pflanzung
vergeſſen, wobei die beſchädigten Teile weg-
genommen werden. Rur wenn der Baum mit
geſunden Wurzeln in den Boden kommt, iſt
ſein Anwachſen geſichert.

Gemüſebau

Die Düngung und Beſchaffenheit des Gemüſes.

Man kann in dieſer Frage zwei Richtungen
unterſcheiden, von denen die eine von der reinen
Stallmiſtdüngung, die andere von der reinen
Mineraldüngung die Löſung der Qualitätsfrage
erwartet. Wahrſcheinlich iſt, wie ſo oft im Leben,
das erſtrebenswerte Ziel auf der mittleren Linie
zu erreichen. Die Konſerveninduſtrie hat ſich mit
der Frage, inwieweit Kunſtdünger auf die Halt-
barkeit, den Geſchmack des Gemüſes einwirken,
ſchon frühzeitig beſchäftigt und verbot anfangs
die Anwendung von Kunſtdüngern, da ſie da-
durch eine Herabſetzung der Haltbarkeit fürchtete.
Beſonders berüchtigt war der Chileſalpeter, aber
nur deshalb, weil ſich der Gemüſegärtner. dazu
verleiten ließ, mit Hilfe des ſtarktreibenden
Düngeſalzes Maſſen zu erzeugen, und damit ein
ſeitige Düngung trieb. Heute wiſſen wir, daß bei
richtiger Anwendung weder durch Kunſtdünger
noch durch Stalldünger Haltbarkeit oder Ge-
ſchmack ungünſtig beeinflußt werden. Dagegen
iſt ebenſo ſicher, daß einſeitig mit Stickſtoff ge
düngte Pflanzen, denen nicht auch zum Ausgleich
leicht lösliche Phosphorſäure zur Verfügung
ſteht, erheblich anfälliger gegen Krankheiten ſind,
als wenn ſie eine richtig angewendete Voll-
düngung erhielten. Kleine Düngungsfehler haben
allerdings meiſt nur geringe Bedeutung, da die
e aus den im Boden zur Verfügung
ſtehenden Nährſtoffmengen auch mehr aufnehmen
kann, als gerade ihrem Bedarf entſpricht. Auch

Jahrzehnte erfolgende Düngung mit Nähr-
ſa keine Herabſetzung der Qualität.
Man glaubte, neben den wichtigſten Nähr-
ſtoffen (Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali und Kalk)
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noch andere annehmen zu müſſen, die auf die
Qualität der Erzeugniſſe beſonders einwirken.
Die meiſten Verſuche haben in dieſer Hinſicht
keine Klärung gebracht, auch die Jodfrage iſt
noch unentſchieden. Was den Stalldünger an-
langt, ſo reicht ſein Phosphorſäuregehalt nicht
aus, um den Bedarf der Pflanze zu decken.
Dennoch iſt der Stalldünger durch ſeinen Ein-
fluß auf den Boden und den reichen Gehalt an
humusbildenden Stoffen dazu geſchaffen, den
Boden und die darauf wachſenden Pflanzen ge
ſund zu erhalten. Gleichzeitige oder abwechſelnde
Gabe von Stall- und Kunſtdünger ermöglicht
erſt Spitzenleiſtungen. Friſcher Stallmiſt ſtellt
die Nährſtoffe den Pflanzen nicht gleichzeitig zur
Verfügung, weshalb wohl die damit gedüngten
Gemüſe im Geſchmack nicht befriedigen. Auch
können faulige Gaſe durch die Wurzeln auf-
genommen werden und ſo den Geſchmack ver
ſchlechtern. Organiſcher Dünger muß daher un-
bedingt durch die Bodenbakterien abgebaut und
in für die Pflanzen verwendbare Stoffe um-
gewandelt werden. Auch Jauche und Fäkal-
dünger ſind als vorzügliche Gemüſedünger zu
nennen, wenn ſie rechtzeitig in den Garten ge
bracht werden. Während der Wachstumszeit
zwiſchen oder gar auf das Gemüſe gebracht,
können ſie durch die in ihnen vorhandenen ſchäd-
lichen Bakterien nicht nur den Geſchmack, ſondern
auch die Haltbarkeit der Gemüſe ungünſtig be-
einfluſſen.

Breitſaat oder Reihenſaak.

Der Anfänger meint ſeine Sache beſonders
gut zu betreiben, wenn er den Samen möglichſt
dicht ausſtreut. Die Keimlinge haben aber die
ſchlechteſten Bedingungen zu gutem Gedeihen.
Gegenüber der breitwürfigen Saat bietet die
Reihenſaat erhebliche Vorteile, vor allem be
deutet ſie eine weſentliche Erſparnis an Saatgut,
da man alle Samenkörner dabei in beſtimmten
Abſtand bringen kann. Jm Kleingarten ſpielt
dieſe Erſparnis wegen der geringen Zahl der
anzuziehenden Pflanzen nur eine untergeordnete
Rolle. Da bei ſorgfältiger Ausführung der
Reihenſaat ſich ein zu enges und zu dichtes
Stehen der Pflanzen vermeiden läßt, ſo erzielt
man gedrungene, kräftige, gut beſtockte Pflanzen,
deren Ernte-Ertrag erheblich größer iſt, als wenn
nur kränkliche, weil zu dicht ſtehende, Pflanzen
gezogen werden. Die Reihenſaat vereinfacht auch
die Bodenbearbeitung; man kann hier bequem
mit der Hacke arbeiten, ohne eine Verletzung der
Pflanzen befürchten zu müſſen.

Exokiſche Gemüſe.

Die Schwarzwurzel iſt allgemein bekannt,
nur wenige Gartenfreunde haben dagegen von
der Weißwurzel etwas gehört, die in Amerika
eine bedeutende Rolle ſpielt und im Geſchmack
eine gewiſſe AÄhnlichkeit mit der Schwarzwurzel
hat, dabei aber größere Erträge bringt. Es
handelt ſich dabei um eine zweijährige Pflanze,
die leider manchmal ſchon im erſten Jahr Blüten-
triebe entwickelt, ſofern ſie nicht beſonders reich
lich gegoſſen wird. Alle in Blüte ſchießenden
Pflanzen ſind ſofort auszuſtechen, da ſie keinen
Ertrag bringen. Die Ausſaat des ſchon in einigen
Sorten erhältlichen Gemüſes erfolgt in frucht-
bares, tiefbearbeitetes, aber nicht friſch gedüngtes
Land, in Reihen von 20 bis 30 Zentimeter Ab-
ſtand, in der Zeit von März bis Mai. Von
vornherein iſt auf genügende Waſſerverſorgung zu
achten. Möglichſt früh wird der Beſtand aus-
gedünnt, ſo daß der Abſtand der einzelnen
Pflanzen etwa 10 Zentimeter beträgt. Die
Wurzeln kann man im Spätherbſt im Keller
überwintern, doch halten ſie bei leichter Be-
deckung auch im Freien und liefern dann in ihren
erſten Trieben einen Salat zu einer Zeit, wo
ſolcher recht geſchätzt wird. Die Wurzel ſelbſt
wird wie andere Wurzelgemüſe zubereitet.

Noch weniger bekannt iſt der Chinakohl, der
im fernen Oſten und in den Vereinigten Staaten
eine große Rolle ſpielt und auch in mangold-
ähnlichen Formen gezogen wird. Die Pflanze
erreicht die Größe unſerer Blätterkohle, ihre
Nutzung iſt ſehr vielſeitig, da die Blattſtiele wie
Blumenkohl, die Blattmaſſe wie Wirſing und
auch als Salat gegeſſen werden. Ein Vorzug iſt
die große Unempfindlichkeit gegen Kälte und der
reiche, nach jedem Schnitt ſich wieder erneuernde
Blattwuchs, ſo daß dieſe Kohlart auch für den
Kleintierhalter wertvoll erſcheint.

Ziergarten

Gladiolenpflege.

Als Gartenſchmuck ſtehen die Gladiolen un
erreicht da und verdienen weiteſtgehende An-
pflanzung. Jn immer neuen Formen und
Farben kommen Züchtungen heraus, deren
volle Schönheit allerdings nur dann zur Wir-
kung kommt, wenn auch die Pflege nichts zu
wünſchen übrig läßt. Hinſichtlich der Bodenart
und des Standortes gehört die Gladiole zu
den wenig anſpruchsvollen Pflanzen, wenn ſie

einen ſandigen, humusreichen Lehmboden
in freier Lage allen anderen Bodenarten vor-
zieht. Die Erde ſollte im Jahre vorher mit
Stalldünger verſehen ſein, ein mit unver-
rottetem Miſt friſchgedüngter Boden ſagt der

Pflanze nicht zu und lockt außerdem tieriſche
Schädlinge an. Die Gladiolenzwiebeln ſollten
nicht zu früh in den Boden kommen, da ſie
erſt austreiben, wenn dieſer von der Sonne
gut durchwärmt

Am beſten erfolgt die Pflanzung von An
fang April bis Ende Mai, wobei man durch
Legen in verſchiedenen Zeitabſtänden die
Blütezeit verlängern kann. Man pflanzt bei
trockenem Wetter in etwa 8 bis 10 em Tiefe,
wobei kleinere Zwiebeln flacher liegen ſollen
als große, und auch leichterer Boden für ein
flacheres Pflanzen ſpricht als ſchwerer. Die
flache Seite, von der die Vorjahrszwiebel
abgefallen iſt, muß unbedingt nach unten
kommen. Der Abſtand kann 15 bis 20 em be-
tragen. Nach dem Legen wird der Boden mit
kurzem, verrottetem Dung oder Torfmull be
deckt; ſpäter, nach dem Austreiben, iſt er zu
lockern und zu gießen; Arbeiten, die bis zur
Blüte von Zeit zu Zeit wiederholt werden
müſſen. Güſſe mit Pflanzennährſalz oder ver-
dünnter Jauche fördern die Laub- und Blüten-
entwicklung ſehr.

Fimmerpflanzendüngung.

Während man früher auch bei den Zimmer-
pflanzen in der Hauptſache auf verdünnte Jauche
oder Geflügelmiſt angewieſen war, ſtellt die Jn
duſtrie heute hochkonzentrierte künſtliche Voll
dünger her, die alle zum Pflanzenaufbau nötigenNährſtoffe in normalerweiſe richtigen Verhältnis

enthalten. Allerdings ſind dieſe Nährſtoffe hoch-
konzentriert, ſo daß man, um eine Überdüngung
und Schädigung der Pflanzen nicht befürchten zu
müſſen, entweder den Dünger dem Gießwaſſerbeiſetzt oder auch mit Torſmul vermiſcht, den

man dann als Auflage beim Topfballen ver-
wendet, indem man das obere Erdreich teilweiſe
wegnimmt. Bei jedem Guß löſen ſich geringe
Düngermengen, die den Wurzeln zugute kommen.

Erneuerung von Raſenflächen.

Manchmal wird es wohl nötig ſein, eine
r neu anzulegen; hier muß der
Boden während des Winters umgegraben
werden, doch ja nich: ſo tief, da ſonſt die
Gräſer ſich zu üppig entwickeln und den er-
ſtrebten geſchloſſenen Raſen vereiteln. Steine,
Wurzeln und ſonſtige Fremdkörper werden
entfernt. Die Ausſaat geſchieht etwa Mitte
April, die Beimiſchung von Kompoſterde oder
verrottetem Dünger verbeſſert den Boden
ganz weſentlich. Friſcher Miſt iſt ungeeignet.
Nach gründlicher Bearbeitung des Bodens
mit Hacke, Rechen und Walze wird der
Samen möglichſt gleichmäßig ausgeſät und
flach eingehackt, eine Maßnahme, die durch
leichtes Ueberſtreuen mit Kompoſterde er-
leichtert werden kann. Nach kräftigem An-
walzen wird gegoſſen, was im Verlauf der
weiteren Entwicklung noch öfters erfolgen
ſoll. Zur Anlage von Aaſrniiheg eignet ſich
nicht jede Grasart, man laſſe ſich daher die
Miſchung am beſten durch eine zuverläſſige
Samenhandlung zuſammenſtellen, wozu man
ihr Bodenverhältniſſe, Bodenfeuchtigkeit,
Sonnen- oder Schattenlage genau angeben
muß. Ein zu dünnes Säen verhindert die
Bildung geſchloſſener Raſenflächen, man muß
daher ungefähr 25 bis 35 g Samen je
Quadratmeter rechnen. Der erſte Schnitt er-
folgt, ſowie das Gras eine Länge von 5 bis
6 cm erreicht hat und iſt dann wöchentlich zu
wiederholen.

Kleintierhaltung
Nach der Lammzeit.

Nach dem Lammen brauchen Mutterziege
und Nachwuchs Ruhe und Wärme. Jnsbeſondere
darf weiche Streu nicht vergeſſen werden. Die
friſchgeborenen Lämmer werden an einen
warmen Ort gebracht und erſt, wenn ſie nach
Nahrung verlangen, wieder zur Mutter geſetzt.
Gerade bei gut genährten Ziegen zeigt ſich häufig
einige Tage nach dem Lammen Milchfieber, was
ſich im Verſagen der Milch und Rückwärtslegen
des Kopfes äußert. Jn ſolchen Fällen iſt ſofort
der Tierarzt heranzuziehen, der häufig durch Ein-
pumpen von Luft in das Euter das Tier noch
retten kann. Die zur Schlachtung beſtimmten
Lämmer, vor allem ſolche mit Gebißfehlern,
werden am Euter ernährt, da hierdurch ein fett-
haltigeres Fleiſch erzielt wird. Zuchtlämmer
werden beſſer durch Tränken aus ſauber ge
haltenen Gefäßen aufgezogen, doch darf ihnen
vor allem die Erſtmilch nicht entzogen werden,
die zur Löſung des Darmpeches unbedingt nötig
iſt. Zuchtlämmer ſollen auch bald Gelegenheit
zur Aufnahme von Rauhfutter erhalten, was
man bei Schlachtlämmern beſſer vermeidet, da
ſonſt leicht der Geſchmack des Fleiſches ungünſtig
beeinflußt wird.

Sauberkeit im Taubenſchlage.

Gerade im Taubenſchlage ſiedelt ſich Un-
geziefer leicht an, ſo die Geflügelwanze, die den
Jungen Blut abzapft und bei ihrem Üüberhand-
nehmen deren Eingehen verurſachen kann. Jm
Intereſſe der Reinlichkeit ſollte der Schlag be
quem zu erreichen ſein und eine ſolche Höhe auf
weiſen, daß in ihm ſtehend gearbeitet werden

und Gartenbau, Kleintierh altung
kann. Neſtkörbe eignen ſich weniger als glatt
Schalen, da ſich in letzteren die Schmarot
weniger feſtſetzen, außerdem ihre Reinigung ke
Schwierigkeiten macht. Das Niſtmaterial ſoſſ
nur aus den unteren Teilen des Strohes
ſtehen, da die in den AÄhren noch immer e
haltenen Körner leicht Mäuſe und anderes i
geziefer anziehen. Sehr gut haben ſich als Ne
unterlage Wermuthkraut, Nußblätter und Farre
kraut bewährt, die vom Ungeziefer gemied
werden. Unter den Sitzſtangen ſind ſelbſtverſtä
lich auch, wie im Hühnerſtall, Kotbretter
zubringen, die einer öfteren Reinigung
dürfen. So ſehr ſich die Taubenfütterung
Schlage bewährt, ſo ſollte doch die Nacht ü
kein Futter im Schlage bleiben, da dieſes
geziefer anzieht.

Das Federfreſſen.

Man war bisher häufig der Anſicht, bei de
Federfreſſen handle es ſich um eine leidige
gewohnheit, die vor allem auf mangelnde 9
ſchäftigung zurückzuführen ſei, und empfahl da
unter anderem Zerſtreuen des Körnerfutters
Stroh oder Häckſel. Daneben mehrten ſich al
dings die Stimmen, welche die Erſcheinung a
Ernährungsſtörungen zurückführten und zu der
Beſeitigung alle möglichen Mittel empfahle
Eine vollkommen ſichere Abhilfe gegen die G
ſcheinung glaubt man in Amerika gefunden
haben, und zwar in friſchem Blut. Die e
geſchloſſen gehaltenen Junghennen wurden
einen anderen Stall verſetzt, wo man ihnen
viel friſches Schlachthausblut zu trinken gab, m
ſie auf einmal aufnehmen wollten. Eine Viert
ſtunde ſpäter wurden ſie in den früheren Sie
wieder zurückgebracht und unterließen ſofort d
Federfreſſen; auch Rückfälle in das Laſter trat
nicht mehr auf.

Ohne Wechſelauslauf keine Geflügelzucht,

Jn der Geflügelzucht begeht man anſcheine
wie noch vor wenigen Jahren in der Pelztie
zucht, den Fehler, die Vorbeugung bei den G
flügelſeuchen zurücktreten zu laſſen und alles
von der Bekämpfung zu erwarten. Gerade d
Gegenteil iſt richtig, denn die Schaffung
günſtiger Entwicklungsmöglichkeiten für e
Krankheit iſt viel einfacher als der Kampf ge
die aufgetretene Seuche. Eine große Rolle
der Verhinderung von anſteckenden Krankhei
ſpielt der Auslauf. Kleine, ungepflegte Ausſe
ſind in kurzer Zeit verſeucht, ſowie ein kranl
Tier im Beſtand iſt. Darum ſollten mindeſt,
15 bis 20 Quadratmeter Auslauf je Huhn
Verfügung ſtehen, erſtklaſſiger, mit guter Kle
grasnarbe verſehener Boden, in dem alle ſchä
lichen Stoffe ſchnellſtens verarbeitet werden.
minderer der Boden iſt, um ſo größer müſ
die Ausläufe ſein, um ſo öfter ſollten ſie ab
auch gewechſelt werden. Die Volierenhaltung
fordert ganz ungewöhnlich große ſanitäre M
nahmen und damit Geldaufwendungen, wenn d

uchtbeſtand geſund bleiben ſoll. Viele Betrier daran zugrunde gegangen, daß ihre Veſtän

durch zu kleine Ausläufe nicht aus den Kra
heiten herauskommen konnten. Der Grund da
warum die Amerikaner teilweiſe zur IJnten
haltung übergegangen ſind, liegt darin, daß d
Ställe viel leichter rein zu halten ſind als
kleine Ausläufe. Feuchter oder ſumpfiger Vot
eignet ſich ganz beſonders dann nicht zur
flügelzucht, wenn nicht unbeſchränkte Ausla
möglichkeiten beſtehen. Ein ſolcher Boden iſt
beſte Rährgrund für Schmarotzer und Paraſi
aller Art.

Es gibt hühnermüde Ausläufe, in denen d
Krankheitserreger eben ſo überhand genomm
haben, daß auf ihnen eine rentable Hühn
haltung nicht mehr möglich iſt. Auch bei
Kückenaufzucht ſind beſſere Ausläufe unbedi
erforderlich, wobei man für die erſten acht h
zehn Wochen natürlich kleinere Maße anle
kann als für die ſpätere Entwicklung bis
Legeleiſtung. Nach der Benützung ſind ſie ſof
zu düngen, wobei der Kalk auch als Schädlin
vertilger eine Rolle ſpielt, und neu anzuſt
Ruhen ſie nun das ganze Jahr über, ſo
man annehmen, daß in dieſem friſchen J
keine Jnfektionsgefahr liegt. Es iſt vollkom
itrig, die Ausläufe nur durch den anfallent
Geflügeldünger verbeſſern zu wollen, da
durch eine dichte Grasnarbe nicht zu erzielen
Neben den natürlichen Düngern muß vielm
auch der Anwendung von Kunſtdünger das
geredet werden, wobei beſonders dem Sticſt
Aufmerkſamkeit gebührt. Er ermöglicht es,
eiweißreiches Grünfutter zu erzielen. Die zur
wendende Menge richtet ſich natürlich nach
Art und Beſchaffenheit des Bodens; richtig
gewandte Düngung macht ſich bezahlt, da dadu
eine nährſtoffreichere Grasnarbe erzielt wird,
der ſich zahlreiche Jnſekten und anderes Kle
getier aufhalten. So wird eine nicht unbedeute
Futtererſparnis ermöglicht. Neuerdings ver
man Luzerne in den Ausläufen ausſchließlich
zubauen, in der Erkenntnis ihres hohen Eiwet
reichtums. Das Geflügel hat für Luzerne kei
beſondere Vorliebe und zieht andere Grürfutt
ſorten vor. Beſſer erſcheint es daher, zur
ſtellung der Ausläufe eine Miſchung von
gräſern und Weiß oder Gelbklee zu verwene
Als Wind und Sonnenſchutz kann man an
Rord und Weſtſeite Holunder, Helianthi
Sachalinknöterich in Heckenſorm anbauen
teilweiſe wieder ein ergiebiges Grünfutter lieſe
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Huondel
ſickſtoffSyndikat verlängert
z Prozent der deutſchen Stickſtofferzeuger

zuſammengeſchloſſen.

e Verhandlungen zur Erneuerung des Stick-
gzyndikates haben jetzt zum Abſchluß ge
Das neue Shyndikat beginnt am 1. Juli
iſt für die Dauer von 7 Jahren in Aus-
genommen; es kann jedoch zum Ende des

ertragsjahres gekündigt werden. Jn dem
n Stickſtoff-Syndikat ſind vereinigt: Die
e der J. G. Farbeninduſtrie, A.G.,
hruppe der Deutſchen Ammoniak-
rkaufs Vereinigung, G. m. b. H.,
galkſtickſtoffgruppe, die Kokswerke
Chemiſche Fabriken, A.-G., welche

die Stickſtofferzeugung der meiſten oſt
tſchen Kokereien verfügt, ſowie die Wirt
ftliche Vereinigung der Deut-
m Gaswerke, Gaskoksſyndikat,
Mit der Gewerkſchaft des Stein-
jenbergwerks Ewald und der Stick-
ffwerke, A. -G., Waldenburg, wird
rerhandelt. Nach dem Beitritt dieſer Geſell

ten werden ca. 98 Prozent der geſamten deut
Stickſtoff-Erzeugung im StickſtoffShndikat

nigt ſein.
ür das Verhältnis der Beteiligung am Abſatz
Eyndikats ſind Kontingente maßgebend,
auf Grund der Erzeugungskapazitäten feſt
t ſind. Den Kokereien und Gas-
alten wird im Rahmen des Geſamk-
es an ſchwefelſaurem Ammoniak ein Recht

bevorzugten Abſatz des ſchwefelſauren
noniaks gewährt, das auf ihren Anlagen als

produkt gewonnen wird.
der Verkauf aller ſtickſtoffhaltigen Dünge-

im Jnland und Ausland iſt grundſätzlich
StickſtoffSyndikat vorbehalten. Ein Ver-
j durch die einzelnen Geſellſchafter findet nur

Landabſatz in beſchränktem Umfang, wie
ſer, ſtatt.

hinſichtlich der Stickſtofferzeugniſſe für tech-
ſche Verwendungézwecke (wie z. B. Salmiak-

Salpeterſäure, Ammonitrat), mit deren
rlauf ſich das bisherige Stickſtoff-Syndikat nicht
aßt hat, iſt es gleichfalls zu einer be-
nderen Verſtändigung gekommen, auf
nd deren der Verkauf auch dieſer Erzeugniſſe
tig ausſchließlich durch das Shyndikat
olgt.

„SF

Privatdiskont 4,5 Prozent
der Privatdiskont wurde erneut um
v. herabgeſetzt.

auf 42

Arbeiterentlaſſungen bei den Alkaliwerken
ſteregeln. Jn der nächſten Zeit kommen bei
jAlkaliwerken Weſte regeln 150 Arbeiter
Entlaſſung Die Entlaſſungen ſollen ſt affel-
iſe vor ſich gehen. und zwar müſſen am
April 50 Arbeiter und am 15. Mai weitere
Arbeiter aufhören. Die reſtlichen 50 werden je

ch Lage der Verhältniſſe entlaſſen werden. Dieſe
tlaſſungen ſind eine Folge der Techniſie-
nung der Schachtbetrie be T und II in

admersleben.

den am
Jn Deutſchland beſteht zurzeit nur eine vor
läufige geſetzliche Regelung der Arbeits
zeit, für die eine Arbeitsdauer bis zu 48 Stunden
wöchentlich als normal gilt; eine endgültige
Regelung ſoll das im Entwurf befindliche Arbeits
ſchutzgeſetz bringen.

woche jedoch noch längſt nicht in allen Betrieben
eingehalten, und gerade
müſſen oft eine weit längere Zeit an ihren
Arbeitsplätzen
ſtellungen darüber fehlten bisher; neuerdings hat
aber die Erhebung des Gewerkſchaftsbundes der

2277 e wochenfliche re

Angeſtellten Klarheit über den
ſtand geſchaffen.
(im Reichsgebiet ohne Danzig und Saargebiet)
hatten rund 116 000 eine geregelte
zeit, aber nur bei 67,4 Prozent betrug dieſe bis
zu 48 Stunden.
alſo mehr als 48 Stunden wöchentlich, und

warWogent bis zu 60 Stunden und 1,14 Prozent ſo-

gar über 60 Stunden.
wiederke

ahlenz en Angeſtellten allein ergibt ſich ein noch

ungünſtigeres Bild, haben doch von ihnen
ſogar 34,77 Prozent eine regelmäßige wöchentliche
Arbeitszeit von über 48 Stunden.

48 Stunden Arbeitszeit iſt in den mittleren

Die Arbeitszeit der Angeſtellten
32,6 Prozent arbeiten über 48 Stunden wöchentlich

Von jeher gehört die Arbeitszeit mit zu
ftigſten umſtrittenen ſozialen Fragen.

Jn Wirklichkeit wird die 48ſtündige Arbeits

die Angeſtellten
zubringen. Ausreichende Feſt-

des Berufsverkehrs
muß.

Sehr lehrreich iſt auch die Aufgliederung des
Ergebniſſes nach den einzelnen Landesteilen.
Am ſchlechteſten ſind die Arbeitszeitverhältniſſe der
Angeſtellten in Oſtpreußen; es folgen Ober-

Baden-Pfalz, Rheinland- Weſtfalen und
iederſachſen.
Nach den verſchiedenen Geſchäfts zweigen

betrachtet, iſt eine über 48 Stunden hinaus-
gehende regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit am
häufigſten im Einzelhandel anzutreffen.
Nur 25,25 v. H. der berichtenden Angeſtellten aus
dem Einzelhandel hatten eine regelmäßige
wöchentliche Arbeitszeit bis zu 48 Stunden. An

uſw.) zurückgelegt werden

ger geufschen Mngesfelſen.
Sesam- F. x

tatſächlichen Zu
Von den erfaßten Angeſtellten

Arbeits-

32,6 Prozent arbeiteten
27,2 Prozent bis zu 54 Stunden, 4,44

Mehr oder minder häufig
rende Ueberarbeit iſt in dieſen

nicht enthalten. Für die weib-

Der Anteil der Angeſtellten mit über
und kleineren Orten am höchſten, während der
Prozentſatz der Angeſtellten mit einer Arbeitszeit
bis zu 48 Stunden in den Großſtädten der
überwiegendere iſt. Die Angeſtellten in der
Großſtadt ſtehen aber in ihrer Freizeit deshalb
nicht beſſer; denn unter Berückſichtigung der heute
ſehr erſchwerten Wohnungs- und Arbeitsmarktver-
hältniſſe haben ſehr viele einen außerordentlich
weiten Weg von und zur Arbeitsſtätte, der
auch noch unter den unangenehmſten Umſtänden
(Ueberfüllung der Verkehrsmittel zu den Zeiten

louver Von
(omne Mberorve

zweiter Stelle ſteht der Bergbau mit 409,82 v. H.
Auch der Großhandel iſt an der längeren
Arbeitszeit ſtark beteiligt. Jn der Jnduſtrie iſt
für die techniſchen Betriebsangeſtellten die
regelmäßige Arbeitszeit eine längere.

Angeſichts der großen Stellen loſigkeit
unter den Angeſtellten, die ſeit Jahr und Tag
rund 200000 vom Wirtſchaftsprozeß aus-
geſchloſſene Arbeitskräfte zählen, muß es über-
raſchen, daß parallel zu dieſer großen Arbeits-
loſigkeit eine gleichzeitige Mehrarbeit über
die geſelzliche Normalarbeitszeit hinaus in dieſem
Umfange beſteht.

Das geplante Arbeitsſchutzgeſetz wird
die normale geſetzliche Arbeitszeit noch mehr
ſichern müſſen. Durch geeignete Vorſchriftenwird vorgeſorgt werden üſen, daß Ueber-
ſchreitungen wirklich nur Ausnahmen bleiben
und keineswegs zur Regel werden. Fortſchreitende
Technik, zunehmende m nrit der Arbeits
teilung und wachſende Arbeitsintenſität
drängen ſchon immer auf eine Verkürzung der
Arbeitszeit. Noch gibt es keinen Stillſtand.
Heute kämpfen wir noch um die genauere Ein-
haltung des Achtſtundentages. Schon
wachſen aber aus den ſozialen Verhältniſſen
unſerer Zeit neue Ziele. H. Roller.

Wichtiger Kali- und Steinſalzfund
Die Bremer Erdöl-A.-G. hat bei ihrer

Bohrung Heidkrug II in der Nähe der Grenze
Oldenburg-Bremen ein Salzlager von großer
Mächtigkeit durchteuft. Die Stärke desſelben be-
trägt etwa 800 Meter. Es handelt ſich um ein
Lager, das nicht allein ein erſtklaſſiges Stein-
ſal z aufweiſt, ſondern vor allem auch hoch
prozentiges Kali enthält. Das letztere Lager
wurde bei 768—-773 Meter durchteuft. Die Unter-
ſuchung hat ergeben, daß das Kaliſalz einen
K. OGehalt von rund 14 Prozent aufweiſt, wobei
berückſichtigt werden muß, daß nur etwa drei
Viertel des Kernes zur Unterſuchung gegeben wer-
den konnte, da derſelbe ſtark ausgelaugt und
dadurch in ſeinem äußeren Umfang ſtark ange-
freſſen war, was beſagt, daß der K. O-Gehalt in
Wirklichkeit ein bedeutend höherer iſt. Auf
Grund des jetzt feſtgeſtellten Vorkommens fordert
die Staatsregierung Oldenburg vom Reichs-
wirtſchaftsminiſterium auf Grund des Kaliwirt-
ſchaftsgeſetzes die Berechtigung zur Nieder
bringung eines Schachts im Freiſtaat Olden-
burg. Die Bremer ErdölA.-G. beſitzt die Kon-
zeſſion für die Ausbeute aller gefundenen
Mineralien.

Der CLohnſtreit

in der engliſchen Textilinduſtrie
Jn dem Lohnſtreit im engliſchen Textil-

induſtrie-Gebiet von Bradford iſt ein weiterer
Ausgleichsverſuch von Arbeitnehmerſeite unter-
nommen worden. Während die Arbeitgeber
eine Verminderung der Löhne um rund 9 v. H.
für Zeitarbeiter und 854 v. H. für Akkordarbeiter
verlangten, haben die Arbeitnehmer eine
Verminderung um 5,8 v. H. vorgeſchlagen.
rechnet jedoch damit, daß die Arbeitgeber auch
dieſen Vermittlungsvorſchlag ablehnen werden,
ſo daß am kommenden Sonnabend die angedrohte
Ausſperrung in Kraft treten würde. Jns-
geſamt würden nahezu 200 000 Arbeiter davon
betroffen.

Man

Bankenfuſion in Sachſen. Nach längeren Ver-
handlungen hat der Aufſichtsrat der Dresdner
Handelsbank A.-G. beſchloſſen, die Kredit und
Depoſitenbank für Sachſen A.-G., deren
kapital bisher 154 Millionen Mark betrug, im Wege
der Fuſion zu übernehmen. Die im Umlauf befind-
lichen Aktien der Kredit- und Depoſitenbank für
Sachſen A.G. ſollen im Verhältnis von 3:2 in
junge, ab 1. Juli 1930 dividendenberechtigte Aktien
der Dresdner Handelsbank A.G. umgetauſcht
werden.

Preußengrube A.-G., Berlin. Jn der ordent-
lichen Hauptverſammlung wurde der Abſchluß
31. Dezember 1929 mit 6 (5) Prozent Divi
dende einſtimmig genehmigt. Ein Aktionär be-
mängelte die Dürftigkeit des Geſchäftsberichts und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß durch die n
letzten Jahren in Höhe von 35 Mill. Rm.
genommenen Abſchreibungen eine ſtarke
gung des Unternehmens eingetreten ſei, die
Beibehaltung der jetzigen Dividende a
ſchlechteren Jahren ermöglichen werde bei
dings geringeren Abſchreibungen

Gesfürel Ludw. Loewe K. Co., A.-(h., Berlin.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 29. April
d. J. einberufenen ordentlichen Hauptverſammlung
die Verteilung einer Dividende jeder
10 Prozent vorzuſchlagen.

Aktien-

van 999 m

Stellenangebote
Jür ehemaligen, möglichſt

älteren Offizier
t ſich guter Verdienſt dauernde Be-
ung, in nationaler Werbeſache. Be
tſchaft in allen Kreiſen erwünſcht.
erbungen unter U. A. 4081 an die
häftsſtelle dieſer Zeitung.

Für eine kleinere, geordnete

drmsang- Grube

im Rheinland (mit ähnlich.
Sorten wie hall.) wird ein im
Abbau u. Akkord erfahrener,
ſolider u. un verheirateter
Mann als

Reiſter
geſucht, der auch das Expe-
dieren verſteht. Gefl. Ang.
unter T. K. 4067 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Hausmädchen,
haus ſelbſtändig, tſofort geſucht t

bſchriften unter T. L. 4068 an tie
häſtsſieller dieſer Zeitung. e
Suche 1. Mai zuverläſſiges fleißiges

lleinmädchen.
u E. eſge, Halle (Sgale), Kron

„Fuche für meinen größeren Villen
shalt wegen plötzlicher Erkrankung
jetzigen, möglichſt ſoſort

ſelbſtändig backen und einſetzen kann
aus arbeit übernimmt. OffertenGehaltsanſprüchen u. Referengen an

zrau Joh. Wren 30b Sborer, Lipsig

23 Haustochter

amilienanſchluß.
e Monat.
us, Jlmenau

(Thüringen).,
Solides, ehrliches, fleißiges

lleinmädchen
etwas Kochkenntniſſen und tenr v et ine Lorm tage

leiten gmgae chtsrat Mudra,

Kochlernende
ſucht für die Saiſon Otto Müller,
Bad Sulza (Thür.), Kurhotel.

Stellengeſuche

Absolut nüchterner, gewissenhbafter
ehrlicher junger

Kassonbote
sucht gleichen oder ähnlichen Posten
(Vertrauensstellung). Kaution kann ge-
stellt werden. Beste Zeugnisse und Re-
ferenzen. Offerten unter U. E. 4085
an die Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

Chauffeur,
Führerſchein 2 u. 3b, gedienter Kavalle
riſt, kann auch Motor fahren, ſucht
Stellung auf dem Lande oder auf Ritter
Sind Echelidit Pale Wagſtr. 1.

Jg. Landwirtsſohn,
an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt, Ia Zeug
niſſe, Landw Schule beſucht, ſucht ſofortStellung auf mittlerem oder grö
Gute. Angebote unter T. V. 4078 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

nſtehende FrauAllein e 4 Jahre in Kran
kenhaus als es tätig war, ſucht als
bald Stellung ähnlichen Berufes. Off.
unter U. C. 4083 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Junger
Landmaſchinen-

und Autoſchloſſer
ſucht Stellung auf größerem Gut, auch
als Beifahrer. Möglichſt Familienanchluß. Angebote unter T. G. 4064 an

tie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Strebſamer

Chauffeur
ſucht Stellung. Führerſchein 1, 2 und
3 b. Kann auch Schlepper und Dreſch
ſatz mit führen. Mit kleineren Repara
turen vertraut. Angebote an Martin
Haaſe, Oberſteing 15 Bez. Dresden.

Junge Dame mit guter Schul
bildung, perfekt in Buchführung
Durchſchreibeſyſtem), Mahnweſen,d und Kaſſe, g.
Stenotypiſtin, ſucht zum 1. Juli 1930

verantwortungsvolle

tellung.
9 Jahre Praxis bei erſten Firmen.
Beſte Empfehlungen und Zeugniſſe
vorhanden.

Offerten unter T. B. 4059 an
die Exped. dieſes Blattes.

feilkogtMlarkenartike
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Rouinlerter Vertreter
in ungekündigter Stellung, an intensiv. Arbeiten ge-
wöhnt, mit nachweisl. besten Erfolgen, sucht
Vertretung nur leistungsfähiger Unternehmen.

Eigene 10/45 Limousine, Telefon, Lagerraum vorh.

Offerten unter T. Q. 4073 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten.

Bestempfohlene, gewandte

Telefonistin
zugleich

Kontoristin
sucht zum 1. Mai er. (evtl. früher.
gleichen oder ähnlichen Posten
Angebote unter S. U. 4054 an die
Geschäftsstelle d. Zeitg. erbeten.

R WeGeb. Fräulein
tüchtig und zuverläſſig im Haushalt, in
Büroarbeiten erfahren, ſucht Wirkungs-
kreis, auch in frauenloſem Haushalt oder
wo Hausfrau beruflich tätig. Offerten
erbeten unter U. D. 4084 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Beſſeres Mädel, 25 Jahre alt, ſucht
Stellung, am liebſten als

Kinderfräulein.
Dasſelbe war ſchon in fremdem Haus-
alt tätig und iſt in Kinderpflege er

Gefl. Angeb. an Maria Kette,
Oldisleben g. U. Frankenhäuſer Str. 24.

Landwirtstochter, ſtattliche Perſon,
21 Jahre alt, ſucht Stellung als

Haustochter
oder Stütze. War ſchon mehrere Jahre
als ſolche tätig in feineren Häuſern.
Angebote unter M. V. 3919 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Mietgeſuche

ohnungstauſch!?
Suche Wohnung 4--5 Zimmer.

Biete: Schöne große 2-Zimmer-Wohnung mit großer Wohnküche in der
Forſterſtraße, 1. Etage. Umzug wird ver
et Angebote unter K. U. 4009 an
ie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wohnung geſucht
(45 ine auf blaue Karte, zahle
auch Abſtand. Angebote unter Q. V. 4010
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erb.

Studentin sucht

ſnöbl. Dmmer.

ahren..

Stromstraße 38.

Vermietungen

Preisangebote an A. Riedel, Berlin, dieſer Jeitung erbeten.

Frdl. möbl. Zimmer e 7 n nd mit Zuereete

Herrſchaftliche

Wohnung
Leipziger Str. 61/62,

1. Etage,

5 Zimmer mit Bad, Perſonenaufzug,
elektr. Licht, Zentralheizung, ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Näheres Leipziger
Straße 61/62, Fa. Otto Thiele.

e2 gr. möbl. Zimmer,
ell und freundlich, Berliner Ofen, elektr.
icht, Schreibtiſch, an 1-2 Perſonen in

ſehr ruhigem e zu vermieten.
Frieſenſtraße 11, I, links.

Jn herrſchaftl. Hauſe ſchönes großes

Zimmer
Beiten (verkleidet), Schreibtiſch

uſw., evtl. auch mit Penſion, zu ver-
mieten. Händelſtr. 3, part. (am Reilech).

Gut möbl. Zimmer,
elektr., Schreibtiſch, zu vermieten.

Böhme, Goetheſtraße 19, II, links.

Möbl. Zimmer
an Herrn zum 15. April zu vermieten.

Henriettenſtraße 8, I.

Frdl. möbl. Zimmer
vorübergehend zu vermieten.arienſtraße 5. Il, rechee
In Naumburg (Saalc) veſchlagnahme

freie herrſchaftliche

6-Zimm.- Wohnung
per 1. Mai zu vermieten. Bevorzugt
werden Mieter gegen Hergabe einer
mündelſicheren Hypothek von 10 000 A.
Angebote unter L. 100 Poſtſchließfach 65
Naumburg (Saale) erbeten.

Werkſtatt
oder Lagerraum zu vermieten.

Händelſtraſte 29.

Heirat
Selbſtinſerat!

Dame,
30 Jahre alt, gute, mittelgroße Erſchei-
nung, mit heiterem Gemüt u. ſonnigem,
liebem Weſen, der in erſter Linie an
einer glücklichen Häuslichkeit gelegen iſt,
ucht auf dieſem Wege einen Lebens-
ameraden mit edler Herzens u. Geiſtes

bildung. Witwer mit Kind angenehm!
öne Ausſteuer vorhanden. Offerten

unter T. W. 4079 an die Geſchäftsſtelle

OGeldverkehr

Suche 4500 Mark
Z. 4080 an die Gean Dame zu vermieten. t garaße 38,

2 Treppen, links (Ecke Kirchtor).
unter T. Z.

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Aufwertungs-
hypothek

zu kaufen geſucht.

ſchäſtsſtelle dieſer Zeitung.

Wo bekomme ich 25—-30 Stück

Edelreiſer
der großen Cox' Orangen-Renette zu
kaufen R. Buttenberg, Höhnſtedt.

Gebrauchter, mittlerer, eiſerner

Geldſchrank
billig zu verkaufen. Kuhgaſſe 10.

Große ſchöngewachſene

hönixpalme
wegen Raummangel zu verkaufen.

Weife, Blücherſtraße 14.
Faſt neue

a 2 2Schreibmaſchine
Remington, kl. Reiſemaſchine Mercedes.
Orga-Privat verkauft billig Hirſch, Tal-
amtſtraße 2. Telephon 235 34.

100 Stück Gabel-
und Schippenſtiele

hat zu verkaufen, auch im einzelnen.
Zaſchwitz Nr. 2.

3-To.-Lindner-
Anhänger, faſt neu, ſofort zu verkaufen.
Willy Lorenz, Reideburg, Wallſtraße 5.

Telephon 335 58.

2 Pferde,
Ermländer, billig zu verkaufen.

Trothaer Straße 80. Tel. 237 52.

Gutes dauerhaftee
Gummiband

für Strumpfbänder
kauft man bei

H. Schnee Nach
Gr. Steinſtraße 84

Preiswerte
Flügel

Weltmarken
Reiche Auswahl

Kleine
Anzablung

Kleine Raten

Katal. Kostenfr. 9Plianohaus Kouhbo,
Havu heoih

Hoffmann in wenigen
Stunden.

am Riebeckplatz

Offerten mit Preis
angabe unter T. U. 4077 an die Ge-

e
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S
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Halleſche Börſe

Tendenz: unverändert.

Halle, 8. April. Von Bankaktien waren Halle
Bankverein 34 Prozent höher geſucht, ohne daß
Material herauskam. Jn Bergwerksaktien zeigte
ſich eine geringe Abſchwächung. Von Jaduſtrie-
aktien waren auf alter Kursbaſis Ammendorfer
Papier, Cröllwitzer Papier, Könnern Mal und
Eilenburg geſucht. Abgeſchwächt lagen Halle
Maſchinen, während Halle Röhren, wahrſcheinlich
auf Grund der Mitteilung in der geſtrigen
Generalverſammlung, 1 Prozent gewan nen. Hott-
fried Lindner zogen ebenfalls 1 Prozent an. Die
übrigen Werte zeigten gering. Veränderungen.
Wegelin u. Hübner wurden erſtmalig ohne
Dividende gehandelt.

8. 4. 5. 4.Adeca 116. 6 117.25 bHall. Bankv. 127. 6 126.50 dGew. u. Hädlsbk. 93. 93. 6
Zörbig. Bank 44. B 44. b6AMansfeld ePrehl. A. G. 147. 50 B 147.60 B
Riebeck Montav 104. 6 106. bWersch. Weiß. 129. B 139. BBr. Nietl. Bgb. 77Amendort. Papier 40. G 140.Cröllw. Papier 132. 6 148. GKönnern Mal 120. 120.Eilend. Kattun 69. 6 60. GEngelhardt 224. 6 226. 6F. Zimm. Oo. 26.60 26.50 b6Glauz. Zucker 66.Halle Mal 125. 6 125. 6Hall. Masch. 87. W.Hall. Röhr.- W. 70. BB 69.Hildebr. Mahblen 28. 27.50 6
Morita Jahr 7Gebr. Jentzsech 30. 30. 6Kaiserbad

Schmie Jeberg 95. 6BKyffh. Hütte 7Gottfr. Linäner 69. b 8. 6Schrapl. Kalk 45.50 43.596Stadtm. Alsleben 42. l. a bVester 44. 50 b 44.25 BWegelin Hübner b. 60 b 62.Zeitzer Masch. 125. 125. 6Zuck. R. Halle 32. B 43.H. Hettst. E. A.

Jm Freiverkehr notierten: Bühring
10 G., Caeſar K Loretz 11 G., Czarnowanz
50 G.

Berliner Deviſen-Kurſe
elegraphische Auszahlungen. Bank- 8. 4. 7. 4.
Deutschland, Reichsb. Disk. Diskt. Geld Geld
Benos Alres 1 Papier Peso 1.641 1.650
Kanada 1 kann. Dollar 7 4.182 4.182Japan 1 PLen 5.486 2.068 22.068Konstantinopel 1 türk. Pkund 1.000 1.000
London 1 Letr. 20. 390.366New Tork 1 Dollar 4. 185 14. 185Rio de Janeiro 1 Milreis 0.481 0.401r 1 Gold Peso v 86 3.866Amsterdam- 100 Gulden 8 168.09 168.00Athen 190 Drachmen 8 425 5.43Brüssel 100 Belga 58 395 658.395Bukarest 100 Lei 9 2.491 2.493Budapest 100 Pengö 6 73.07 738.08Danzig 100 Gulden V 81.39 81.39Helsingfors 100 fian. M. 10.625 10.625Italien 100 Lire 6 21.937, 21.945Jugoslawien 100 Dinar 5 7.401 7.400Kaunas 100 Lita S 41.79 4179Kopenhagen 100 Kronen 4 112.08 112 08
Lissabon 100 Escudos 9 18 /6 18.78Oslo 100 Kronen 4 112085112.03Paris 100 Franken 5 16. 38 16.376
Prag 100 Kronen 12.8394 12894Riga 100 Latts 80.71 80.65Schweiz 100 Franken 81.10 81.106
Bulgarien 100 Leva 10 3.034 3.034Spanien 100 Peset en 52.50 52.45Stockholm 100 Kronen 3112.47 112.4-Oesterreich abgest, 100 Schilling 6 68.975 68.976

Berliner Börſe
Berlin, 8. April. Die Börſe ſtand unter dem

Eindruck der fortſchreitenden Gelderleichterung am
heimiſchen Geldmarkt. Infolge der gegenüber dem
Ausland relativ hohen heimiſchen Geldſätze
ſtrömten weitere Auslansdgelder herein, was auch

und Monatsgeld mit teilweiſe 5 Frment ange
boten. Das Geſchäft bewegte ſich in äußerſt
ruhigen Bahnen, da die Spekulation weiter ab
wartende Haltung bekundet. Von außenſtehender
Seite waren wieder an einzelnen Marktgebieten
Kauforders eingetroffen, fo daß die Kurs-
beſſerungen heute im Uebergewicht waren. Die
Agrareinigung im Kabinett konnte etwas ſtimu-
lieren. Man verweiſt in dieſem Zuſammenhang
auf die letzten Ausführungen des neuen Reichs
kanzlers, die Hand und duß haben und einen
ünſtigen Eindruck hinterlaſſen haben. Farben
onnten etwas von der Verlängerung des Stick-

ſtoffſyndikates um ſieben Jahre profitieren. Durch
die Veröffentlichung des Kommuniqués werden die
Verlautbarungen über dieſe Verhandlungen zer-
ſtört.

Tagesgeld 3--5, Monatsgeld 551——6,weiſe 524, Warenwechſel 476 Progent

Der Dollar war mit 4,18,96, Pfunde-Kabel mit

teil

4,86,45 zu hören.

Leipziger Börſe

8.4.7.4. 8. 4. 7. 4.
Adea 117.0117.2Plano Zimm. 27. N.Leipz. Hyp. Bk 6. 5126. OLeipz. Spitzen 135.0 135.0
Sache. BK. lölt. O Trieo 100.0 100.0Altenbg. Lanädkr. 23.0 123. (Leipz2z. Wolle h

Cassel Jute Liwritz2 Steino 64. 67.Chemn. Spinne Lindner 70. 70.Chromo Najork 119 0121.(Mansfeld 108.5 108.7
Cröllwitz 147.0 147. 0Mittw. Baumw.-Sp. 104.0104.0
Dermatoid 60. 6 Mittw. Baumw. Web. 24. 24.
Därfeld 15. 60 14. 20 Nordd. Wolle 95. 5096.50
Etzold u. Kies! Peni 5044.Falkenstein 120.0) 120. Pinkau 115.0116.0
Farb. Glauchau 49. 49. Pittler 148. 5147.0

Faradit Presto SKammg. Gautsch Rauchw. Walther [30. 6030.
Gera Jute Riquet 136.51365.Germania Chemn. Kositzer Zucker 31. l.Glauz. Zucker 63. 65. Sachs. Werk 194.0 104.0
Zimmermann Halle 26.2526. Schneider rHalle Zucker vchönherr 7.5067. 50Hartmann Chemn. a schahb Salzer 226. 225.9
Hohburger Quarz 100.0100 So dermann 154.0167.0
Kirchner 63. Stähr 103. 0102 6Köbke 12.7012.37 Bür. Gas (42. b 141.0
Köllmann 38. 35. Thür. Wolle 137.0157.0
Körbisd. Zucker 75. TIraoknerLandkr. Kulkw. 85. 50Wotan
Leipz2. Baumwolle I33.0138. ntan M. V. 57. 25 07. 60
Leipz. Kammgarn 60. Preblits A. 145.0 145.0
Malzfabr. Schkeuditz 120.0120.

Leipzig, 8. April. (Freiverkehr.) Hanſa
Lloyd 4; Kammgarn Schedewitz 120; Ley Arnſtadt

Plantector Apag Polack Gummi
Rieſaer Bank 11635 Zörbig Bank

Getreide und Produkten
Halle, 8, April.

Weizen I Viktorlaerbsen 22 24(75/16 kg 268--270 Futtererbaen 7
Roggen BRa(71 72 kg ſt) 183--185 Weirzenkleie mgr 11--115,
Braugerste 210-220 10 11Wintergerste S Malzkeime 9 9Futtergersto 180-—-185 Trrocken
Hater 185--190 zehnitzelMais alles zu 100 kgalles zu 1000 kg

Leip2zig, den 8. April.
Weizen 258-264 MAais, DonauRoggen 170 174 RapsSan Iroggen 171--176 Erbsen 200--220
Sommergerste 196 206 Weizenkleie 11,60 12
Wintergerste 175 180 Roggenkleie 1 12Hafer 170 180 Weizenmehl 43 44Mais. amerikan. S Roggenmehbl 20 29,
Berlin, 8. April. Angeſichts der Unſicherheit

über die weitere Entwicklung des Agrarprogramms
hielt ſich die Unternehmungslufſt an der heutigen
Produktenbörſe in mäßigen Grenzen, wobei die
Preisgeſtaltung nicht ganz einheitlich war. Jn-
landsweizen zur prompten Verladung war ziemlich
ausreichend offeriert und fand infolge des ſehr
ruhigen Mehlabſatzes nur zu etwa 1 bis 2 Mar
niedrigeren Preiſen Unterkunft, wobei zu berück-
ſichtigen iſt, daß dieſe Brotfrucht von der am
geſtrigen Börſenſchluß eingetretenen Abſchwächung

x bis 9,20; Februar 9,85--9,25;

hauptet, der Lieferungsmarkt ſetzte2 er niedriger, rer re in
3 Mark höher ein, dieſer Preis war jedoch kurz
nach den erſten Notierungen wieder Brief. Das
Mehlgeſchäft beſchränkt ſich weiter auf Deckung des
notwendigſten Bedarfes bei wenig veränderten
Preiſen. Jn Hafer trat das Angebot etwas
weniger ſtark in Erſcheinung und gegen den
geſtrigen Börſenſchluß waren leichte Preisbeſſe
rungen zu verzeichnen. Gerſte ziemlich ſtetig.

ßer 8. April 8. 4. 7. 4.For 1000
Weſzen, wärk. 76/77 kg 262. 00——265. 00
do. Mai 274.00 273.00 275.75do. u 280.(0 279. 60 283.0 282.00do. September 266.00 266 75 267 00 267.26

Sommergerste 190.00 202.00 190.00 203.00Wintergerste 180. 00 189.00 180.00 189.00
Roggen märk. 72 kg 163 00 165.00 164.60 166. 50

Mai 182. 50 180,00 134.00 182. 0do. Juli 194.00 190. 60 192.00--191.00do. September 191.50 198. 50 191.60Hafer, märk. 156.00 166.00 168. 00-168.00
do. Mai 176.00 173. 00 174.00do. Juli 186.00 184,00 187.00--183. 60
do. ptember 2 27Mais loko Berl. edo. Wggkfr.

Fur 100 kg
Weizenmehl 29.650 37. 50 29. 50-—837. 50
Roggenmebl 283.75-27.00 24.00 27.00
Weizenkleie 10.25-- 11.00 10.25 1.00Roggenkleje 10.650-—-11.265 10.50--11. 25
Raps. 1000 kgI SViktoriaerbsen 28.00-28. 00 23.00-—28.90

rbseen 19.00 23.00 19.00 23. 00
tererbsen 18.00 19. 18.00 19.00Peluschbken 17.00-- 19.00 17.00 19.00

Wiecken 20.00 22.60 20.90 22.60Lapinen, blau 14.50 16. 00 14.50 16.00
o. goelb 20.00 23.(0 20.00 23.00Seradella. neu 8368.00 36.00 33.00-—87. 00Rapskuohen I. 00 16. 50 16.00 16. 60Leinkuechen 19.00 19. 50 19. 00--19. 60

S ſern re e le bot eKartoffelfocken 15,60 16. 00 15. 50 16.00
Magdeburg, 8. April, Weigen 77—-78, Roggen

73--74, Sommergerſte 200--210, Wintergerſt 180
bis 190, Hafer 175-—-180, Mais Viktorigerbſen
210——225 (alles 100 Kilogramm netto frei Magde
burg oder benachbarter Station bei Ladungen von
300 Zentnern). Weizenmehl 89--40, frinſtes über
Notiz. Roggenmehl 24,75-—25,75, feinſtes über
Notiz (100 Kilogramm einſchließlich Sack). Weizen
kleie 11,50 12,00, Roggenkleie 7,50 11,50 (50
Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker
Magdeburg, 8. April. (Weißzucker.) Preis

für Weißzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und bei
Mengen von mindeſtens 200 Zentnern mahlene
Mehlis prompt per 10 Tage 26 und 26,65; April
26,65; Mai 26,80; Juni 26,96. Tendenz: ruhig.
Wetter: trübe.

Magdeburg, 8. April. (Weißzucker.) Ter-
minpreije inkl. Sack: April 8,20—8,00; Mai 8,20
bis 8,10; Juni 8,30—8,25; Juli 8,50--8,45; Aug.
8,70——8,60: September 8,75-—-8,70; Oktober 8,90
bis 8,80; Dezember 9,10--9,00; Oktober Dezember
9,00-—8,90. Tendenz: behauptet.

Magdeburg, 8. April. (Rohguck z r) per Netto-
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland
Erſtprodukt Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent
Rendement Tendenz: ruhig.

Hamburg, 8. April. (Anfang) Januar 9,20
März 9,4ö--09,85;

Januar März 9,85——9,25; April 8,15-—8,00; Mai,
8,15——8,10; Juni 8,25--8,25; Juli 8,45—8,45;
Aug. 8,65——8,60; Sept. 8,75——-8,70; Okt. 8,90 bis

u e Berlin, 8. April. 1. Qualität 1,31 m
2. Qualität 1,16, abfallende Qualität 1,00 M
Tendenz: ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 8. April. März 42,50-41,50; w

45,50—44,00; Juli 4425 48,00; Sept. 4325
42,00; Dez. 42,75—-41,50. Wetter trübe, dieMetalle
Berhner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland. 100 x

8. 4 7Eloktrolytkupter F-e m 120 hkr. Verkehr Anne korRemelt. Platten 2Z in S mOrig. Hätten Alumin. t nicht daB. V. od. Dr. 190 190 gs feierſtilla

99 194 ſt ihr Ko fe (0s bis 992) z &8 ſchreitet ß
Antimo 61 58 iSilber in en ea. wo nten ihre Z900 fein für 1 kg 57.25 659. 25 57.25— 55 des pf arr

Webſtoffe t der Freuuch immer
Bremer Terminnotierungen tür Baumwolle vAitgeteilt von der Firma Sebweirerer ünd Sehroder

Notierungen des Bremer Vereins für Terminhande in z
Folle, vwördamerikaniscbe Baumwoll-Basis widalivg.
unter 10w wid ding nach den Bedingungen des Vereins
tär 1 englisehes Pfund (Iv. in Donaroents netto Kasse

7. 4. 1 Uhr. Jan.

hen Siſt der
und ſchmä
m in ſeinen

echte entgeh1930 1672 1669 War 1616.75 Us 16.10 B. 1606 0., In 16.0 1648 0 L ojee, oj1660 1686 0. Der 1660 j. 1646 en bog
7. 4. Schluß: Januar 1930 1683 B., 16.80 G. Ma i1699 In u 1066 d und Wei1671 B., 16.66 Der 16.78 1674 MPwhrhaftiger
8. 4. Eröfſnung: Januar 1930 16.68 B. 16.62 Munde t

B. 16.72 a B. G. u Anne falt45 6.. Gr. 16.68 B. 1646 6., Dez. 16.64 B. 1860 on ber
rſchrocken,Vieh Zeug zur

n und gut uHalle a. S., fur 50 kg Fleiſchgewicht Sonntagsp.
7. April 1930 j. n. m wöglich u

höchſter niedrigſter ſigſ TGattung e mir o ſein.ihrer

Suden 3 8 Phren ſeineS rinde 3 50 s am Wieſenugrinder 88 iaſtkälber 120 115 ſensSaugkälb er 115 i m n wird. nLämmer u. Maſthammeil 1 110 i und ſtrahl
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zum Verſpe
Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt vo gehorſam ſeim 8. April 19

Auftrieb 1626 Rinder, darunter 329 Oebsen, 439 4Fuhe Und Farven 776 Kalbe 420 dent vunger den
1342 r 66 Auslandsschweine. Murom heutigen

1 Pfund Leberdgewicht in G-Pf. nd mit der
z 4.4. 4. 8.4. n verziehenOchsen A59-6068-—59 Kalber A nlich in. aller
n z 77—82 j gſter ve 55 60—78 Mutter bei

Bullen A554 67 64—56 e ei HungSehafo e ſehr gern50- 61 49 47 ehrung fürKähe e Aſ43-—4343 49 o n una e
B36--4156 41 Schweine A 6 t 8et B. 67 ſchte ſtrengewer 24—27 5 au Anne läu
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das in de
Für Autogen- und Elektroſchweißer und -Brenner. der Halunke n

dieſe neuen und ausſichtsreichen Berufe hat der Chri de den Weg
Metallarbeiterverband tſchlands zwei wichtige Au b nklärungsſchriften herausgegeben, die die gr ich hab' ni
Beachtung der Jntereſſenten verdienen. Die erſte von dieſlogen und raf
Broſchüren ſchildert Bedeutung, Lage und Aufgaben die ur Waldricht:
Berufe. Die zweite Broſchüre behandelt Geſundheit u wahrgenomrt
m die mit dieſer gefährlichen Arbeit verbundſind. e je 12 Seiten ſtarken und mit Umſchlag verſehe
Schriftchen ſind unentgeltlich zu beziehen von der GEeſchäf

d dann der u
ger, der ſie inin der Feſtigkeit der deutſchen Valuta zum Aus kaum in Mitleidenſ aft gezogen worden war. 8,80; Nov. 9,00--8,90; Deg. 9,10--9,5; Okt. Dez.a Ä ſtelle des Verbandes alle, Schimmelſtraße ldruck kommt. Tagesgeld war heute 3--4 Prozent Roggen lag dagegen bei kleinerem Angebot gut be 9,00-—8,90. Tendeng: ſtetig. oder der Selpwerotung Duisburg, Stapeltor i. e rn ger

L.Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 8. April 1930. Ohne Gewähr für Hörfet
S e h a. wen e Boe h T er t8. 4. 7.4. 8. 4. 7. 4. 8. 4. 7.4. 8. 4 17.4 8. 4. 7. 4. 8. 4. 7.4. 8. 4.festverzins!. Werte Schiffahrtsges, Braunk. Brſk, 148.0 147.5 Fahlberg-List 77. 77.87 L1ahmeyer Co. 172.0 1730 Pongs Spinn. Telefon Berl. A

Ablösungesehbuld 55.20 55.50 Hapag 118.6 107.7 Braunsch. Kohle 233.0 233.0 Falkenst. Gard. 120.0 120.0 Laurahbütte 651.25 683.765 Prestowerke z Thörl Oel 86.-Ablösung Neubesits 11.20 s Hamb. Sud 167.0 167.0 do. Jute 117.0 117.0 I. G. Farbeénind. 174.5 175.0 Leipz. Rieobeek 139.0 139.6 Preubengrube 125.0 124.0 Thiu. Blei 6.- die Apotheker
69 Reicheanl. 1927 86.00 87.10 Hansa Dampt 1690.5 15.75 Brovn Bovyeri 130.0 130.0 Feldmühle 179.2 181.0 Leipz. Immob, 112.2] 113.0 do. Gaa Leipz. 143.0
6 Dt. W. Anl. 28 MHorod. Lioya 108.7 108.5 Buderus Eis, 76.87 81. Foelt. Guilleaume 130.0 1832.2 do. 2 Kathgeber Wgg. 74 75 74.75 eonh. liet- 155.0
45 Diren. Sehuteged. 3837 940 Ver. Elbschittahrt e 86. 86. Fraust. Zucker 63. n e T ö s Rauehwalter 81.50 30.26 Zuck. 34 25 e Ge ſchi cht10 Pr. Laud. Vidbr. Anst. 7 en 69. 69. Fröbeln Zucker 56. raun, 4735 Reichbelbrau 268.01 590 e 1315Gold Pfdbr. K. 2 101.0] 101.1 Banken Calmon Asb. 18. 18.50 e m 167.0 i 0 Khein. Braun. 3587 39. lriptis A. G. 49. 12 ammengeſtellt8“ Er. Land Ptdbr. nes Allg. D. Kreditanet. 117.0 117.0 Serton Loschm. 40. 4036 Soelsenk. Bg. 142.0 a. in deuen ö650 88901 Aer- i 33. n hen s CopyriGold Ptdbr, a W 94.50 Bank f. Brauindustr. 1576 o. Charl. Wasser 104.6 I06.2 Germania 179.6 1724 Tingel Schub ob 60 80 t e h 1332 ünion Diehi 7 opyright G
n i rän o 8060 n elektr. Werte 197.0 188.0 e 2*51 37 ingrer Fl. 80. 80.70 kalte n önion Glebereis e Hand Etabr. Aue erlue, nracegen. 1732 e. See e r Steht e e See e e et r n zen S JKomm Opl. 24.- 95.- Sommerz Privathant 1619 1633 do. Wre, Alb. 59.-- 68.60 Gorl. Waggon 108.7 108.5 Tàdenseh. M. o Sleboek Mobtan 103.1 108.7 Vor en Cueri. en7 er. Land. Ptädbr. Anst. Darmetadt. National 2597 2400 Chemn. Spinn, C Greppiner W. Roddergrubeo 687.0 690.0 do. Dt. Nick. 160.9 je Stadt Deſſ

Komm. Obl. 6 87.60 57.0 Disen. Bann u. Dis (80.0 18077 Chromo Man 120.2 120.01 Frusehw. Texzt, Uagdeb. Gas 48. 43. 19 Roeltzer Zucker 32.25 30.60 do. Glanzetol 1700
62 Deutscher Zucker 19. 19. do. beoebersee 106.6 1066 Loncordia chem, 19.25 19.251 Guanowerke 57.50 56.25 o. Berg. 66.50 64. kKdoektforth Nehf. 8. 67. 60 do. Gothania 103,0 angezogen.
105 Ladseh, Ctr. Roggen 10. 10.10 Dresäner Bank 154.0 164.7 oncord. Spinn. 62.75 60.50 irus 23.50 28.75 Rutgerswerke 74. 75.60 do. Jute B. ſollte die erſte6 do. do. 825 8.38 Gothaer Grundered, Lont Lin. Union 260.0 o Hackethal Dr, 98.50 28.87 Nanneem. Rohr 109.0 109.9 do. Märk. T. rs Gottlieb102 Pr. Otr. Bd. Gd. 1028] 1028 Halle Bankverein Lont. Gum. Hann 181.0 181.0 Halle Masch. 86.50 87,50 Nansteld 106.7 108. 8achsenwerk 104.0 do. Portland 181.5 ler gehört82 do. do. 1920 97. 96.75 Oesterr. Oredit 29.87 80.25 1 Cröllw., Papier 149.0 149.0 Hamb. el. W. 189.5 139.0 Maseh. -Bau-Unt. 4962 50. 12 Szehe. fus 108.0 70 40. 8Sehub 41. gehörte zu
438 do. do. (Liq.) 81. Reichsbank 292.5 293.2 h Hammersen 110.2 112.0 Masch. Bueckau 127.0 188.0 d Th 70. T do. Stablw. 100.0 en Honoratio85 do. Kom. Ia 93.25 Wiener Bankverein 12.- Daumler-Benz 41.25 43. Hann. Masch, 88. do. Kappel 33.95 83 20 u. 115.0 116.0 do. Thür. Metall 48.50 wiederum ino Preub. Kali 6.71 6.71 Dtsech.-Atl. Tel. ſ296 126.0 g. S 84, Meo en 85 76 80. Salzdetturth 367.5 873.0 Vogol Telegr. 66.55 do. Roggen 9.06 9.06 do. Conti-Gas 178.0 174.0 2rb. Phönix 2 do. Sorau 168.5 1685 Sangerh. M. 114.7 114.7 Vogtl. Masch. 79.761676 Prov. Sache. Id. G. 103.5 industrie do. Erdol 103.6 103.5 Harpener Bg, 126.2 180.51 i ö70 68. Sarotti le 1370 Vogtl. Synzen i um waren wo85 do. do. Accumulator 128.0 128.0 Fries Höptlinger Heine Co. 40.50 eltheu Tull BS4x0nia Prtl. do. rauh 66.25 e am G12 do. do. Adler Portl. 66. 67.75 PDitsen. Jüute 82.75 83.60 Hemmoor P, 165.0 166.51 Merkur Wolle 165.0 152.0 Seh 0 T Voigt Hufner 218.0 roß40 lebte 26.50] 2650 40. Kabel 76.87 75.60 Hirseb Kupt, 114.7 118.7 Aetailbank ioo. s 110.2 e s11.0 310.0 orwarts 12- rn, geſchmückt,52 n rerlrrahe w 60 40. Unol 252.8 266.0 Hoseh Eigen uaol s 18530 181.0 Sebles. Be. 72.75 71. maler Vereinze8 Rosgearent. 1-11 8.25 68.30 E. G. 171.5 172.7 do. Steinzeug 189.0 190.0 Hobenlobo C 90. Mimoss A. G 246.0 264.01 40. Lellul., Wandoerer an, ſo wa5 o. 12-18 8.04 8.10 do. Lit. B do. Wolle jos7 Bolun Vinimg 160.0 100.0 do. El. A 172.0 172.0 Warstein Gr vdi, aren es
8 do. 46 97.50 97. Ammendork 141.7 141.7 Domnitzsch Ton 235 o 235.0 H t en 33 Montecatini A. G ö3 50 53 60 do. Leinen 19.50 11.50 Wegelin Hübner 185. arpe und ege
525 do 1-2 78.60 Anh. Kohlen 80. 80. Dortm. Aktien 250.6 301.0 non r Notor Deutn 71. r. Horth 159.0 159.0) er gepuderter 865 Thur. Kireh. Rogg. Asehaffenbg. Zollet. 160.0 150.2 do. Union r 26000 c ors. 5775 Malen on los Text 18. Verseh. Weiß. 127.2 le ot67 Zuckerkredit Augsb. Nürnbg. 78.25 Dresdner Gard., s4. 84.- L. Hutschenr, 94. 93 10.0 U. Sehneider ii4.7 117.5 Westeregeln 216.0 ng eich waren
497 Oesterr. St. 14 46.62 45.25 do. Leipz. Schn, 77.26 78.50 Nat. Automob, 19.26 20.50 Schubert Salzer 223.7 225.0 Westt. Draht 80 60 leines bißchen45 do. Goldrte. 28.87 28.25 Bachmann 128.0 123.0 Durkoppwerke h e Iee Berg 281.0 2680.5 j Neckarsulm Sehuekert El. 190.5 193 5 o. Kupfer 38.6049 do. Kronenr. 2,66 2.62 Baer Stein 1080 BDuereid. Haseh, 50.- 50.- Jadel Co 129.6 129.5 Nlederl. Kohle 188.5 147.6 Soehultheib 297.2 800.0 ekiug 117.0
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S UnterhaltungsBeilage
die Wunder der ſieben Lügen

Skizze von Elſe

z Anne kommt aus der Kirche und ſeufzgt.t nicht das Gold des Lichtes, J t
gs feierſtilles Lächeln über dem Städtchen.
t auch nicht wie ſonſt den Blick hellauf,
h ihr Kopf zum Gruß der Menſchen neigt.
ſchreitet ſie e Weges raſch raſcher,

ten ihre Füße vor nacheilenden Gedanken

des Pfarrers Worte gehen neben ihr t
der Freund und heimlich ſo ſehr Geliebte,

ch immer gegenwärtig, und ſeine Worte
heutigen Sonntagspredigt erſt recht: „Der
iſt der Lüge feind; aber der Gottloſeund ſchmähet ſich ſelbſt. Der Böſe wird
m in ſeinen eigenen falſchen Worten; aber

echte entgehet der Angſt.“
ojee, ojee, was hat der Herr Pfarrer heute

horn von ſeiner Kanzel auf die armen
in und Weiblein heruntergedonnert! Wegen
bahrhaſtigen Weſens und der böſen Lügen-

Munde der Menſchen.
Anne faltet die Hände um ihr Geſang-

Du lieber Vater im Himmel“, ſpricht i
rſchrocken, „da denkt man nun, man hätte
Zeug zur Pfarrfrau, und was man ſpricht,
und gut und dir gefällig, nun muß man
Sonntagspredigt erkennen, daß einem die

zltäöglich zuläuft wie ein kleiner, täppiſcher
nd Und man will doch weder falſch
ttlos ſein
ihrer Seelennot läuft Frau Anne heute am
f vorbei, wo der Vater ihres Buben ſeit
ſahren ſeine irdjſche Ruhſtatt hat, und will
am Wieſenhäuſel der Schreinerlies haſtig

als ſie aus einem der Fenſterlein an
n wird. Und da ſteht das gute Weiberle
und ſtrahlend und hält der Witwe des

z Hgnnemann ein großes Stück ſelbſt
nen Roſinenweck entgegen. Und ſchwatzt und
zum Verſpeiſen der Liebesgabe, daß Frau
gehorſam ſein muß. Und als ſie mit ehr
Hunger den Kuchen ißt, fällt r die erſte

vom heutigen Sonntag ein, die ihr Gott an
nd mit der hier ſo unvermuteten leiblichen
g verziehen hat. Der Bub, der Franzel,

nlich in aller Frühe mit den Wandervögeln
ingſter über Land gezogen, ſchier verwundert,
Mutter beim Morgenimbiß nichts rkeinen Hunger, Bub“. hat ſie gelache t, ob

e ſehr gern zugegriffen hätte. Aber bei der
zehrung für des Franzels Ruckſack war das
r Neige gegangen, und am heiligen Sonn-
ſchte ſtrenges Kaufverbot.

au Anne läuft vom Schreinerhäuschen fort
ält weiter Einkehr in die Wochentage. Und
men wahrhaftig zu der frommen Sonntags

noch ſechs Werktagslügen hinzu. Zum Bei-
als der Hoffner ſie gefragt hat, ob ihr kein
r begegnet wäre. Das Wollwams des

das in der Diele am Nagel ehangen,der Halunke mitgehen heißen und e wüßte

de den Weg, den der Dieb eingeſchlagen.
ich hab' nix geſehen, Herr Hoffner“, hat

logen und raſch den Blick “fyr der eben
r Waldrichtung hin nach Eſchendorf den
r wahrgenommen.

d dann der unwahre Abſchreibebrief an den
ger, der ſie in dem Waldſtädtchen mit ſeiner

KrafftStramm

Sparenmüſſen r ſchämt, wo doch noch kein
einziger weiß ſie r tut, damit der
Franzel an geiſtiger und leiblicher Nahrung nicht
zu kurz kommt, h großtueriſch von einer
eigenen Reiſe geſchrieben, die ſie im Urlaub des
Schwagers vornehmen müſſe. Auch das iſt ent
ſetzlich gelogen. da ſie nur mit dem Franzel auf
zwei Tage zur Tante ins nächſte Städtchen zu Fuß
wandert. Und am Donnerstag, als die Frau Huber
ſterbenskrank im Bett lag, als ſelbſt der Doktor
Schmidt ihr keine Hoffnung mehr machen konnte,
da hat ſie lachend über die zittrigen Hände der

ammernden die eigenen gelegt und leichthin ge-agt: „Ach wo Mutter Huber, ſo leicht ſtirbt ch
s noch nicht. Der Herr Pfarrer ſagt, Sie hätten

a Gottesglauben, daß Sie damit noch hundert
ahre alt werden

Jetzt kann die Frau Anne plötzlich nicht weiter.
Sie ſitzt mitten im Heidekraut und weint. Denn
ihren r hat ſie ſogar zweimal ineiner Woche angelogen. Er kommt oft zu Beſuch
und gibt auch dem Franzel Nachhilfeſtunden. Dann
iſt ſie jedesmal, damit er nur ja nichts von ihrer
großen Liebe merken könne, kratzbürſtig und ungut.

„Sie mögen mich wohl auch nicht leiden mit
meiner e Hornbrille und den Anklagereden
von der Kanzel, Frau Anne? fragt er am Mittwoch.

„Nein“, ſie erſchrocken, weil ihr Herz un
e wie ein wilder Vogel im Käfig zu flattern

ginnt.
Und weiter fragt er ſie, ob ſie auch ſchon davon

weiß, daß a ſeine Wirtſchafterin beim Verkauf
der Eier und des Gemüſes und Obſtes zu hintergehen verſucht. Sie nimmt höhere Preiſe, als er

ihr vorſchreibt. „Haben Sie zehn oder dreizehn
fennige für das Ei bei uns in der Pfarre bezahft,
rau Anne?“ ſie raſch d

„Zehn“, hat ſie erwidert, um nur ja diegeren Wirtſchafterin nicht noch zu ver
ſtärken, die das größte Intereſſe daran hat, daß der
Pfarrer nach dem Tode ſeiner jungen Frau
nur keine zweite Ehe eingeht.

„Grü t Frau Lehrer“, ſagt da eine ver-
gnügte Stimme am Weg. t nur gut, daß ich
neulich den vermeintlichen Dieb nicht mehr mit dem
Knüppel einfangen konnte. Das Wollwams hatte
nämlich die Frau zum Sauberklopfen in den Hof
getrage

„Grüß Gott, Herr Hoffner“, kann Frau Anne
nur ſtammeln, das Wunder einer ihrer ſchwerſten
Lügen kaum erfaſſend. Und muß mit dem Manne
den gleichen Weg heimgehen und ſieht, wie ſie amSe der Hubers vorüber will, in der Sonne die
Todkranke geſund auf der Bank ſitzen.

„Ach, die Frau Lehrer! Grüßen's nur den
Herrn Pfarrer ſchön, und wenn er's eben glaubt
mit den hundert Jahren, muß ich woll ſelber auch
dran glauben“, lacht ſie, ſtark mit den ſchwachen
er den winkend. „Mir is alleweil beſſer gewor'n,
eit die Frau Lehrer das beſtellt hat.“
Die blonde Frau hebt den Blick, der

nichts mehr von Tränen weiß. Und nickt lächelnd
der anderen zu und geht weiter. Da kommt der
Poſtbote und bringt der Frau Anne einen Brief
vom Schwager, den ſie mit einem ganz böſen Ge
wiſſen öffnet. Er ſchreibt, wie gut es doch geweſen
ſei, daß er nicht fortgereiſt iſt. Es hat im Hauſe
gebrannt, und es wäre gar nicht auszudenken ge-

nehmen Frau beſuchen wollte. Aber da ſie
r ihren Verwandten um das Darben- und

der Welt berühmteſte
Annalieſe

die Apothekerstochter Herzogin von Deſſau
wurde

e Geſchichte einer Liebesheirat
ammengeſtellt von Eberhard Tapferwein
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Feuer! Feuer!

e Stadt Deſſau hatte förmlich ein Feſt
d angezogen. Denn heute am 15. Dezember
ollte die erſte Tochter des Stadt un Hof

rs Gottlieb Föhſe getauft werden. So ein
ter gehörte zu damaligen Zeiten noch zu

en Honoratioren der Stadl, die ſich aller
wiederum in Offiziere und Bürgerliche

um waren wohl die oberen Zimmer derle am Großen Markt mit prächtigen
en geſchmückt, aber Uniformen blitzten nur
maler Vereinzeltheit. ah man ſich dieſe
an, ſo waren es zumeiſt nur Feldſcherer und
diger, die heute in ihren bunten Uniformen
harpe und Degen einhermarſchierten und mit
gepuderter Zopfperücken den Schneehähnen
ungleich waren. So gravitätiſch und ein
leines bißchen nur eingebildet ſchienen

Räume waren aller Möbel entblößt, aber
ufs Koſtbarſte mit den 537 Stoffen ver
Ein Freund des Hauſes hatte ſie eigens
ipzig, vom Dr. Auerbach, mit heimgebracht.

Meſſehaus des Doktor Auerbach,
achs Hof“ geheißen, galt in jenen Fagen

ie berühmteſte erürſten ens beſuchten ſie 2
hjahn und holten die dort ausgelegten

en an Stoffen und Schmuckſachen heim.
war dort der Doktor Fauſt wohl zu Gaſte

auch Dr

weſen, wenn ſeine verſchloſſene Wohnung auf-

„Danke ſchön, lieber Gott“, ſagt Anne
und geht mit Schritten heim, als dieſer
heutige Kirchgang nie ein Ende. Denn ihr fällt
noch eine Lüge ein, die ſiebente in ſieben Tagen.
Damit er der Pfarrer Karl Heinrich Kolb
nur ja nicht denken könne, ſie ſei noch mannstoll
und voll junger Sehnſucht bis zum Ueberſchäumen,
u ſie auf ſeine Frage nach ihrem Alter fünf

ahre zugelegt Sie iſt doch erſt zweiunddreißig.
Und ſehnt ſich, ach ſehnt ſich unendlich nach einem
einzigen Menſchen.

Frau Anne läuft durch das Hinterpförichen des
alten Gartens, das weit offen ſteht, in die Laube,
die zu ihrer kleinen gehört, und ſieht,
daß da ſchon jemand ſitzt. Er trägt einen ſchwarzen,
feierlichen Rock und eine große Hornbrille.

„Sie haben mir zwar die Unwahrheit geſagt,
Frau Anne,“ beginnt dieſer Jemand, „aber meine
ſtrafenden Worte von der Kanzel herunter waren
auch ein klein wenig für Siel Doch der Ge
rechte entgehet der Angſt, und mir iſt die Er
leuchtung gekommen, daß mancher unrecht tut,
wenn er rechtſchaffen ſein will. Wer mich und
mein Haus ſo zu ſchonen vermag wie Sie, wer
ſich ich ſah es im Kirchenbuch aus Keuſch
heit als Frau und ſelbſtloſe Mutter älter macht,
der muß ſchon einer ſehr großen Liebe fähig ſein.

ch habe meiner Wirtſchafterin, die Sie trotz der
jeindſchaft nicht verraten wollten, geſtern ge
ündigt und möchte dafür lieber wieder eine Pfarr-

frau haben. Eine Frau wie Sie!“
Er ſtockt, taſtet ſich im Dämmerlicht grüner

Buſchranken zu den über dem Geſangbuch ver-
ſchlungenen Händen und neigt das Haupt.

Und da löſen ſich dieſe Hände gleich llen
Flügeln, die lange gebunden waren. Umgleiten
den Kopf des Mannes, um ihn ſchließlich im tiefen
Geborgenſein zu umfangen.

Frau Anne ſpürt erſchauernd die Wunder der
ſieben Lügen an ſich vollendet und erkennt, daß
alle Dinge, die ein Menſch gottverbunden im
ken an das Gute tut, ihm zum Beſten

ienen

Die Frau, die täglich
70 Zigaretten rauchte

Frau Geehan, deren prächtigen Vornamen
Emily, Florence, Ada nicht anzuſehen iſt, daß ſie
die Frau eines einfachen Maurers war, pflegte in
der letzten Zeit ihres Lebens ſiebenzig Zigaretten
täglich zu rauchen. Jhr Mann kämpfte nicht nur
den Kampf ums Daſein, ſondern ſuchte teils durch
Gewalt, ſchließlich aber nur noch durch vernünftige
Vorſtellungen die Rauchluſt ſeiner Frau einzu-
ſchränken. Er brachte ſie ſoweit, ſich auf eine Ent
ziehungskur gegen Ehrenwort einzulaſſen, nach der
ſie Woche für Woche um zehn Zigaretten zurückgehen ſollte. Sie brachte das auch tatſächlich zu

wege und war ſchon auf einen Verbrauch von „nur“
40 Zigaretten täglich heruntergekommen. Da ver-
ließen ſie ihre Nervenkräfte. Als ihr Mann eines
Abends von der Arbeit nach Hauſe kam, fand er
ſeine Frau mit durchſchnittener Kehle in ihrem
Schlafzimmer liegen. Jn einem nachgelaſſenen
Briefe bekannte ſie, daß ſie die
Tagesquote überſchritten habe dieſe ganze An-

für ſich als ſchimpflich empfinde und
ihren Gatten von der Laſt einer derartigen Frau

ehrenwörtliche
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Der entzauberte Hrient
err Gaſton Dupont aus Lhon war durch eine

E ft in den r kleinen Vermögensgelangt. Begierig, die Wunder des geheimnisvollen
Orients mit eigenen Augen zu ſehen, beſchloß er
eine kleine Spritztour nach i Jn Con-
ſtantine angekomrwien, ließ er ſich von einer Kraft
droſchke, die er im ſchwarzen Erdteil übrigens auch
nicht zu finden erwartet hatte, ins beſte Hotel
er nicht ohne von dem bereits hochziviliſierten

ahrer um den dreifachen Fahrpreis geprellt zuwerden. Etwas ernüchtert ob ſo viel „Kultur“
an einem Orte, den er noch völlig vom Zauber der
orientaliſchen Märchenwelt umſponnen wähnte, be
ab ſich der brave Lyoneſe zeitig zu Bett. Erhiummerte friedlich, als plötzlich ein fürchterliches

Brüllen ihn aus beſtem Schlafe hochfahren ließ.
Kein Zweifel, ein Löwe! Er hatte die Stimme
des Königs der Tiere häufig genug im Zoologiſchen
Garten gehört Das Brüllen wiederholte ſich, eine
zweite Stimme fiel ein; die Tiere mußten ganz in
der Nähe ſein. Vorſichtig man konnte nicht
r wenn man auch im erſten Stock wohnte
erhob ſich Herr Dupont und hielt aus dem Fenſter
Ausſchau. Von den Löwen war nichts zu ſehen.
Die arabiſche Gaſſe lag ſchweigend da. Aber an
ihrem Ende hob ſich gegen den grauenden Morgen
himmel wirkungsvoll die Silhouette eines Kamels
ab. Herr Dupont nickte befriedigt: Wirklich, hier
war noch echter Orient Löwengebrüll und Kamele,
mehr konnte man nicht verlangen. Er genoß den
Anblick noch eine Weile, dann ging er zufrieden-
gelten wieder ins Bett. Am anderen Morgen
egrüßte ihn der Geſchäftsführer: „Nun, haben

Herr Dupont gut geſchlafen?“ „Ausgezeichnet,wenn mich aus die Löwen einmal geweckt haben.

Sagen Sie, wagen ſich die Beſtien öfter ſo nahe
heran? Und dann hat es mich gewundert, daß ſie
einem Kamel da hinten in der Gaſſe nichts getan
haben. „Löwen? Kamel?“ wunderte ſich der
Geſchäftsführer. „Aber die gibt es hier doch ſchon
lange nicht mehr. Doch da fällt mir ein,“ ver-
beſſerte er ſich lächelnd, die gehören ſicher zu dem
Zirkus, der ſeit drei Tagen hier Vorſtellungen
gibt.“ Herr Dupont glaubt ſeitdem nicht mehr
an den Zauber des Orients.

Her GEoldſchatz im Polarmeer
Vor nahezu drei Jahrzehnten ſank infolge Zu-

ſammenſtoßes mit einem Eisberge an der Küſte
von Alaska der amerikaniſche Dampfer „Jslander“.
75 Mann Beſatzung verſchwanden mit dem Schiffe
in den Fluten, daneben aber auch eine Ladung
Goldſtaub im Werte von nahezu 25 Millionen

Man iſt jetzt kürzlich daran gegangen,
dieſen Schatz aus der eiſigen Tiefe wieder herauf-
zuholen. Da die gewöhnlichen Tauchervorrich-
tungen angeſichts der großen Tiefe das Wrack
der „Jslbander“ liegt 360 Meter unter dem
Waſſerſpiegel verſagen, wurde ein beſonderer
Taucherapparat eigens für dieſen Zweck kon-
ſtruiert, der ein Arbeiten bis in mehr als 500
Meter Tiefe erlauben ſoll. Der neue Apparat
beſteht im Weſentlichen aus einem eiartig ge-
formten Stahlzylinder, der den ſehr ſtarken, in
großen Tiefen herrſchenden Druck auszuhalten
vermag.

Eine 102jährige. Die älteſte Frau Weſtfalensfür immer befreien wolle. Er ſei ein hübſcher
Kerl und werde zweifellos noch Glück bei beſſeren
Frauen als ihr haben. Der Maurer konnte nur
mit Mühe zurückgehalten werden, ſeiner ſehr ge-

ſichtslos vom Feuer heimgeſucht worden wäre

hatte dort gewohnt, und es gehörte längſt zum
guten Ton in der großen Welt, bei Auerbach ein-
zukaufen.

So war denn auch alles, was der Reichtum
und die Stellung des Apothekers Föhſe erheiſchten,
aufgeboten worden, das Feſt zu einem der

glänzendſten zu machen, um nach alter Bürger-
manier die Feiern der anderen Familien des
Ortes in den Schatten zu ſtellen. Wenn der Herr
Stadtrichter einen damals modernen Kronleuchter
aus Geweihen hatte. der Herr Apotheker mußte
ihn durch einen kriſtallenen übertreffen. Der-
artige Wunderdinge waren nämlich vor kurzem
oben im Schloß aus den berühmten Glasfabriken
in Venedig eingetroffen und begannen ſich ſchnell
einzubürgern.

Hierzu hatte ein prächtiges, in vielen Gängen
arg Feſtmahl die Gäſte über und über

ättigt. Und nun ſchritt man zur Eröffnun
chlaf

ees notwendigen Balles. Das ſonſt eheliche

zimmer und die gute Stube, beides Räume von er-
heblichem Durchmeſſer, aber beide ſehr niedrig,
waren durch die Oeffnung der weißen Flügeltüren
in einen Saal verwandelt, in dem es ſich luſtig
zu „ſcherbeln“ ſchien. Kaum aber war der Tanz
eröffnet, als ein Luftzug eines der Wandver-
ierungen aus feinſter Seide mit einer der zahl-ofen achskergen, die ein feenhaftes Licht aus-
trahlen, in Berührung brachte. er Stoff fing
euer und entzündete pfeilſchnell die neben ihm
ängenden Ausſchmückungen.

m Nu lief der Ruf „Feuer!“ durch das Haus.
Nichts iſt imſtande, die Angſt und Beſtürzung zu

ildern, welche hierdurch der Gäſte und ihrer
irtsleute bemächtigte. es dra in ſinn

verwirrender Eile zu den Türen. er noch ehe
dieſe von allen erreicht war, brach ſchon die leichte
Stuckdecke mit dem prachtvollen Kronleuchter
herunter und verſperrte den Hauptausgang nach
der Treppe hin. Jmmer heftiger wurde das

ängen, immer furchtbarer die Angſt der Gäſte,
immer lauter das Schreien und Jammern der noch
im brennenden Saale ſich Befindlichen.
ſchließlich gelang es doch noch allen, wenn au
nicht ohne leichte Brandwunden, das Zimmer zu
räumen. J chen war ſchon die ſonſt nicht ſo
eilige Deſſauer Feuerwehr mit Löſchgeräten heran

und einmal auf einem Weinfaſſe aus dem
deritten. Luther, der große Reformator,

liebten Frau in den Tod zu folgen.

Die Wirtin, Frau Föhſe, ihre kleine Anna Luiſe
auf dem Arm, gehörte mit zu den letzten, die den
Raum drängend verließen. Aber, wollte es das
Unglück, ſie ſtolperte über einen Haufen Trümmer,
die noch brannten, und hätte ſich mitſamt dem
Kinde, das in großen Kiſſen wohlverpackt an ihrer
Bruſt ſchlief, ſchrecklich verletzen müſſen, wenn nicht
einer der Gäſte ſie ſchnell ergriffen und ſie hinaus-
getragen hätte. Von hinten her aber drängten ver-zweifelte nach, da die eng von

inute zu Minute wuchs Und ſo war es ſchließlich
dahin gekommen daß die Mutter von ihrem Kinde
getrennt und hinausgeſchoben wurde.

Kaum hatte ſie nun mit den anderen Flüch-
tenden den großen Hof, der an den Garten ſtieß,erreicht, als fie in unausſprechlicher Angſt bemerkte,

daß ihr das Kind fehlte. Wohl ſuchte man ſie zu
beruhigen. Aber wer vermag eine Mutter zu
tröſten, die das Kind in Gefahr weiß! Jnzwiſchen
tobten die Flawmen immer wütender und lohten
immer drohender empor. Es konnte nicht mehr
lange dauern und das Gebäude ſtürzte zuſammen,
denn die Bürgerwehr konnte mit ihren ſchmalen

Aber K
ch als drückten ihn bereits

erückt und verſüchte alte gebrechliche Leitern gegen
en Brandherd aufzurichten.

ieen des mächtigen Brandes nicht Herr
werden.

Jetzt ergriff das Herz der unglücklichen Mutter
Föhſe die helle Verzweiflung.

„Sie iſt noch in den Flammen,“ rief ſie aus,
entriß ſich den Armen derjenigen, die ſie zurück
halten wollten, und ſtürzte in den brennenden
Saal. Aber ſchon auf der dort hinnaufführenden
Treppe hörte ſie ihn praſſelnd einfallen. Dieſer
Einſturz gab auch ihrer mutigen Seele den Reſt
und ſie ſank leiſe wimmernd in ſich zuſammen.

um Glück fand ſie v ihr Mann, der ſie ſchon
ngſt ſuchte und ſie über das Schickſal der ge

retteten Kleinen beruhigen wollte, und entriß ſie
dem aufzüngelnden mmenmeer.

Um dieſelbe Zeit ſoß die Fürſtin Henriette am
Bette ihres erſt einjährigen Thronfolgers Leopold.
Dieſer vollführte in dero haochfürſtlicher iege
einen gräßlichen Spektakel und war weder von deret noch von ihr zu beruhigen. Er brüllte,

Reg rungsorden, als be
kümmerte es ihn gr u. daß da draußen unten
in der Stadt die fürſtliche Apotheke ein Raub der
Flammen wurde.

wohnt in der Südoſtecke des Münſterlandes, näm-
lich in Waldliesborn (Kreis Beckum). Frau
Krämer iſt geboren am 29. Februar 1828, hat
alſo kürzlich den 102. Geburtstag gefeiert.

ſeltſame Empfindung: War ſie ſonſt auch immer
um das Wohl ihrer Untertanen beſorgt, heute
empfand ſie faſt ſo etwas wie Freude, das ſtatt-
liche Fachwerkhaus am „Großen Markt“ ſo hell
brennen zu ſehen. Ja, irgend ein Böſes in ihr
frohlockte dem fürchterlichen Tode der Bewohner
zu. Woher dieſes Gefühl kam, das wußte ſie nicht.
Apothekers hatten ihr nie etwas getan und ihr
ſtrenger Herr Gemahl, ſeine Durchlaucht der Fürſt
Johann Georg II., preußiſcher Feldmarſchall und
gütiger Beherrſcher ſeines Landes, geruhte ſogar
oft aus wiſſenſchaftlichen Gründen, ſich mit dieſem
Pillendreher zu unterhalten. Ja, mit ihm zu kon-
ferieren! Von irgendwelcher Antipathie gegen dieſe
Leute konte alſo bei der Fürſtin nicht die Rede

als ſie ihnen den Tod wünſchte. Erſt zwanzig
Jahre ſpäter wurde ihr das unbeſchreibliche Gefühl
klar, in das der kleine Leo jetzt wacker hineinſchrie.

II.

Ein Kinderſtreich mit ernſtem Ausgang
Ein paar Jahre waren über dieſe Ereigniſſe

in Deſſau dahingegangen. Die Apotheke war
längſt wieder aufgebaut und prangte im neuen
Schmucke ihrer Zunft. Klein Anna-Luiſe war

und zeigte mit ihren blonden Haaren und ihren
blauen Augen ſe einen rechten deutſchen Typus,
wie ihn die Maler ſo gern tünchen.

Kein Wunder, daß die „Annalieſe“ wie man ſie
jetzt allgemein nannte. ſchon jetzt als zehnjähriges
Ding gar manchen Verehrer hatte. Die gleich-
alterigen Jungens riſſen ſich jedenfalls danach, mit
ihr zu ſpielen Einer ihrer Hauptkumpanen war
der ein Jahr ältere Prinz Leopold. Das war ein
rechter Nichtsnutz. So, was wir jetzt „enfant
terrible“ nennen würden. Wo es nur irgend etwas
auszufreſſen gab, da war er dabei. Leider kannte
hierbei ſeine unbezähmbare n die manch-
mal ſogar mit einer e Roheit verbunden
war, keine Grenzen. Annalieſe war dann der
einzige gute Geiſt, der ihn vor allzugroßen Dumm-
heiten bewahren konnte. s wußte man auch
oben im Schloſſe. Und wenn es ir z etwas gab
und der Ungeſtüme gar n zu belehren ſchien,wurde ſie gerufen, 8 re Nähe unb ihr Zureden

wirkten auf den fürſtlichen Sprößling förmlich
Die Mutter, die ehemalige Prinzeſſin Henriette

von Oranien, hatte während dieſes Brandes eine
under.

(Fortſetzung folgt.)

ſchon zu einem ſtattlichen Mädchen herangewachſen
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Bob Kreit sieht alles voraus
Kriminalroman von Otto Soyka

(1. Fortſetzung.

Noch während der Hofrat ſprach, war ein
kleiner, aber gutgebauter und offenbar kräftiger
Mann eingetreten. Er hatte an der Tür Poſten
gefaßt und W die Situation über-
blickt. Es lag in ſeiner Art, ſich über das, was
vorging, zu orientieren, ehe er ſelbſt eine Rolle
übernahm.

„Benno Trift,“ ſtellte er ſich vor. Er war der
beſte Deternv des Amtes, unter ſeinen Kollegen
und auch in anderen, Kreiſen nannte man ihn mit
einer willkürlich gewählten Abkürzung „Bentri“.

Kreit verbeugte ſich umſtändlich, als ſei ihm
die Unterbrechung willkommey. Er nannte ſeinen
Namen, und ſeine ausdrucksloſen Blicke muſterten
den Detektiv aber eine Frage ſtellte er nicht.

Bentri erwiderte den Blick.
„Erklären Sie dem Herrn, wie Sie die Nach-
forſchungen nach einer jungen Dame, die geſtern
abend verſchwunden iſt, führen wollen,“ forderte
der Hofrat ihn auf.
„Ja --2 Der Detektiv machte keine An
ſtalten, dem Wunſche Folge zu leiſten. Er
ſprach nicht gern mit Fremden über ſeinen Beruf.

„Ja,“ wiederholte er, überlegend, wie er dem
unerwünſchten Auftrag ausweichen könne. Und
plötzlich fügte er hinzu: „Sie ſollten ſich faſſen,
Herr Kreit! Sie ſind ja maßlos erregt!“

„Bin ich das?“ fragte der mit ſeiner gleich
mäßigen Stimme. „Ach ja!“ Er öffnete die
Hand: Dort war bis jetzt die Zigarre geweſen,
die er bei Beginn des Geſprächs herausgenommen.
Er hatte ſie in Fetzen zerdrückt und zerfaſert.
Nun legte er die Tabakreſte in einem Häufchen
auf den Tiſch vor ſich hin. „Sie haben recht
eng wirklich ſo aus, als wäre ich nicht allzu
ruhig.“

„Ueber meine Arbeit kann ich nur eine Aus-
kunft geben,“ erklärte nun Bentri. „Es iſt die,
daß ich mich nicht zu ſchonen pflege.“

„Ah! Das iſt allerdings viell“ Man wußte
nicht, ob dieſer Ausruf Kreits bewundernd oder
troniſch geneint war.

„Herr!“ Der Hofrat war nervös geworden.
„Wir haben die Welt mit unſerem Sicherheits-
netz überſpannt. Wir werden die Geſuchte finden

das iſt gewiß! Wir haben auch jene Sara
Golder gefunden, von der Sie ſprachen!“

Kreit ſprang auf. So jäh und heftig war die
Bewegung, daß Bentri mit einem Schritt bei ihm
war. Es hatte ausgeſehen, als ob der Mann ſich
auf den Hofrat ſtürzen wollte.

„Danke für die Erinnerung!“ ſagte der plötz-
lich wieder Beherrſchte. „Das eben war es, was
ich noch hören mußte. Jch weiß auch, in welchem
Zuſtand Sie die Frau gefunden haben

„Dafür können Sie uns die Verantwortung
nicht aufbürden! Wir haben unſer möglichſtes
getan!“ „Sehr wohl! Und wie das ausſieht, iſt
mir bekannt. Es wird wohl alles in Ordnung
ſein, Jhre Abſichten und Jhre Erfolge. Das
wollte ich nur feſtſtellen.“ Das kam langſam
und ſanft von Kreits Lippen. „Jch erlaubte mir,
mich den Herren zu empfehlen.“ Er machte eine
formelle Verbeugung und war in der nächſten
Sekunde zur Tür hinaus.

Der Hofrat ſtarrte ſeine Untergebenen
blüfft an.
ein Narr?“

t beides,“ lächelte Benda und blickte
auf Bentri.
Aber das Geſicht des Detektivs blieb ernſt, und
ſeine Augen waren noch auf die Tür gerichtet.
„Jch bitte um meine a hen e er.
Kreit ſchlug den Weg nach ſeiner Wohnung ein.

Es war ein froſtiger Dezembertag; in der Luft
ſchwammen zarte Schneeflocken. Der Mann hatte
den Pelzkragen hochgeſchlagen und ging ſehr raſch.
Die Unterredung hatte tiefe Furchen der Unzu-
friedenheit auf ſeiner Stirn hinterlaſſen. Von
jener Erregung, die der Detektiv Bentri als ein-
ziger durchſchaut hatte, gab ſonſt nichts in ſeinem
Weſen Zeugnis. Er beſaß die Gabe einer unge-
wöhnlichen Selbſtbeherrſchung.

Bob Kreit, 35 Jahre alt, im Ruf eines wohl-
habenden Lebemannes, eines Sportfreundes, eines
guten Schachſpielers und Förderers von Schach-
talenten, war der Mann, den jeder zu kennen
glaubte und den nur ganz wenige kannten. Die
wenigen gehörten nicht zu jenen bevorzugten Men
ſchen, die ſich „die Geſellſchaft“ nennen. „Ein
bißchen originell, aber ſonſt ein guter Junge!l“
lautete das Durchſchnittsurteil über ihn. Der Ruf
eines Menſchen iſt wie die Faſſade eines Hauſes.
Die Faſſade kann auch den Zweck haben, über den
wirklichen Bau irrezuführen

Kreit pflegte wohl Beziehungen und hatte Jnter-
eſſen, die er geheim hielt. Und dieſen ihm wichtigen
Lebensinhalt nicht ſtören zu laſſen, hatte er di
künſtliche Faſſade ſeines Rufes geſchaffen. So
wenig gab er von ſeinem wirklichen Leben preis,
daß „der Geſellſchaft“ auch die Tatſache ſeiner Ver-
lobung bisher unbekannt geblieben war.

Man wußte von ihm, daß er eine verhältnis-
mäßig große Wohnung von vier Zimmern allein
mit ſeinem Diener Ali bewohnte. Dieſen Ali hatte
er von einer Orientreiſe mitgebracht. Und man
kannte und belächelte die Eigenheit Kreits, daß er
auf Aeußerlichkeiten ſo beſonderen Wert legte.

Man lächelte noch zu wenig. Denn machte ſeine
Erſcheinung den Eindruck der Eleganz, ſo wußte
doch niemand, wieviel Sorgfalt er auf Körper-
pflege legte, auf die Wahl der Kleiderſtoffe und
die Beſchaffung aller Dinge der Toilette. Die
Zigarettenſorte „Muſtafa“ hatte er nach eingehend-
ſter, langer Prüfung gewählt; ſein Herrenparfüm
„Crème du roi“ war nach dem Erproben zahl-
loſer Fläſchchen erkorzn worden; und nach den
Verſuchen mit etwa dreißig anderen Dienern hatte
er endlich ſeinen Ali, den er brauchen konnte,
gefunden. Ali war Araber. Er ſprach Deutſch
wie ſeine Mutterſprache, war verſchwiegen, klug
und verläßlich; überdies beſaß er noch die Fähig-
keiten eines erſtklaſſigen Kammerdieners. Er ge-

ver
„War das nun ein Dummkopf oder

hörte zur Bequemlichkeit, zum täglichen Leben
ſeines Herrn, der ein an Aufregungen nicht armes
Leben führte und ab und zu gewiſſe Pflege in An
ſpruch nahm.

(Nachdruck verboten)

Der Hauptraum der Wohnung war das Schach-
zimmer. Kreit hatte nicht nur ſeine Eigenheiten
für das Publikum, er hatte auch eine allbe-
kannte Leidenſchaft: das Schachſpiel. Dieſem
eigentümlichen Spiel, das die Entfaltung beſonderer
geiſtiger Fähigkeiten geſtattet, das dem Kenner eine
Welt für ſich bedeutet, gehörte ein großer Teil
ſeiner Zeit. Er liebte es, Probleme zu löſen undAngehörige der lt Verufeſpieler von
Namen und Amateure bei ſich zu ſehen. Jn
dem ſalonartigen Raum, der Schachzimmer genannt
wurde, war oft eine Geſellſchaft ſeltſam ausſehender
Menſchen verſammelt. Dürftige, abgeriſſene Ge
ſtalten, gleich oder übergeordnet den wohlgekleideten,
offenbar reichen Leuten, mit denen ſie das Jnter-
eſſe für Schach gemeinſam hatten.

Schreibzimmer, Bibliothek und ein mit beſon
derer Liebe eingerichtetes Ankleidezimmer gab es
noch. Jm Ankleidezimmer ſchlief Kreit.

Sofort nach ſeiner Heimkunft begann er mit
einer Ordnungsarbeit, die für gewöhnlich einer
löngeren Abweſenheit vorausgeht. Er ſichtete
Papiere, verbrannte einiges, gab anderes unter
Verſchluß in einen Kaſſenſchrank, der in die Mauer
des Schreibzimmers eingebaut war. Alles ging
raſch vonſtatten, denn er wußte ſtets, wo er zu
ſuchen hatte. Mit der Ruhe und Sicherheit eines
Automaten handelte er. So hatte er ſich in Be
wegung geſetzt, als das Telephon zur beſtimmten
Stunde ſchwieg; ſo war er in der Parkſtraße, beim
Auswärtigen Amt, im Grand Hotel und ſchließlich
bei der Polizei geweſen.

Dann wartete er.
Gontram.

Everard Miles Gontram (ſeine Mutter war
Engländerin), Kuſtos an der Staatsbibliothek, ein
kleines, vertrocknetes Männchen, das ſeine Steuern
zahlte und niemand etwas in den Weg legte, war
mit Kreit eng befreundet.

Es gibt zwei Arten, Menſchen zu ſehen und
zu beurteilen. Nach der oberflächlicheren von
beiden war dieſer Bob Kreit nichts anderes als ein
Stutzer und Müßiggänger und Gontram, der
Mann mit den beiden Vornamen, ein höchſt un
bedeutendes Weſen, der richtige Statiſt im Leben.
Gontram hatte ſeine Vergangenheit, die niemand,
außer wenigen Freunden und Feinden, kannte;
er hatte äber auch eine Gegenwart. Etwas Ge
heimnisvolles war um ihn her etwas, das für
einen Statiſten, nicht paßte. Schon daß man im
vollen Sinne des Wortes: von Freunden und

Um 12.30 Uhr erſchien

Feinden ſprechen konnte, ſagt viel. Ein Durch-
ſchnittsmenſch hat Rivalen, Uebelwollende oder
Neider, aber Feinde hat er nicht und Freunde meiſt
noch weniger.

Es war übrigens derſelbe Gontram, der Mulier
Rythorne ihrer Familie zurückbrachte. Eine Er-
preſſungsaffäre, die durch alle Zeitungen ging.
Mulier Rythorne wurde bei einer Reiſe im
Epirus von Räubern entführt und ſollte gegen
hohes Löſegeld ausgeliefert werden. Private Ver
handlungen Samuel Rhthornes mit den Räubern
waren damals im Gange, während die griechiſche
Regierung eine militäriſche Aktion im Epirus ver-
anſtaltete. Die junge Dame erſchien in Begleitung
eines Herrn Gontram (Everard Miles) unver-
mutet beim Lager der ausgeſandten Truppen. Es
war ihr gelungen, zu entkommen ohne fremde
Hilfe, wie die Berichte vermeldeten. Sie hatte
Herrn Gontram, der im Lande Studienreiſen
machte, gefunden und war unter ſeinem Schutz zu
den Befreiern gelangt.

Es iſt das einzigemal geweſen, daß die Oeffent
lichkeit von einem Herrn dieſes Namens Kenntnis
nehmen konnte falls ſie dies wollte. Notwendig
war es nicht; denn ſcheinbar ſpielte er eine durch
aus nebenſächliche Rolle, die ihm der Zufall zu
geteilt hatte wieder eine Statiſtenrolle. Der
Erfolg, Samuel Rhthornes Tochter gerettet zu
haben, fiel dem Oberſt Kondritatis, dem Truppen-
kommandanten, zu.

Der Umſtand, ſo fern er auch dem hier Er-
zählten liegt, ſoll erwähnt werden, weil da eine
gewiſſe Geſetzmäßigkeit waltet: Ungewöhnliche
Dinge kommen im Leben eines Menſchen nicht
vereinzelt vor Sie wiederholen ſich. Wem ſie
einmal begegnet ſind, dem ſtoßen ſie wieder zu.

Das Geſpräch zwiſchen Kreit und dieſem Manne
hatte etwas Eigenartiges. Offenbar wußten ſie
viel voneinander, und das Vertrauen, das einer
dem anderen zeigte, ſprach von einer ſehr innigen
Beziehung.

Gontram trug einen grünen, unmodernen An
zug aus dickem Tuch. Er trat ein, ohne z
grüßen, und ſetzte ſich an den winzigen Rauch-
kiſch in der Mitte des Schreibzimmers. „Es wird
alſo Ernſt?“ fragte er.

Auch Kreit hatte keinen Gruß für den Beſucher.
Die Formloſigkeit des Verkehrs zwiſchen den beiden da
Männern war auffallend und konnte nur durch
einen Umſtand erklärt werden: daß der Gehalt
dieſer Zuſammenkunft beide völlig in Anſpruch
nahm. Es war nicht Zeit dazu, einander zu
fragen: „Wie geht es dir?“ oder zu bemerken, daß
der Dezember ungewöhnlich kalt ſei.

„Jch habe dir einige Aufträge zu geben“, ſagte
Kreit in ſeiner ruhigen Weiſe. „Es ſind wichtige
Verfügungen. Ja es könnten leicht letztwillige
Verfügungen ſein.“

„Aber die Sache ſelbſt, die Sache, die dir ſo
ſchrecklich ernſt iſt wie noch keine, Bob möchteſt
du mir nicht zuerſt von dieſer Sache ſprechen

„Jch habe mit Gert zu reden in der Sache.
Vielleicht kann mir Gert nützen. Du haſt es ſchon
getan. Der Miniſter des Aeußeren hat mir die
wärmſte Empfehlung gegeben. Was du weiter
tun kannſt, wirſt du verſtehen, wenn ich alles ge
ſagt habe. Nur ich werde mich auch von nie-
mand hindern laſſen.“

„Wenn du letztwillige Verfügungen triffſt, wenn
du in dieſer Art zu mir ſprichſt, Bob, dann geht
es gegen den de rite Es wäre niemand
ſonſt, den du für ſo gefährlich hielteſt.“ Gontram
redete ſcheinbar den anderen an, aber er blickte
dabei vor ſich hin, als führe er ein Selbſtgeſpräch.
g. das auch unvermeidlich iſt ich meine: für
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Kreit, der bisher auf und nieder gegangen
war, blieb ſtehen und hörte zu.

gaſc ad ſeinem Monolie arachen allein maßgebend wahr
Wenn jemand das Geſetz verlett, ſo iſt damit eine
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„Du ſollteſt mich beſſer kennen!“ meinte Kreit.
Er lehnte jetzt den Rücken ans Fenſterkreuz. Jch
in nie unüberlegt geweſen. Warum zuweifelſt
u 44

„Weil es das erſtemal iſt, daß ich dich in dieſer
Verfaſſung ſehe. Und das erſtemal, daß du Um
ſchweife machſt, bevor du über deine Abſicht
prichſt.

Kreit ſtand ſchweigend. Plötzli
„Deiner Aufgabe kann ich dich nicht entziehen,
Gontram. Jch darf dein Leben auch nicht in Ge
fahr bringen. Jch hoffe, es iſt noch nicht ge
ſchehen

Gontram machte nur eine wegwerfende Be-
an ſchmalen Lippen zudkken. „Jchwegung, und tbin der beſtge hre Mann im Reich!“

„Das weiß ich. Und doch: Sei nicht allzu
ſicher! Denn du richtig geſchloſſen: Er iſt
es wirklich, der Edelſteinſucher.“

„Und die Frau?“
„Jſt Etta Ring die ich liebe
„Auch das hab' ich fürchten müſſen.“ Gontram

ſtarrte geradeaus. Jetzt hatte er keine Ratſchläge
mehr zu geben.

„Sie iſt alſo ſeit geſtern nacht in ſeinen
Händen. Ob ich die Schuld trage? Ob es möglich
war, ſie zu ſchützen? Wer konnte das ahnen
Sie lebte ſo im Verborgenen, daß ich nicht
glaubte, ſie könne dieſes Mannes Aufmerkſamkeit
erregen. Wer waren ſeine früheren Opfer? Gine
gefeierte Schauſpielerin, eine vielbeachtete e
der Geſellſchaft Etta iſt nur meine Braut.
glaube, ich trage keine Schuld. Jch konnte es nicht
vorausſehen. Aber nun wenn ich hingehe und
den Mann mit meinen Händen erwürge, au
dann iſt das Mädchen verloren. Sie bleibt in
der Gewalt ſeiner Werkzeuge, in der Gewalt von
Menſchen ohne Scheu vor Leben und Geſetz in
der Gewalt von Beſtien. Noch ſehe ich nicht klar,
aber ich denke, er muß am Leben bleiben, denn
er hält die Beſtien in Schranken. Geriete er jetzt,
heute, in Gefahr, ich würde alles aufbieten, ihn
zu retten. Aber ich bin da ich komme! Sie
hat Geiſt, Willen, Charakter das ſchützt ſie
nicht. Kein Charakter hält dem Morphium ſtand,
dem Kokain und dem furchtbarſten von allem,
dem Bellin! Morphium macht den Körper wehr-
los, Kokain ändert den Willen aber Bellin!
Stünde es in meiner Macht, ich würde alle
Bellinrezepte vernichten laſſen und jeden, der es
herſtellt, einſperren. Bellin iſt für die Seele das-
felbe, was Morphium für den Körper bedeutek.
Es nimmt jede Widerſtandskraft. Ja! Und gegen
dieſe Gefahren wollen die Leute jetzt Radio und
Telegraph und ein paar hundert Bildchen ein
ſetzen. Jch war bei ihnen, um zu erfahren, welche
Hilfe ich von dort erwarten könnte. Auch Detek-
kive gibt es bei den Herren aus der Vergangen-
heit. Nette, brave Leute! Ueberzeugen konnte
ich ſie nicht.“

„Und was wirſt du einſetzen?“
„Mich! Der Gedanke, daß dieſes Kind, dieſes

Mädchen, dieſe Frau in ſeinen Händen iſt, macht
mein Blut gefrieren. Jch komme aber, Etta! Jch
komme!“ Der Mann der Selbſtbeherrſchung
ziſchte es zwiſchen den Zähnen hervor und machte
die Fäuſte geballt. Dann riß er ſich zuſammen.
„Es iſt die ſchwerſte Partie, die ich je geſpielt
habe. Jch glaube, ich werde ſie ſpielen können!
fügte er ſachlichen Tones hinzu.

ſagte er:

„Wenn einer es vermag, biſt du es!“ Das
war eine trockene Feſtſtellung.

„Wenn einer es vermag Jch gehe den
nach der der Edelſteinſucher

gegriffen hat. Das war für zwei Männer früher
ſchon der Todesweg. Was wird er tun? Es iſt
ein Verſtandesproblem. Vielleicht hat die Partie
bereits begonnen, und er kennt in mir ſeinen

Weg zu der Frau,

Feind. Jedenfalls aber beginne ich ſie in einer
Stunde. Ein Fehlzug für mich bedeutet den
Tod.“

„Dann wäre es möglich, ſogar gewiß, daß ich
mit dem Manne abrechne. Nach dir komme ich!
Lange wird dich dein Mörder nicht überleben!“

„Eben das, eben das hab' ich gefürchtet und
es iſt einer der Gründe, daß ich dich kommen ließ.
Bleibe ich am Leben, ſo iſt es meine Sache allein.
Wenn ich aber ſterbe, und die Möglichkeit iſt

Deine Chancen, am„Die Wahrſcheinlichkeit.
Leben zu bleiben, ſtehen 1:2 gegen dich

„Danke. Das iſt ein großes Kompliment!
„Ja, ſo war es gemeint. Jch würde einem

Durchſchnittsmenſchen überhaupt keine Chance
geben und mir ſelbſt vielleicht 1:1.“

„Gut. Leenn der wahrſcheinliche Fall eintritt,
daß ich bei dem Unternehmen ſterbe, ſo warte!
Jch verlange dasſelbe von Gert. Jch treffe Vor
ſorge für alles, was geſchehen ſoll. Auch nach
meinem Tod: iſt Ettas Rettung die nächſte, die
einzige Aufgabe nichts anderes. Die Rache
für mich unterſage ich euch bis bis zu dem
Moment, wo ihr die Botſchaft erhaltet, die euch
freigibt. Habe ich dein Wort

„Ja, das haſt du,“ kam zögernde Antwort.
„Dann alſo,“ jetzt lächelte Kreit er

lächelte wirklich, obwohl die Frau, die er liebte,
in der Gewalt des Edelſteinſuchers war „die
notwendigen letztwilligen Verfügungen: Wo
immer ich bin, ob lebend oder tot, hier bleibt alles
aufrechterhalten, wie es bisher war. Sei zur
Stelle und vertrit mich, bis

„Bis zu deinem Tode, meinſt du?“
„Auch länger. Bis zur Zeit, da Etta keine

Hilfe mehr braucht. Für die Welt bin ich krank.

angeht. ſah ihm ins

h oder nicht. Die Gruben und die Bahne

in dir
tins zukommen laſſen, damit du weißt, chet Wrhanden iſt daß ich mit dem Leben da

Gontram er iff die des Freuihm i 52 i h un
„Auch ich will, daß

wünſche zu wen i werden
o er e baeiniges zu tun.

arg und dem Monte
s klang wie eine fremdſprachliche Betigung. Aber Gontram nickte mit Sei

lichkeit, als kenne er die Bedeutung.

Bob Kreit ging ſehr raſch durch die G
ſchaftsräume des Klubs. Sie nahmen
Stockwerk ein. Emanuel Ortega? Die H
die hier laſen, ſchrieben, ihre Beſprechunghielten, wußten Kreit keine Auskunft ten ſtebenmal

Großbankier zu geben. Emanuel Ortega rim Hauſe ſein. Sein Wagen wartete vor na
Klub, und der Portier wußte, daß er wie ger
lich gekommen war.
Endlich fand er ihn in einem Zimmer, das
ſein beſonderes Arbeitszimmer
pflegte. Es war ein kleiner, dä

Da e rrtega ſeine Geſchäfte. empfing nichtLüre der Vank Er hatte wenig Verte
Aug' zu Aug, von Mund zu Mund. Wozu
ganzen Mann einſetzen, wenn die Stimme
nügt? Die Stimme gab er der Maſchine

Als Kreit eingetreten war, ſah und hör
daß Ortega eben arbeitete. Er tat es in
Weiſe. Er lehnte in einem der Fauteuils
ſprach. Er war allein.

Kreit machte keine Miene, den Raum zu
laſſen. Ortega legte die Hand auf den Hehe
Maſchine und ſchaltete aus.

„Jch habe noch zwei Herren von der
und einen Geſandten zu erledigen, Herr
dann ſtehe ich zu Jhrer Verfügung. d
Eingetretene nur ſtumm nickte, lächelte er.
kann das alles in Jhrer Gegenwart geſch
Redermann iſt dringend, die Exzellenz iſt
abgefertigt, und der Afrikaner kann warten

Er berührte den Hebeſ und ſprach w
mit meiner Unterſtützung rechnen.

macht mir nichts aus, ob im Land geſchoſſen
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hniſſes, das
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halten ihren Wert. Jch will dort eine nes Fünf
Regierung und werde jeden Präſidenten urſchend. Die
ſtützen, der mir dafür geeignet erſcheint. Macdonald
meinen Engagements' gehe ich keinesfalls
Jhren, Vorſchlag, ein fliegendes Korps aug et werden.
meinſamen Mitteln zu errichten, um die Y ueber die
nungsmacht aufrechtzuerhalten, nehme ich lunterrichtete
Es muß ſich in der Hauptſache um kech inkamen
Truppen handeln. Wenig Mannſchaft und atte diMaſchinen. Verläßliche Leute an der pſtatuis e
Man wird ſchließlich unſere Namen erfahre wden, wie ſie
vorläufig gebe ich dem General Salez r egelegt iſt.
über das Korps, und ſo lange wie möglich
man glauben, daß er das Korps ſelbſt geſch Frankreichs
habe. Die Arbeit beginnt mit heutigem
Welche Partei wir unterſtützen, wird nahh
holung weiterer Auskünfte noch entſchieden.

Er ließ das Band laufen und ſagte dann:

f richten r
1 Völkerbund

bitte, mich zu entſchuldigen, Exzellenz, ab Zu der Unte
bin erſt heute in der Lage, Jhnen Veſtinotſchafter von
zu antworten. Jch habe beſchloſſen, in riand am
Wirren nicht einzugreifen. Dieſe Revolutie
ein natürlicher Geſundungsprogzeß im legraphenUni

Unfelbſt, den ausländiſche Mächte nur e dieſerkönnten.“ i2 2 gangen iſt, de
Er ſtellte ab und wandte ſich zu Kreit, ſie Londone

lich, mit höflich entſchuldigender Gefte. t unterriée
ſteht zu Jhren Dienſten merkenswert,

Der Mann, der dieſe Geſchäfte hatte um Fondon verſucht
in dieſer Weiſe erledigte, war nicht mehr Miktes zu err
Er machte auch nicht den Eindruck der Ju haltung des J
das lag aber einzig und allein an der Ru 7 UntGemeſſenheit ſeines Weſens. Dem Aeußeren In
war er ein vollkommener Gentleman, und indlich auch d
Nationalität wäre ebenſo ſchwer zu beſtipöſiſchen F.
geweſen wie ſein Alter. Schlank und groß ſche Ausleg
Stirn, ſtarker Schädel mit dünnem, zer Haager Ab
gekämmtem, braunem Haare, klare große Mrregenden Ae

man hätte ihn für einen Diplomaten Wena' eine 9
für einen Gelehrten halten können, hätte eer dem deu
nicht gewußt, daß er Emanuel Ortega war. iederholt, die

t ihn n Veri holt,dingt wußte jeder, der mit ihm in nd beſonders
Ortega- wo der Name genannt wurde Nungsfreih.

man an eine Atmoſphäre des Reichtums, Pfammer dargel
ſich die Grenzen der Berufe bereits verſſüün Rahmen d
haben. Emanuel Ortega war Jahre hiollen und für
Leiter eines Bankkonzerns geweſen; heute Mericht eine a
er das nur nebenbei und erledigte diplon Winds feſtſtellt
und zwiſchenſtaatliche Aufgaben für den Ke ruch nicht un
Wer, wie Kreit, ſein letztes Geſpräch gehört lition trete.
wußte, daß auch kriegeriſche Aufgaben 2Bereich ſeiner Entſcheidungen fielen. n rde.
ſpieler war Ortega ebenfalls und als ſolch
der Partner Bob Kreits. Jene Menſchenſs
man an ihm kannte vor dem Schag
machte ſie halt. J

„Jch hoffe, meine kleinen Angelegenheit
Sie nicht allzuſehr gelangweilt, Herr Kret
er jetzt hinzu. „Jch wünſche zwar Gehen

aber einem Manne, mit dem ich Schach
löſe, kann ich nicht das Zeichen von Mi
geben, in ſeiner Gegenwart zurückhaltend z

Kreit nickte dankend. „Nicht in einer An
heit des St ich Sie auf.“ Und Mit es der Ab
in einem Seſſe atz. AuPräſidiu iJhm ſtand zufällig das Recht auf die ketſttellery
Emanuel Ortegas zu, auf deſſen ganze de ein m 9
keit, während ſich die Größen beider i gen tn
Jahren nur mit der Stimme des Mann bri iſ ch e G
mußten die zu ihnen aus der Sprechmaſch und ihre Leite
Audienz bei Ortega war Audienz in e Ppabei nun ſchon

S in ſeinem Büro, Audienz radikaler Zerſe
rechmaſchine. Zeir g. Sache iſt mir wenigen it entdeckt wo

wichtig, daß Sie begreifen werden, wie we
die Präſidentenfragen von Mexiko oder

Kommun

Jm Zuſam
jegen die kom
arbeit in de

61 polniſche Ko

Stelle den Damen, die anrufen, meine Fieber ſo

oder anderen Republiken jetzt intereſſieren Den„Bittel“ ſagte der Bankier. „Jch, konnt Wo
nicht glauben, daß etwas wirklich wich u

fein könne es wäre denn die Frage de erbände
bauzrſpiels.“ en. Ueber 8(Fortſetzung e geführt. Dabei

niſtiſchen Partei
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